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Herrn Barkhous neuer Redeſchwall
Zweifel an dem Verſprechen der Reichsregierung in der Saarfrage.
Vor mehr ver weniger leeren Bänken

eröffnete der Abgeordnete Chappe-
delaine geſtern die außenpolitiſchen Jnter-
pellationen in der franzöſiſchen Kammer.
Chappedelaine richtete die Aufmerkſamkeit
der Kammer auf die Gefahren der heutigen
Lage. Deutſchland rüſte, Mitteleuropa ſei
ſchwach, zwiſchen den Weſtmächten herrſche
Uneinigkeit, der Krieg drohe, in Ungarn rede
man nur von der Reviſion der Verträge.
Dieſer Ausdruck allein klinge für die
Tſchechoſlowaken, die Rumänen und Süd-
ſlawen wie ein Ruf zu den Waffen. Der
erſter Vorſtoß der Nationalſozialiſten gegen
Oeſterreich ſei geſcheitert, aber ſchon er-
neuere er ſich wieder. Die öſterreichiſche
Unabhängigkeit müſſe der Eckpfeiler
der franzöſiſchen Politik in Mitteleuropa
bleiben. Könne Frankreich aber noch auf
Polen rechnen? Beſtehe nicht zwiſchen
Berlin und Warſchau ein Geheimabkommen
über den Korridor, das fich zuungunſten
Oeſterreichs auswirken würde?

Hitler brauche einen außenpolitiſchen
Erfolg und hoffe, ihn im Saar gebiet zu
finden. Er bereite eine Armee vor, die viel-
leicht in einem Jahre die franzöſiſche Armee
übertreffen werde. (77? Wenn Frankwrich an
die Aufrichtigkeit Deutſchlands glauben
könnte, habe es keinen Grund, den Oelzweig
nicht zu ergreifen, den man ihm zu reichen
ſcheine. Was gegenwärtig in Deutſchland
vorgehe, raube jedoch Frankreich alle Jllu-
ſion. Nach Chappedelaine ſtieg der Abge-
ordnete Chaſſeigne auf die Tribüne, der
insbeſondere die Haltung der franzöſiſchen
Regierung in der Abrüſtungsfrage kritiſierte.
Barkhon ergreift das Work

Nach kurzer Pauſe ergriff der franzöſiſche
Außenminiſter Barthou das Wort. Er
ſtellte eingangs feſt, daß er mit öer Unter-
ſtützung Englands und Jtaliens hofft, die
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit
Oeſterreichs zu erreichen. Auf eine Be-
werkung Chaſſeignes über ſeine Reiſe nach
Warſchau beſtätigte Barthou, daß ſie als
Ergebnis das Fortbeſtehen des franzöſiſch-
polniſchen Bündniſſes gezeitigt habe. Jm
übrigen kenne er in der Außenpolitik keine
Links- oder Rechtspolitik, ſondern nur eine
franzöſiſche Politik. Der Eintritt Rußlands
in den Völkerbund wäre ein wünſchens-
wertes Ereignis. Er habe in dieſem
Sinne gehandelt: er habe mit Litwinow
über die Bedingungen des Eintritts
Rußlands in den Völkerbund ge-ſprochen (nähere Angaben hierüber unter-
ließ er jedoch).

Frankreich, ſo fuhr Barthou weiter fort,
ſei nicht iſoliert. Jn der Frage der Ab-
rüſtung ſetze die gegenwärtige Regierung die
Politik ihrer Vorgänger fort.

Die franzöſiſche Politik, die darin zum
Ausdruck käme, bliebe immer die Gleiche,
Herabſetzung der Rüſtungen aber in der
Sicherheit und mit wirkſamen Garantien.
Frankreich halte in allen Punkten die ein
mal eingenommene Haltung inne: Frank
reich wolle nicht die Politik der Aufrüſtung,
ſondern halte an der Abrüſtung feſt.
Der franzöſiſche Außenminiſter beſtritt in

dieſem Zuſammenhang, daß die Auffaſſungder franzöſiſchen Regierung in England
wißverſtanden worden ſei und betonte
im übrigen, daß die in der Note vom 17. April
zum Ausdruck kommende Auffaſſung ein-
ſtimmig von der franzöſiſchen Regierung ge
billigt worden ſei. Barthon ſtellte ſodann die
Frage, ob die franzöſiſche Regierung etwa
damit der Anſicht ſei, daß alles zu Ende wäre,
und daß alle Türen geſchloſſen ſeien,
die der Abrüſtungskonferenz und des Völker-
bundes. Das ſei durchaus nicht der Fall.
Frankreich bliebe den Grundſätzen der Ab-
rüſtungskonferenz und den Völkerbundös-
ſatzungen treu. Der Völkerbund bleibe für
Weapkreich die Sicherheit des Friedens der

elt

Für die Zukunſt gebe es zwei Hypp
werde die Abrüſtungskonferenz ihre

Arbeiten fortſetzen, oder werde ſie ihr Man-
dat dem Völkerbund zurückgeben. Die Mei-
nung der franzöſiſchen Regierung ſei bekannt.
Die franzöſiſche Regierung bleibe der Sache
des Friedens treu, und dieſen Frieden könne
ſie ſich außerhalb des Rahmens des Völker-
bundes nich vorſtellen.
Widerwille gegen die Sgarlöſung

Zum Schluß ging der franzöſiſche Außen-
miniſter auf die Saarfrage ein. Er be-
tonte, daß die Verwaltung des Saargebiets
durch den Vertrag geregelt ſei. Nach fünf-
zehn Jahren müſſe ſich die Bevölkerung
darüber äußern ob ſie den gegenwärtigen
Status beibehalten, zu Deutſchland zurück-
kehren oder für Frankreich ſtimmen wolle.
Die Abſtimmung müſſe aber frei, aufrichtig
und umfaſſend ſein. Man habe von franzö-
ſiſcher Seite vorgeſchlagen, daß eine Er-
klärung von der franzöſiſchen und von der
deutſchen Regierung abgegeben würde.
Deutſchland habe dies abgelehnt. Er erkenne
an, daß Deutſchland in dieſer Hinſicht Recht
gehabt haben könne, und darum habe er
nachgegeben. Das Problem ſei dann aber
anders geſtellt worden. Eine Abſtimmung
ſei nur dann aufrichtig, wenn ſie frei ſei, und
wenn die Abſtimmung geheim bliebe. Er,
Barthou, habe es abgelehnt, die
Einwohner des Saargebietes gé-
wiſſen Repreſſalien (27) auszu-
ſetzen. Wenn er anders gehandelt hätte,
würde er es nicht gewagt haben, vor der
Kammer zu erſcheinen.

Was für ein Empfang wäre ihm wohl
bereitet worden, wenn er dem zugeſtimmt
hätte, daß die Volksabſtimmung auf einen
beſtimmten Zeitpunkt feſtgeſetzt worden
wäre, ohne daß vorher ausreichende Schutz
maßnahmen getroffen wären? Ein
bloßes Verſprechen Deutſch-
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lands genüge ihm nicht, und er ſei
der Anſicht, daß er in dieſer Hinſicht der
einmütigen Stimmung der franzöſiſchen
Kammer entſprochen habe.

(Barthou erwähnte hier, um die Re-
preſſalien zu kennzeichnen, die gewiſſe Saar-
länder nach der Abſtimmung über ſich er-
gehen laſſen müßten, ein in einer Münchener
Zeitung enthaltene Karikatur über Matz
Braun, der dort an einem Baum aufge-
knüpft dargeſtellt wurde.) Barthou betonte
dann, daß Frankreich an einer baldigen
Regelung der Saarfrage gelegen ſei, die
nicht nur auf den deutſch- franzöſiſchen Be
ziehungen, ſondern auf der ganzen Welt laſte.
Der franzöſiſche Außenminiſter wiederholte
aber, daß er einer Feſtſetzung des Abſtim-
mungszeitpunktes nicht zu ſtimmen
könne, ſolange keine ausreichenden
Garantien gegeben ſeien.
Scharfe Zurückweiſung in Berlin

Sämtliche Berliner Morgenblätter nehmen
Stellung zu der Rede des franzöſiſchen
Außenminiſters Barthou in der Kammer,
wobei ſie insbeſondere die Bemerkung
Barthous ſcharf zurückweiſen, daß ihm in
bezug auf die Saar Verſicherungen der deut-
ſchen Regierung in der Amneſtiefrage nicht
genügten, und daß er darüber hinausmaterielle Sicherheiten verlangt. So ſchreibt
der „Völkiſche Beobachter“: Es iſt wohl der
offenſichtlichen Erregung Barthous zu
zuſchreiben, als er von der Saarfrage ſprach,
daß der franzöſiſche Außenminiſter Zweifel
in das Wort der Reichsregierung ſetzte. Es
iſt wohl im Jntereſſe Frankreichs beſſer,
wenn es nicht eine Diskuſſion über Vertrags-
treue herausfordert.

Jn der Pariſer Preſſe wird die
Barthous ſehr gelobt. Die engliſche „News
Chronicle“ unterzieht ſie dagegen einer
ſtarken Kritik.

Rede

Frankreichs 5chuld im Blaubuch
Die krumme und uneinheitliche franzöſiſche Politik vor aller Augen

Kurz vor dem Zuſammentritt der Ab-
rüſtungsgremien in Genf hat die franzöſiſche
Regierung das Bedürfnis empfunden, die
Klarheit ihrer Maßnahmen in der Ab-
rüſtungsfrage in Geſtalt eines Blaubuches
der Welt vor Augen zu führen. Aber die
franzöſiſche Regierung hat mit dieſem Ver-
ſuche kein beſonderes Glück gehabt, denn die
in dem Blaubuch veröffentlichten Noten und
Denkſchriften Frankreichs zur Abrüſtungs-
frage, die in den letzten Monaten hauptſäch-
lich nach London gerichtet worden waren,
legen dem aufmerkſamen Leſer die krumme,
un einheitliche und widerſpruchs-
volle Haltung der Pariſer Regierung
ganz offen dar, an der ja bisher jede ver-
nünftige Vereinbarung geſcheitert iſt.

Dabei ſind drei Punkte von Jntereſſe:
Einmal hat Frankreich, wie ſich erſt jetzt
herausſtellt, in der Note, die am 15. Novem-
ber 1933 dem engliſchen Botſchafter übergeben
wurde, noch einmal den Standpunkt ver-
treten, den der engliſche Außenminiſter Simon
am 14. Oktober 1933 in Genf eingenommen
hatte. Frankreich hat nämlich daran feſt-
gehalten, daß eine Probezeit für Deutſch-
land geſchaffen werden müſſe, während
Deutſchland mit aller Deutlichkeit zu erkennen
gegeben hatte, daß die Verweigerung der
Gleichberechtigung, die in der Forderung der
beſonderen Probezeit lag, den Grund für
Deutſchlands Abſage an Genf bedeutete.
Frankreich hat ſich nur bereit erklärt, äußer-
lich die Formel über die Probezeit abzu-
ändern. Alle Behauptungen der franzöſiſchen
Regierung, daß ſie nach dem 14. Oktober be-
reit geweſen ſei, ſich mit Deutſchland zu ver-
ſtändigen, ſind durch dieſe Note widerlegt. Es
haben dann langwierige Verhandlungen ſtatt-
gefunden, die ſchließlich am 6. April 1934 die
franzöſiſche Regierung zur Ueberreichung

einer Denkſchrift an England veranlaßten, in
der Frankrln ſich prinzipiell nicht gegen
eine efſchränkte AufrüſtungDeutſch t ands ausſprach und, immer
nter Aufrechterhaltung ſeiner geſamten For-

derungen über Sicherheit, Kontrolle, Probe-
zeit uſw., doch zur Weiterführung der Ver-handlungen bereit war.

Dieſer Note iſt aber plötzlich am 17. April
die bekannte Note gefolgt, in der Frankreich
praktiſch alle Verhandlungen abbrach. Da
zwiſchen dem 6. und dem 17. April keine
europäiſche Macht irgendeinen Schritt in der
Abrüſtungsfrage getan hat, ergibt ſich gerade
aus dem franzöſiſchen Blanbuch, daß die fran
zöſiſche Regierung allein dafür verantwortlich
iſt, daß die Verhandlungen geſcheitert ſind.

825 Millionen für Seerüſtungen.
Der Marineausſchuß der franzöſiſchen

Kammer hat dem Teil der neuen Kredit
forderungen der Regierung zugeſtimmt, der
ſich auf den Ausbau der Kriegs-marine und der damit zuſammenhängen
den Einrichtungen bezieht. Hierbei handelt
es ſich um 825 Millionen Franken, die auf
die Jahre 1934 bis 1938 verteilt werden ſollen.

Kein Mongolei- Verzicht Chinas
Der ehemalige chineſiſche Außenminiſter

Dr. Wang erklärte der Preſſe gegenüber, daß
China unter keinen Umſtänden auf dieJnnere Mongolei verzichten werde. Die
Jnnere Mongolei bilde einen unabtrenn-
baren Teil der chineſiſchen Repu-
blik. Sollte Japan verſuchen, die innere
Mongolei von China abzutrennen, ſo würden
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Genfer Ouverküre.
Jn Genf herrſcht in der nächſten Woche

Hochbetrieb. Am Montag tritt das Büro,
am Dienstag der Allgemeine Ausſchuß der
Abrüſtungskonferenz zuſammen, und am
Mittwoch beginnt die 80. Außerordentliche
Tagung des Völkerbundsrates, deſſen Pro-
gramm den Krieg zwiſchen Bolivien und
Paraguay, die ungariſch ſüdſlawiſchen
Zwiſchenfälle und was uns beſonders
intereſſiert die vorbereitenden Maß-
nahmen zur Volksabſtimmung im
Saar gebiet umfaßt. Deutſchland, das an
dieſen Verhandlungen nicht teilnimmt, tut
nichtsdeſtoweniger gut daran, die Vorgänge
in der Völkerbundſtadt nicht nur mit äußer-
ſter Aufmerkſamkeit zu verfolgen, ſondern
auch auf die klare Scheidung der verſchie-
denen Verhandlungsgegenſtände zu achten.
Das iſt darum beſonders notwendig, weil die
internationalen Geſpräche, die ſich oft hinter
verſchloſſenen Türen über die verſchiedenſten
Themen abwickeln, häufig von ein- und den-
ſelben Perſönlichkeiten geführt werden, und
weil die Ouvertüre, die Frankreichs Diplo-
matie und Preſſe zu dieſem Akt der Genfer
Tragikomödie geſpielt hat, eine derartige
Fülle disharmoniſcher Klänge zu Gehör
brachte, daß das Ganze mehr dem Stimmen
der Jnſtrumente, als einem einheitlich kom-
ponierten Vorſpiel glich.

Recht geſchickt hat es die Pariſer
Regie verſtanden, die Schwäche der eigenen
Rechtsſtellung in allen dieſen Fragen durch
eine verwirrende Begleitmuſik von allen
möglichen Bünönisplänen, Zwiſchenfällen
und Proteſten zu verdecken, und ſo künſtlich
eine unſichere Stimmung zu ſchaffen, bei der
ſie am beſten im Trüben fiſchen zu können
glaubt. Zielbewußt und ſicher aber hat ſie
jene Maßnahmen getroffen, die der eigenen.
von krankhaftem Geltungsbedürfnis ge-
botenen militäriſchen Vorherrſchaft dienen
ſollen. Der Kammerausſchuß hat einſtimmig
beſchloſſen, die neuen Milliardenkredite für
den Ausbau der franzöſiſchen Rüſtung zu be
fürworten, und die Regierung Doumerguehat verkündet, daß ein Viertel der franzöſi-
ſchen Militärluftfahrt innerhalb kürzeſter
Zeit mit vollſtändig neuen Apparaten aus-
gerüſtet werden ſoll. Die Rede des Außen-miniſters Barthou und die Veröffentlichung
des Blaubuches ſind weitere Hilfsmittel der
franzöſiſchen Aufrüſtungspropaganda.

Das Spiel iſt leicht zu durchſchauen, wenn
man ſich nur angewöhnt, die Welt der Tat-
ſehen fein ſäuberlich zu trennen von dem
Phraſenwuſt, der für das Publikum, d. h.
für die nach Frieden und Arbeit dürſtenden
Völker, beſtimmten Proklamationen. Nach
unſeren eigenen ſchlechten Erfahrungen wird
allerdings in Genf keine Realpolitik getrie-
ben. Der „Matin“ hat erklärt, daß die
Saarfrage für die Hitler- Regierung eine
Preſtigefrage ſei. Umgekehrt wird ein Schuh
daraus: Am Beiſpiel der Saarabſtimmung,
an der ſofortigen Feſtſetzung ihres Termins
und an ihrer ſtrikten Durchführung nach dem
Buchſtaben und Sinn des Saarſtatuts wird
der Völkerbund erweiſen können, ob er
überhaupt noch fähig iſt, irgendeines
der vor ſein Forum kommenden Probleme
nach Recht und Gerechtigkeit zu löſen. Daß
die im Verſailler Vertrag geſtellte Aufgabe
der Abrüſtung aller Nationen, die übri-
gens mit der Saarfrage nicht das geringſte
zu tun hat, jemals von der Liga der
Nationen oder ihnen Nebeneinrichtungen er-
füllt werden könnte, daran denkt im Ernſt
ſchon niemand mehr. Es kann ſich jetzt nur
noch darum handeln, die den im Weltkrieg
unterlegenen Staaten verſprochene Gleich-
berechtigung auf dem Wege eines Rüſtungs
ausgleiches zu erreichen. Frankreich hat
unter Bruch des Verſailler Vertrages ſein
erſtes Verſprechen unerfüllt gelaſſen. Es be
ſteht wenig Hoffnung, daß es ſich nun von
dieſem Makel befreien wird.

Pariſer Durchgangsſtalion.
Diplomaten auf dem Wege nach Genf.
Geſtern traf in Paris eine ganze Reihe

politiſcher Perſönlichkeiten ein, die ſich auf
dem Wege nach Genf befinden. Norman
Davies begab ſich ſofort in die amerikaniſche
Botſchaft. Er wird heute nachmittag eine
Unterredung mit Barthou haben und abends
nach Genf weiterreiſen. Der Vorſitzende der
Abrüſtungskonſerenz, Henderſon, der am
frühen Nachmittag eintraf, iſt in den
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ſtunden bereits weitergereiſt, Außenminiſter
Sir John Simon wird erſt am Sonntag in
Paris erwartet. Eine Beasa nung mitBarthou iſt nicht r Des türktſche
Außenminiſter „TewfikRüſchtliBey, der ſich
ebenfalls auf Fer-Durchreiſe nach Genf in
Paris aufhält, nahm an einem Tee in der
türkiſchen Botſchaft teil. Er wird von
Barthou und. anſchließend vom franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten empfangen werden.
Barthon ſelbſt wird von einer großen Ab-
ordnung begleitet ſein. Der franzöſiſche
Kriegsmarineminiſter Piétri- wird wahr-
ſcheinlich dieſer Abordnung angehören. Es iſt
ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß ſämtliche
Miniſter, die mit Fragen der Landesverteldi-
gung zu tun haben, nach Genf gehen, um im
Bedarfsfalle eingreifen zu können.

Für volle Gleichberechtigung

Eine letzte Hoffnung Henderſons.
Henderſon legte dem diplomatiſchen Mit-

arbeiter des „New Chroniecle“, VernonBartlett, während ſeiner Ueberfahrt nach
Frankreich ſeine Anſichten zur Abrüſtungs-
frage dar. Die bevorſtehende Hauptausſchuß-
verſammlung ſollte alle ihre Bemlthungen
darauf richten, eine Rückkehr Deutſch-
lands nach Genf zu ermöglichen.

Henderſon gab zu, daß Deutſchland nur auf
der Grundlage der vollſtändigen Gleich-
berechtigung mit den anderen Staaten nach
Genf zurückkehren werde, und machte da
her die Anregung, daß die Fünf Mächte-
Erklärung vom Dezember 1932 über die
deutſche Gleichberechtigung von dem Haupt
ausſchnuß der Abrüſtungskonferenz auf-
genommen werden ſolle.

Wenn der Hauptausſchuß eine Entſchließung
annehmen wiirde, durch die ſich alle Staaten
dem Grundſatz der deutſchen Gleichheit in
einem Syſtem der Sicherheit einſtimmig zu
eigen machen würden, dann ſollte, ſo meinte
Henderſon, Deutſchland der Anſicht ſein, daß
es wieder an den Beſprechungen teilnehmen
könne. Es ſei ſelbſtverſtändlich ungewiß, ob
Frankreich die Fünf- Mächte Erklärung
von 1932 erneut bekräftigen wolle. Aber er
könne nicht glauben, daß die franzöſiſche Re
gierung die Ausſichten auf einen völligen
rig menbruqh gleichmütig ins Auge faſſen

erde.
Franko-ruſſiſches Militärbändnis?

Die Verhandlungen ſollen abgeſchloſſen ſein.
Die „LNN.“ wollen wiſſen, daß die ſeit

längerer Zeit geführten Verhandlungen
zwiſchen dem Pariſer Botſchafter der Sow-
ar Tee und dem franzöſiſchen General-
ſtab über die Möglichkeit einer engeren mili-
täriſchen Zuſammenarbeit der beiden
Staaten entſprechend der von der franzöſi
ſchen Regierung eingeſchlagenen Gleichſchal
tung der politiſchen Intereſſen der beiden
Länder in weſentlichen europäiſchen Fragen
in dieſen Tagen zum vorläufigen Ab-
ſchluß gelangt ſind. Es er ſich um
ein Uebereinkommen für Zuſammenarbeit
zwiſchen der Leitung der roten Armee und
dem franzöſiſchen Generalſtab.

Das vorliegende Abkommen, das angeb-
lich auch in Genf bekanntgegeben
werden ſoll, ſoll den Austauſch von Jnſpelkl-
tionsoffizieren der beiden Armeen ſowie eine
enge Zuſammenarbeit der beiden Heeres-
leitungen in verſchiedenen techniſchen
Fragen vorſehen. Die Errichtung eines
direkten militäriſchen Bündniſſes ſoll abhän-
gig gemacht werden von dem politiſchen und
fachmänniſchen Gutachten des franzöſiſchen
Generalſtabschefs Gamelin, der als Fach-
berater der franzöſiſchen Regierung für alle
Bündniſſe betreffenden Fragen gilt.

m

e m Muuebä Tee
„Kache“ für Frauenfelds Flucht

Sonnabead, 26. Mai

Verhaftete Nationalſozialiſten Standrecht auch ſür 3prengſtoffanſchläge in Oeſterreich

Pfingſten wurden, wie wir bereits melde-
ten, eine Reihe hervorragender national-
ſozialiſtiſcher Führer in Wien verhaftet,
unter ihnen der Gauleiter von Niederöſter-

Joſeph Leopold, und die beidenBrüder des Gaulellers von Wien, Alfred und
Eduard Frauenfeld. Es verlautete
urſprünglich, daß die Verhaftungen dieſer
Führer als Folge der Etiſenbahnanſchläge
vorgenommen worden ſeien. Nun läßt aber
die Regierung in einem amtlichen Kom-
müuniqué mitteilen, daß die Verhaftungen
als Vergeltung für die „Flucht“ des
Gauleiters Frauenfeld und des Unterführers
Neumann erfolgt ſind.

Im geſtrigen Miniſterrat wurde eine Aus
dehnung des Standrechtverfahrens
auf Sprengſtoffanſchläge beſchloſſen.
Das Standgericht fällt, nach der Prozeß-ordnung entweder das Todesurteil oder be
ſchließt Rückverweiſung an die ordentlichen
Gerichte. Der Miniſterrat beſchloß ferner,
an Stelle langwierlger Unterſuchungen ſo
fort wirkſame Maßnahmen gegen ſtaats-
feindliche Betätigung von Beamten oder An-
geſtellten treten zu laſſen,

Jm Zuſammenhang mit der Erweiterung
des Standrechtsverfahrens ſucht die der Re
gierung naheſtehende Preſſe planmäßig den
Eindruck aufrechtzuerhalten, als ob die
öſterreichiſchen Nationalſozialiſten allein für
die zahlreichen Sprengſtoffanſchläge der letzten
Zeit verantwortlich ſeien. Der Sicherheits-
miniſter, Mafor Fey, machte Mitteilungen
über die von der Regierung beabſichtigte
weitgehende Umgeſtaltung des Sicherheits-

dienſtes. Es ſei geplant, die Polizei auf 8000,
die Gendarmerie auf 10000 Mann zu erhöhen.
Ferner werde die Polizei militäriſch aus-
gerüſtet. Das Sicherheitsminiſterium werde
ſchon in den allernächſten ochen neue,
modern ausgeſtattete Panzerwagen in den
Dienſt ſtellen.
der Salzburger Allentäter ein Marpiſt,

Wie die „Reichspoſt“ berichtet, wurde der
mutmaßliche Attentäter vom Salzburger
Feſtſpielhaus verhaftet. Er war fr her
bei der e v er tiy beſchäftigt.Da er als ſozialdemokratiſcherSchutzbündler an den Februarunxuhen
aktiv teilnahm wurde er aus dem Dienſt
entlaſſen. Somit iſt die Lüge, National-
ſozialiſten' ſeien die Täter, zuſammen-
gebrochen.

Nach in München vorliegenden Meldungen
wurde ein nationalſozialiſtiſcher Flüchtling
aus Oeſterreich, der die Salzach bei Obern-
dorf durchſchwamm und ſich bereits im reichs-
deutſchen Teil des Fluſſes befand, von Heim-
wehrleuten beſchoſſen und verſchwand, von den
Kugeln getroffen, in den Fluten.

Erzherzog Eugen bei Dollfuß

Erzherzog Eugen ſtattete geſtern vor-
mittag Bundeskanzler Dollfuß einen Be-
ſuch ab, dem' er ſeinen Dank für die Ge-
nehmigung der Rückkehr nach Oeſterreich
zum Ausdruck brachte.

GegengelbeFlolkenverſtärkung
die Flottentonferenz 1935 Amerika ſür Beibehaltung des jetzigen Verbältniſſes

In Beſtätigung unſerer geſtrigen Mel
dung wurde im amerikaniſchen Staats-
departement mitgeteilt, daß britiſche Regie-
rung durch den Londoner Botſchafter
Bingham, angefragt habe, ob die ameri-
kaniſche Regierung zu Vorbeſprechun-
gen über die Flottenkonferenz 1985 bereit
ſei. Das Staatsdepartement habe zuſtim-
mend geantwortet. Gleichzeitig wurde darauf
hingewieſen, daß es ſich nicht um eine Vor-
konferenz handele, ſondern um eine Reihe
von Beſprechungen über Zeit, Ort und Pro
grammpunkte der Konferenz. Die Konferen-
zen würden in London ſtattfinden. Was die
ſachliche Stellungnahme angeht, ſo
iſt feſtzuſtellen, daß die amerikaniſche Re
gierung gegen eine Aenderung des
Stärkteverhält niſſes Amerika
England einerſeits und Japan anderer-
ſeits iſt, wenn auch ein Kompromiß zugun-
ſten Japans, ſoweit leichte Kreuzer in Frage
kommen, nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Sie
hält die japaniſche Flotte als ausreichend für
die Verteidigung des japaniſchen Einfluß-
gebiets. Eine Erhöhung oder Verſchiebung
des Verhältniſſes 5:5:3 würde die Flotten
aus defenſiven zu offenſiven Waffen machen
und damit dem Geiſt einer allmählichen Ab-
rüſtung widerſprechen.

Prof. Deſſauer in den Ruheſtand verſetzt.
Der ordentliche Profeſſor für das Fach

der phyſikaliſchen Grundlagen der Medizin
in Frankfurt (Main), Dr.

äünſkleriſches Schaffen.

Von Hans Pfitzner.
Es iſt nicht unnötig, zu bemerken, daß ich

unter „Stimmung“ einen unendlich weiten
Kreis von Gefühlen und Gefühlserlebniſſen
verſtehe, nicht etwa bloß den gewiſſen kleinen
Kreis von Gefühlchen, aus dem man das
Wort „Stimmungskunſt“ gebildet hat. Dieſer
Begriff, wie er heute verſtanden wird, be-
zeichnet ganz willkürlicherweiſe eine kranke,
kleine, enge, etwas feminine Art von Stim-
mungen, während Stimmungskunſt eigentlich
doch jede Kunſt iſt, ſofern ſie die Seele zu
berühren vermag. Dies kann in der gewal-
tigſten Art geſchehen. Ich betrachte die
Neunte Sinfonie, den Kölner Dom, den Lear
als Stimmungskunſt. Muſik iſt die reinſte,
eigentlichfte und ſtärkſte Stimmungskunſt
ſchlechthin.

Dem Gedanken, den hier meine Darſtel-
lung berlhrt, nämlich den, daß der Bereich
des Künſtleriſchen an ſich erſt da anfängt, wo
Kunſt nicht irgendwie erklärt und dem Ver
ſtande überſetzt werden kann, ſondern direkt
angeſchaut und empfunden werden muß,
dieſem Gedanken hat Goethe in einem
ſeiner feinſten und tiefſten Sprüche Form ge-
geben, in dem, der Gedichtabteilung „Kunſt“
als Motto vorangeſetzten:

„Bilde, Künſtler, rede nicht,
Nur ein Hauch ſei dein Gedicht“,

der aber immer unſinnig nämlich nur
halb zitiert und ſomit falſch verſtanden
wird, ſo daß es einmal Zeit wird, da Licht
zu machen. Schon in einem der erſten Jahr-

nge der Süddeutſchen Monatshefte hat der
luge Hans Thoma darauf aufmerkſam ge

macht, daß immer nur die erſte Zeile zitiert
und daraus ein „Maulkorbgeſetz“ für Künſt
ler abgeleitet wird. Leider er nicht die

Erklärung hinzuge was ichtun will.

Jn der Tat wäre die Goetheſche Aeuße-
rung, wenn die obligate, allgemein ver-
breitete Auffaſſung, die nur die Hälfte des
Spruches zitiert, recht hätte, eine Goethes
un vürdige Plattheit. Zitiert man nur die
erſten vier Worte: „Bilde Künſtler, rede
nicht“, ſo könnte das ausgelegt werden als:
der Künſtler ſoll in ſeiner Kunſt arbeiten,
aber nicht über dieſelbe reden. So werden
ſie auch ſtets ausgelegt. Die Beliebtheit und
Verbreitetheit dieſer Pſeudogoethiſchen Plat-
titüde iſt ein rechtes Beiſpiel für chroniſche
Gedankenloſigkeit und Oberflächlichkeit.
Wenn wirklich Goethe nur hätte ſagen
wollen „Halts Maul und arbeite!“, was be-
deutete denn dann das: „Nur ein Hauch ſei
dein Gedicht?“ Man hat doch nicht das Recht,
einfach die Hälfte eines Spruches weg-
zulaſſen oder aber die Zuſammeéèngehbrigkeit
der zwei kleinen Zeilen zu leugnen. Die
beiden Zeilen ſind doch offenbar ein Ge
danke und dieſer kann nur einer ſein, bei
dem ſich die beiden Zeilen gegenſeitig er-
klären, alſo folgender: Eine Rede, ein Ge
redetes iſt für den Verſtand da; man kann
ihm gedanklich nahekommen, und es ſo
packen.

Ein künſtleriſch Gebildetes iſt nicht für
den Verſtand da, ſondern für ein Gefühl,
welches der künſtleriſchen Jntunition ent-
ſpricht; je näher man ihm mit dem Gedanken
kommt, je mehr weicht es zurück, vergeht wie
„ein Hauch“, läßt ſich nicht reſtlos in die
Spr der reinen Gedankenwelt überſetzen,
nicht faſſen mit den Gedanken.

Der Künſtler alſo ſoll in ſeiner Kunſt
nicht „reden“, d. h. etwas ſchreiben oder
ſchaffen, dem man, wie einer Rede, ank-
lich beikommen kann; ſondern er ſoll „bil-
den“, d. h. ein Bild der Welt 33 ſen, welches
bei dem Verſuch einer gedanklichen Klärung
wie „ein an zu vergehen int, Alles

eReden in die Welt der erklärenden
und erklärbaren Gedanken. Das Bild iſtGleichnis, Symbol. Und alle wahre Knunit

Deſſauer iſt auf Grund des z 6 des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums in den Ruheſtand verſetzt
worden.

Die Schweiz gegen Kußland.

Volksbegehren für Völkerbundsaustritt?
Die Haltung der Schweiz für den Fall

eines Eintritts Sowjetrußlands in den
Völkerbund wird in der Oeffentlichkeit weiter
lebhaft erörtert. Verſchedcac magebende
Blätter ſprechen davon, daß die Schweiz zwar
dem Eintritt Sowjetrußlands keine diploma-
tiſchen Schwierigkeiten bereiten werde, daß
aber in dieſem Falle ein Volksbegehren
für den Austritt der Schweiz aus dem
Genfer Bunde zu erwarten ſei. Die amtlichen
Schweizer Kreiſe bleiben bei ihrer abwarten-
den Haltung.

r r!nc”-——

dHoheitsabzeichen am Zivilanzug
für Soldaten und Beamte der Wehrmacht.

Auf Grund einer Verordnung des Reichs-
wehrminiſters erhalten die im agktiven
Dienſt befindlichen Soldaten und Beamten
der Wehrmacht die Berechtigung, das am
Stahlhelm befindliche Hoheitsabzeichen in
verkleinerter Form am Zivilanzug zu
tragen. Das Abzeichen beſteht aus einer
Nadel, die für die Angehörigen des Heeres
in weißem, für die der Marine in gelbem

Friedrich Metall gefertigt iſt.

welche es auch ſei, iſt Bild, nicht Rede, in
dieſem Sinne. Die Worte:

„Bilde Künſtler, rede nicht,
Nur ein Hauch ſei dein Gedicht“,

ſind eigentlich der tiefſte Ausdruck deſſen,
was jede Kunſt ſein ſoll, oder vielmehr iſt.

Goethe- Geſellſchaft ehrt Profeſſor Kippen-
berg. Die Goethe- Geſellſchaft trat in Weimar
zur 49. Hauptverſammlung zuſammen. Die
Tagung gilt dem Gedenken des 175. Geburts-
tages Friedrich von Schillers, den die Goethe-
Geſellſchaft, wie der Präſident Profeſſor
Peterſen, Berlin, ausführte, freudig mit
feiern wolle, weil es für ſie auf die heute oft
im Jn- und Ausland geſtellte Frage „Goethe
oder Schiller?“ nur die Antwort „Goethe
und Schiller“ gebe. Von beſonderem Jnter-
eſſe dürfte eine Publikation im kommenden
Geſchäftsfahre ſein, die die Dokumente über
Tod und Beſtattung Schillers enthalten wird.
Sie ſoll deshalb herausgegeben werden, weil
in letzter Zeit erneut und völlig grundlos
Verdächtigungen ausgeſprochen worden ſind,
nach denen Schiller vergiftet worden ſei, und
zwar unter Mithilfe von Goethe. Dieſe voll
kommen aus der Luft gegriffenen Anwürfe
bezeichnete der Präſident als eine unerhörte
und an Volksverrat engere Beſchmutzung.
Sehr deutliche Worte fand er in ſeinen Aus-
führungen über den bisher noch nicht erfolg-
ten Erweiterungsbau zum Goethe-National-muſeum in Weimar. Die Goethe- Geſellſchaft
hat gurpyyr beſchloſſen, aus eigenen Mitteln
20000 RM. für die Ausgeſtaltung dieſes
Baues zur r zu ſtellen, falls dieſer
Bau von den zuſtändigen Stellen ſofort in
Angriff genommen und zu Pfingſten 1935
r wird. Jn den Vorſtand wurdenrei Mitglieder hinzugewähle, und zwar der
Direktor des Frankfurter Goethe-Hauſes,

rofeſſor Beutler, niſterialdirektor
uttmann ans dem Reihsinnenminiſterium

und Staatsrat Dr. Hans-Severus Ziegler,
Weimar. Dem verdienſtvollen Förderer des

Gegen bezahlte Provokakteure!
Ein Aufruf der Deutſchen Front.

Der Landesleiter der Deutſchen Front im
Saargebiet, Pirro, erläßt folgende Ver-
lautbarung: Der angebliche Dokumenten-
diebſtahl bei der Saarbrücker Bergwerks-
direktion gibt mir Anlaß, die geſamte Mit-
gliederſchaft der Deutſchen Front eindringlich
auf die bisherigen Erlaſſe hinzuweiſen. Jch
verbinde mit dieſem Hinweis die Feſtſtellung,
daß die Deutſche Fornt aber auch jeden, möge
er ſein, wer er wolle, als gewiſſenloſen Schäd-
ling bezeichne, wenn er ſich jemals in Dinge
einkieße, wie ſie hier vorgefallen ſein ſollen.
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß jeder das
größte Verdienſt hat um die Deutſche Front,
wenn er der Leitung der Deutſchen Front
einen Fingerzeig oder auch nur den gering-
ſten Hinweis geben kann, der die Herausſtel-
lung irgendeines bezahlten Provoka-
teurs ſofort ermöglicht. Es braucht nicht
beſonders betont zu werden, daß der markierte
oder tatſächliche Aktendiebſtahl ein willkom-
menes Mittel iſt für unſere Gegner, die Lage
in Genf für uns ungtinſtig zu beeinfluſſen
Reichswniſter geldte an den Nsd7 v.

Der Bundesführer, des Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahl
helm), Reichsminiſter Franz Seldte, über-
gibt der Oeffentlichkeit zur Bekanntgabe an
ſeine Kameraden vom NSDHB. ein Schreiben,
in dem er auf die bekannten jüngſten Vor-
gänge Bezug nimmt und u. g. folgendes er
klärt: „Jch weiß, daß meine klaren An-
weiſungen und Befehle, die unſer Verhältnis
zur SA, im kameradſchaftlichſten Geiſte regeln
ſollen, von euch befolgt werden. Daher wird
die von mir ſofort in die Wege geleitete
Unterſuchung Mißverſtändniſſe beſeitigen,
die Reinheit unſeres Wollens beweiſen und
Klarheit und Ruhe ſchaffen. Jm Ver-
trauen auf den Führer, der nach wie vor auf
dem Boden der Umgründungsverfügung vom
W. März d. J. ſteht, und im Vertrauen auf
enre Diſziplin und eure Kameradſchaft werde
ich den Bund in dem bewährten Geiſt der
alten Frontſoldaten auf dem Wege zum Wohle
t national ſozialiſtiſchen Staates weiter
ſühren.“

Arbeiſsdienſt als Schuſe der Gemeinſchaft
Jnterview mit dem Reichsarbeitsminiſter.

Reichsarbeits miniſter Franz Seldte
gewährte dem Berliner Vertreter der „Uni-
ted Preß of Amerika“ eine Unterredung über
die mit dem Arbeitsdienſt zuſammen-
hängenden Fragen. Der Miniſter äußerte
ſich zunächſt über die im Ausland in letzter
Zeit immer wieder aufgetauchte Behauptung,
daß der deutſche Arbeitsdienſt ſich zu einer
militäriſchen Organiſation entwickele. Der
Miniſter führte u. a. aus, daß eine ſolche
Behauptung gänzlich unbegründet ſei. Um
die jungen Leute zu gemeinſchaftlicher Arbeit
und zu einem geregelten Gmeinſchaftsleben
zu erziehen, ſei es notwendig, ſie unter
Diſziplin zu ſtellen. Wer in ſeeliſcher, gei-
ſtiger und körperlicher Geſundung und Er-
tüchtigung der Jugend eines Volkes eine
militäriſche Vorbereitung ſähe, ſür den ſefen
dann alle großen Erzieher der Welt Milita-
riſten und Kriegsvorbereiter.

Auf die Frage, welche Aufgabe den Füh-
rern des Arbeitsdienſtes bezüglich der Aus
bildung geſtellt ſei, führte der Miniſter
u. a. aus, daß Ziel und Zweck des Arbeits-
dienſtes darin beſtände, die Jugend durch
Gemeinſchaftsarbeit und Zucht zum Ver-
ſtändnis für Wert und Ehre der Arbeit, für
den Geiſt nationalſozialiſtiſcher Gemeinſchaft
und für die große Aufgabe friedlicher Auf
baugarbeit zu erziehen. Das Wort des Füh-
rers „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ werde
hier praktiſch vorgelebt,

Goethe-Erbes, Profeſſor Anton Kippenberg,
Leipzig, wurde die Große Goldene Medaille
der Goethe- Geſellſchaft zu ſeinem 60. Ge-
burtstag verliehen.

Der nächſte Krüppel-Fürſorgekongreß in
Magdeburg. Jn Beuthen (Oberſchl.) wurde
auf der 13. Tagung des deutſchen Kongreſſes
für Krüppelfürſorge beſchloſſen, die nächſte
Zuſammenkunft im Jahre 1985 in Magdeburg
abzuhalten.

Hochſchule für Politik, die Vorſchule für
den Rundfunk. Die Direktion der Reichs
rundfunkgeſellſchaft verfügt, daß der Deutſche
Rundfunk bei Neueinſtellungen ſolche Be-
werber bevorzugt zu berückſichtigen hat, die
ſich nach dem 1. April 1939 auf der Hochſchule
für Politik mit Propaganda oder Rundfunk
fragen befaßt und eine Abſchlußprüfung ab-
gelegt oder einige Semeſter ſtudiert haben.

Die Aufgaben des Hochſchulinſtituts für
Leibesübungen. Das neugegründete Hoch-
ſchulinſtitut für Leibesübungen in Berlin bil-
det ein Zuſammenſchluß des Jnſtituts für
Leibesübungen ſämtlicher Berliner Hoch
ſchulen zur einheitlichen körperlichen Er-
ziehung der Hochſchuljugend. Das Inſtitut
ſteht in Zuſammenarbeit mit dem vor einiger
Zeit gegründeten SAHochſchulamt.

Geglückte Operation eines Schlafkranken. Der
Aſſiſtent des Leningrader Traumatologiſchen Jnſtitu-
tes, Maſchinſki, führte eine außerordentlich komplizierte
Operation eines an den Folgen der Schlafkrankheit
leidenden Patienten, die ſich in unaufhörlichem Zit
tern der Gliedmaßen zeigte, aus. Bei der Operation
wurden die Nervenwege im Rückgrat durchſchnitten,
Nach der Operation iſt dies Zittern verſchwunden. Bis
tn die Medizin gegenüber dieſen Erſcheinungen

os.
Hochschulnachrichten.

Prof. Dr. Philipp Broemſer in Heidel-
berg hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der Phyſio
logie an der Univerſität München als Nachfolger
des Geh. Hofrats Prof. Dr. Otto Frank angenom
den. Der o. Profeſſor für Mineralogie und Lager
ſtättenkunde an der Bergakademie zu Clausthal
Dr. Friedrich Karl Dreſcher iſt zum ordentlichen
Profeſſor an der Berl. Techniſchen Hoch
ernannt worden. J

J

fenſter
und
Pflaſt
den K
Das
Bügelf

Da
es nur
pherie
dann



men-
ßerte

letzter
ptung,
einer
Der

ſolche
Um

rbeit
leben
unter

gei
d Er-

eine
ſeien

ilita-

Füh-
uns
niſter
beits

durch
Ver-

t, für
ſchaft

Auf
Füh-

werde

nberg,
edaoille

Go-

eß in
wurde
reſſes
nächſte
eburg

le für
e ichs
utſche

Be-
t, die
ſchule
dfunk
ig ab-
en.
s für
Hoch-

in bil-
5 für
Hoch

t Ernſtitut
iniger

Der
Jnſtitu
lizierte
ankheit

m Zit
eration
jnitten.
n. Bis
nungen

idelPhyſio
Hfolger
genom
Lager
t uttl

Mal Tor Aus der Stadt Merſeburg. Nr. 120
26. Mai 1934

Begegnung im Lenyz.

wWolkenſchatten und Sonnenſchein gehen
vechſelnd über das Land. Bald wäſcht der
Regen die Straßen blank, bald trocknet die
Sonne die regennaſſen gliternden Gräſer und
fungen Blätter in den Anlagen. Und in den
Pfützen des Weges ſpiegelt ſich lachend ein
Stück Himmelsblau.

Petrus hat aber bald wieder die grauen
Wolkenvorhänge über das blanke Himmels-
fenſter herabgelaſſen. Hui pfeift der Wind
und peitſch die Tropfen klatſchend übers
Pflaſter. Jch ziehe den Schirm näher über
den Kopf und fluche leiſe, aber ingrimmig.
Das äußerliche Zeichen des Kavaliers, die
Bügelfalte, iſt wieder einmal dahin!

Da ſehe ich ſie plötzlich vor mir. Erſt ſind
es nur ein Paar Lackſchuhe, die an der Peri-
pherie meines Schirmes auftauchen. Dann,
dann ja, wie ſage ich's nur ſchnell?

Ein Figürchen gertenſchlank,
Freches Näschen, Augen blank,
Nett, kokett und wohlgeſtalt,
Höchſtens achtzehn Jahre alt,
Kurz, das ganze feſche Madel
Ohne Fehl und Tadel!
Wie die Kleine geht und ſteht,
Wirbelnd dann das Schirmchen dreht,
Wie der Wind das Röckchen zauſt,
Unterm Hut die Löckchen krauſt,
Hab' ich im Vorübergehen
Flugs ihr abgeſehen.
Wie ſie flott das Köpfchen hebt,
Ueber's naſſe Pflaſter ſchwebt,
Zierlich hüpft von Stein zu Stein,
Jſt's wie heller Sonnenſchein,
Soviel Anmut ſein wir ehrlich
Iſt auch heut' noch ſpärlich.
Jedes Fenſters Spiegelſchein
Schaut bewundernd hinterdrein,
Wirft für einen Augenblick
Ganz verliebt ihr Bild zurück,
Petrus ſelbſt vergißt den Regen,
Sonne allerwegen!!
Jetzt, ſo denk' ich, jetzt iſt's Zeit:
Biet' ihr freundlich mein Geleit.
Aber ſie, welch' Mißgeſchick,
Lacht mich aus mit keckem Blick!
Ach, ſie iſt, am Ring iſt's kenntlich,
Schon verlobt! Wie ſchändlich!

Stb.

Sudekendeutkſche Kundgebung.

Am Sonntag, dem 27. Mai, findet in Merſe
burg eine Sudetendeutſche Kundge-
bun g ſtatt. Die Teilnehmer verſammeln ſich
um 11 Uhr im Schloßhof. Die Feier beginnt
um 11,15 Uhr mit dem „KNiederländiſchen
Dankgebet“. Es folgt die Anſprache des Orts-
gruppenführers Singer vom Sudetendeut-
ſchen Heimatbund. Darauf wird Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach ſprechen. Nach An-
hörung der Tannhäuſer-Quvertüre ſpricht
Bürgermeiſter Geſſchwantner als ſtellver-
tretender Kreisleiter der NSDAP. Darauf
wird der Ortsgruppenführer Weſp von der
Sudetendeutſchen Gruppe Großkayna eine
Entſchließung verleſen. Darauf wird
das Deutſchland und das Horſt-Weſſel-Lied
erklingen.

Schlageter-Feier des 5kurmes 3/J.13

Mi dem Liede „Zu Sedan auf den
Höhen“ rückte geſtern Abend der SA.-Sturm
3 J. 19 zum Schlageterſtein, den vier SA.
Männer mit brennenden Fackeln umſtanden
Sturmführer Bullert gedachte des Kämp-
fers Leo Schlageter, der vor elf Jahren,
am 26. Mai 1923, bei der Ruhrbeſetzung von
den Franzoſen erſchoſſen wurde. Die rings
um den Stein aufmarſchierten Kameraden
ſangen das Lied vom guten Kameraden. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil ſchloß die ſchlichte
Gedenkfeier.

MonkeOliviaFahrer kehren heim.

Am heutigen Sonnabend um 20,37 Uhr
werden die Teilnehmer an der „Kraft durch
Freude“-Fahrt mit der „Monte Olivia“ wie-
der mit der Eiſenbahn nach Merſeburg zu-
rückkehren. Sie werden mit Muſik am
Bahnhof empfangen und nach den Gotthard-
ſälen geleitet, wo ein öffentlicher Empfangs-
abend ſtattfindet. Gäſte willkommen. Ein-
tritt frei.

Melancholie durch „hitziges Getränk,
Aus der Geſchichte des Rerſeburger domgymnaſiums. Der Lehrer

und das „Lebenswaſſer.“ Ziegen und Säue in der Konkorſtube.

Im „Merſeburger Tageblatt“ vom 4. Mai
berichteten wir über die Untaten der
Schüler und die daraus folgenden Stra-
fen, wie ſie aus der Geſchichte des Dom-
gymnaſiums zu Merſeburxg“ erſichtlich ſind,
und behandelten einige Zeit ſpäter die Ker-
kerſtrafe im Kreuzgange, die ſogar an Leh-
rern vollzogen wurde. Jm Hinblick hierauf
ſei noch eine Reminiscenz geſtattet, in der
einmal die Vergehen mancher damaligen
Lehrer beleuchtet werden.

Um 1600 herum führte beſonders der
Bakel (Stock), der von den vorgeſetzten
Behörden empfohlen und angeordnet war,
das Regiment und gab ſehr oft zu bedenk-
lichen Ausſchreitungen Veranlaſſung. Ein
Kantor hat z. B. damals ſo tüchtig ge
ſchlagen, daß ſich viele Pennäler gezwungen
ſahen, die Schule zu verlaſſen. Fer-
ner beklagte ſich eine Mutter über ihn, daß
er ihren Sohn „hierüber gezogen“ habe, um
ihm ein „product“ zu geben, und ihm „d rei
wirbel im Leibe entzwei, ge-ſt oßen“ habe. Ein andermal hatte ſich
ein Konrektor das Lexikon eines Schülers
angeeignet und verkauft

Ein weiteres Beiſpiel zeigt uns das
wahre Gegenſtück zum Kapitel „heilige Ord-
nung“. Die Stipendianten waren damals
mit dem gemeinſamen Tiſch, der
beim Kantor gehalten wurde, wegen der
dortigen Zuſtände ſehr unzufrieden und
ſchickten deshalb ein Schreiben an den Refk-
tor mit der Bitte, ſie vom Kantor wegzu-
nehmen.

Es liefen nämlich Ziegen und Säue in der
Stube herum; die Stube war voll Rauch,
und da die Betten im Winter und Som-
mer in der Stube lagen „wuchs dann
allerley Ungeziefer.“
Auch der Topf, „darein ſie ihre Noturft

des nachts gethan“, ſtand auf dem Tiſch,
„desgleichen die Becken, daraus ſie ſich
wuſchen“. Die Stipendianten hatten des-
halb keine Luſt mehr dazubleiben, wenn es

auch alle Tage Fleiſch und Bier gegeben
hätte J

Jm Jahre 1800 mußte ſich ein Rektor
vom Jnſpektor ſchulmeiſtern laſſen, da er in
farbiger Kleidung in der Kirche erſchienen
war; ein Kantor hatte dagegen die Gewohn-
heit, zu ſpät zur Kirche zu kommen und den
Gottesdienſt zu früh zu verlaſſen.

Später wurde einmal ein Kantor vor
das Konſiſtorium geladen, da er „bey der
Jntrodukion des Tertis ungehorſamlich
außenblieben.“ Als es ihm wieder einmal
eingefallen war, zu Hauſe zu bleiben, hätte
leicht ein großes Unglück entſtehen können,
da einige Knaben einen Schrank an-
gezündet hatten.

An einer anderen Stelle berichtet die
Chronik, daß ein Lehrer ſich vor dem Exa-
men der Schüler „in Aquavitae übernom-
men habe, daß er kaum ſtehen und reden
konnte, auch im hingehn etliche mahl un-
terweges in den Dreck, auch einige Stufen
von der in der grünen Gaſſe befindlichen
Borntreppe herunter gefallen iſt.“

Sonſt geſchah dem Trinker, der ſchon wieder
holt am Delirium gelitten hatte, anſcheinend
nicht viel. Als ſpäter das Uebel von Neuem
ausbrach, berichtete der Rektor: „Man ver-
ſpürte an ihm eine melancholie, die ihm
auch ſchon zu anderer Zeit etliche mahl an-
gewandelt hatte, die er ſich wohl auch durch
allzuviel hitziges Geträncke mochte zuge-
zogen habe“ Der Lehrer war alſo nicht
mehr im Amte zu gebrauchen. Jhm wurde
jährlich eine Abfindung zugebilligt.

Neuherrichtung der Hölle-Anlagen.

Die Böſchungsanlagen an der Hölle er-
halten zur Zeit durch die Parkverwaltung
ein neues Geſicht. Der aus Pflanzen-
ſtauden hergeſtellte Namenszug unſerer
Stadt iſt friſch eingepflanzt worden.

Zum hundertjährigen Gedächtnis.
Erinnerungen an Merſeburgs Bürgermeiſter Heinrich Seffner.

Vor hundert Jahren wurde unſer ſpäte-
rer Bürgermeiſter Heinrich Seffner am
26. Mai 1834 als Magiſtrats- Aſſeſſor in
Merſeburg durch Landrat Starcke in ſein
Amt eingeführt. Es begann damit ſeine für
die Entwicklung der Stadt bedeutungsvolle
Magiſtrat-Laufbahn. Seffner wurde am 16.
November 1805 in Köſen geboren, ſtarb am
19. Januar 1888 in Merſeburg.

Der Oberlandesgerichts-Auskultator Seff-
ner war, von Naumburg kommend, am 17.
Januar 17834 in Merſeburg eingezogen als
„Hilfs-Aktuarius bei dem Gerichtsamte für
den Stadtbezirk Merſeburg“ und wohnte bei
dem Fleiſchermeiſter und Oekonom Wirth
am Roßmarkt. Das Gerichtsperſonal be-
ſtand aus Gerichtsamtmann Schäfer und
Aktuar Bruder. Hierzu kam nun Hilfsaktuar
Seffner mit monatlich 20 Talern Diäten und
etlichen Kommiſſionsgebühren. Eine Ein-
nahme, die es ihm nach eigenem Bericht er-
möglichte, einige Schulden von Naumburg
her abzutragen.

Jm April 1834 wurde die erſte Aſſeſſor-
ſtelle beim Magiſtrat zu Merſeburg frei; da
der bisherige Jnhaber Conradi Bürger-
meiſter in Langenſalza wurde. Die Merſe-
burger waren auf den tüchtigen Hilfsaktuar
Seffner beim Gerichtsamt aufmerkſam
geworden und wählten ihn am 12. Mai 1834
zu ihrem Magiſtratsaſſeſſor, womit die Po-
lizeiverwaltung verbunden war und die
Stellvertretung des Bürgermeiſters.

Bürgermeiſter war damals noch aus
alter ſtift-merſeburgiſcher Zeit her Johann
Chriſtian Klinckhardt. Von der Huldi-
gung König Friedrich Wilhelms IV. am 15.

Oktober 1840 in Berlin kam er krank zurück
und ſtarb am 27. Oktober 1840. Seffner
wurde trotz ſtärkſter Konkurrenz am 11. Ja-
nuar 1841 durch Landrat Graf von Keller
in ſein Amt eingeführt. Er war ſomit, wie
er ſelbſt ſagte, vom „Rumormeiſter“ zum
Bürgermeiſter avanziert. Hierzu wurde vor
hundert Jahren der Grund gelegt am 26.
Mai 1834, indem er an dieſem Tage zum
erſten Magiſtratsaſſeſſor gewählt und als
ſolcher die Polizeiverwaltung führte.

Das mit dieſem Amt verbundene Gehalt
hatte bis 1834 einen Betrag von 500 Talern,
wurde aber auf 400 Taler herabgeſetzt und
im Jahre 1835 durch eine Zulage von 50 Ta
lern verbeſſert. Das Bürgermeiſtergehalt
betrug, als Seffner in ſein Amt eingeführt
wurde, 800 Taler.

Am 1. Juli 1876 trat unſer Bürgermeiſter
Seffner in den Ruheſtand. Er blieb in Mer-
ſeburg und ſtarb hier am 19. Januar 1888
in dem Wolnyſchen Haus, Oberbreiteſtr. 25.
Er ruht auf dem Merſeburger Stadtgottes-
acker, Abteilung 3, an der Nordmauer im
Seffner-Witteſchen Erbbegräbnis. Konrektor
am Merſeburger Domgymnaſium Profeſſor
Dr. Ferdinand Witte, geboren am 5. Fe-
bruar 1832, geſtorben am 15. Dezember 1904,
iſt Seffners Schwiegerſohn. Nachkommen
und Angehörige ſind noch heute in Merſe-
burg vorhanden. Die Namen Seffner und
Witte an der Mauer des Erbbegräbniſſes
bringen für dort vorübergehende Merſe-
burger allerlei Erinnerungen. Seffners 1882
erſchienenen „Lebens-Skizze für ſeine Ange-
hörigen und Freunde erzählt“ iſt erbaulich
zu leſen für Jung und Alt. Schw.

zinalrat

Perſonalien
von der Regierung Merſeburg.

Regierungsrat Dr. Kleberg vom Ober-
präſidium nſter zur Regierung Merſeburg
verſetzt.

Regierungsrat Dr.
a. O. zum 1. Juni 1
Merſeburg verſetzt.

Zum 1. Juli 1934 ſind in den Ruheſtand
verſetzt worden: Oberregierungs- und medi-

Dr. Lorenz und Studienrat

ander Frankfurt
zur Regierung in

Dahm.
Regierungsaſſeſſor Dr. Ewers in Magde

burg zum 1. Juni 1934 an das Landratsamt
in Liebenwerda verſetzt.

Polizeipräſident Neub aur in Weißenfels
iſt zur aushilfsweiſen Beſchäftigung in das
Miniſterium des Jnnern berufen worden.

Regierungsrat Nitſch von der Polizei
verwaltung Weißenfels iſt am 1. Juli 1934
in den Ruheſtand verſetzt worden.

Regierungsaſſeſſor Steinmeyer (Po-
lizeiamt Merſeburg) ab 1. April 1934 zum
Regierungsrat ernannt unter Uebertragung
einer planmäßigen Regierungsratsſtelle bei
der Staatlichen Polizeiverwaltung Weißen-
fels mit der Maßgabe, daß er weiterhin als
Leiter des Polizeiamtes Merſeburg verwendet
wird.

Gerichtsaſſeſſor Diek mann Polizeiprä-
ſidium Halle a. S. iſt unter Ernennung zum
Regierungsaſſeſſor endgültig in die Staat-
liche Polizeiverwaltung übernommen.

Polizeimafor Krampe Regierung
Merſeburg iſt an das Polizeipräſidium
Waldenburg i. Schleſ. verſetzt als Komman
deur der Revierpolizei.

Polizeimaior Pavel iſt zur Regierung
Merſeburg verſetzt worden.

Landrat i. e. R. Wehr in Torgau iſt
in den endgültigen Ruheſtand verſetzt worden.

Regierungsoberſekretär Ecke in Eisleben
und Schramm in Wittenberg ſind zu Kreis
oberinſpektoren ernannt worden.

Die Hilfsreviſoren Willnow und
Mietzſch beim Rechnungsamt Merſeburg
ſind zu Rechnungsreviſoren ernannt worden.

Oberrentmeiſter Be ulich bei der Regie
rungshauptkaſſe Merſeburg iſt zum Ober
buchhalter ernannt worden.

Hilfsreviſor Beyer vom Rechnungsamt
Merſeburg iſt am 1. Juni 1934 mit der auf
tragsweiſen Verwaltung der ſtaatlichen Kreis
kaſſe in Burgdorf (Bezirk Lüneburg) betraut
worden.

Zu Regierungsinſpektoren wurden er
nannt die Regierungspraktikanten Hoppe

Hilfsarbeiter bei dem Finanzminiſterium
Schreiber, Georgi und Peters bei der
Regierung Merſeburg.

Regierungsbürodiätar Knolle hat die
Prüfung für den gehobenen mittleren Büro-
dienſt vor der Prüfungskommiſſion in Char-
lottenburg beſtanden und iſt zum Regierungs-
praktikanten ernannt worden.

Regierungsinſpektor Kühling iſt
1. Mai 1934 in den Ruheſtand getreten.

Kataſterlandmeſſer Kandler in Erfurt
iſt der Regierung Merſeburg überwieſen.

Verſetzt: Kataſterpraktikant Sperling
Merſeburg zur Regierung Köslin, Werner
Derhee esdehurs, Kühlwind nach Marien
werder.

Zur Weihe des Schlagekerdenkmals

am Sonntag in Knapendorf.
Am Sonntag um 14,30 Uhr findet, wie wir

ſchon wiederholt berichteten, die feierliche
Einweihung des Schlageterdenkmales in
Knapendorf ſtatt. Jn edler ſelbſtloſer Weiſe
hat Meiſter Juckoff-Skopau, ſich für die
Werdung dieſer Weiheſtätte eingeſetzt. Nach
ſeinen Plänen wurde das wuchtige Natur-
ſteingebilde aufgeſtellt und umrahmt. Seiner
Künſtlerhand entſtammt auch das Hauptſtück
des Denkmales, die Nachbildung des Kopfes
unſeres Nationalhelden. Es iſt wohl nicht
übertrieben, wenn wir ſagen, hierbei hat
ſich der Meiſter ſelbſt übertroffen.

Aus allen Teilen unſerer Heimat ſtrömen
am Sonntag die Gäſte nach Knapendorf. Sie
alle bezeugen durch ihre Gegenwart ihre
hohe Verehrung für einen der Beſten unſeres
Volkes, Albert Leo Schlageter. Er war ein
Mann, der ſein Volk über alles liebte, mehr
noch als ſein junges ſtarkes Leben. Hinter
dem Schickſal dieſes kernigen Bauernſohnes
aus dem Schwarzwald ſtand das Leid, das
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Hetd Deutſchlands. lageter ſich davonnicht unterkriegen u in ſeinem
Leben ſprach er das Wort „Das Banner muß
ſtehen, wenn der n, auch fällt“. Wie
herrlich haben fich, dieſe Worte erfüllt. Das
neue Deutſchland iſt erſtanden. Und wenn
du, treuer Held, auch nicht mehr unter uns
weilſt, dein Geiſt lebt ewig fort, wird ewig
Retter und Führer Deutſchlands ſein.

Wir machen an dieſer Stelle nochmals
darauf aufmerkſam, daß zu folgenden Zeiten
am Sonntag Sonderzüge nach. Knapendorf
verkehrenzab Merſeburg 183, an Knapendorf
n 1 S Knapendorf 18.44, an Merſeburg

Was die Polizei nokiert.

Die täglichen Unfälle in Merſeburg.

Am Freitag gegen 15 Uhr fuhr auf der
Waterloobrücke ein Kraftwagen den radfah-
renden Schüler D. Sch. von hinten an. Der
Junge wurde nicht verletzt „doch entſtand
leichter Sachſchaden.

Geſtern 16,20 Uhr wurde in der
Weißenfelſer Straße wahrſcheinlich durch
eigenes PVerſchulden ein Radfahrer vom
einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden ge
worfen, als er im Begriff war, die Straße
zu überqueren. Der Radfahrer zog ſich
leichte Verletzungen an der linken Hand

Auf dem Platz an der „Linde“ brach geſtern
gegen 20,15 Uhr die Achſe eines Motor-
radſei enwagens Perſonen wurden glücklicher
weiſe nicht verletzt.

Verpflichtung der Bäckerlehrlinge.

Die Bäckerzwangsinnung hielt
dieſer Tage ihre Jnnungsverſamm-
lung ab, deren wichtigſte Tagesvrdnungs-
punkte das Aufdingen der Lehrlinge und die
Siegerehrung aus den Berufswettkämpfen
war. Obermeiſter Schöne erbffnete die
Verſammlung und begrüßte insbeſondere
den Ehrenobermeiſter Vogel. Dann er-
mahnte er die neueintretenden Lehrlinge
zu ſteter Pflichterfüllung. Jm Anſchluß an
die Anſprache des Obermeiſters mußten die
Lehrlinge auf die Jnnungsfe ne den Eid
ſprechen, in dem ſie ſich verpflichteten, wäh-
rend ihrer Lehrzeit anſtändig und folgſam
zu bleiben. Die Eidesformel ſchloß mit den
Worten: „Gehorſam, Ehrlichkeit und Fleiß
ſollen mich fortan auszeichnen“!! Dieſes Ge
löbnis wurde von 23 Lehrlingen geſprochen,
worauf ſie der Obermeiſter in die Obhut
der Jnnung nahm.

Jetzt folgt die Ehrung der fünf aus den
Reichsjugendwettkämpfen ſiegreich hervorge-
gangenen Lehrlinge, denen je eine Buch-
prämie ausgehändigt wurde. In der
Ausſprache berichtete Bäckermeiſter Höher
über die Bäckerobermeiſtertagung in Halle,
die ſich auch mit der Erhöhung des Brot-
preiſes befaßte. Nach Erlediguvg organiſa-
toriſcher Fragen ſchloß Obermeiſter Schöne
die Verſammlung.

Auszüge aus Kirchenbüchern.

Jn einer neuen Umdruckverfügung des
Evangeliſchen Konſiſtoriums der Provinz
Sachſen wird feſtgeſtellt, daß die Gebühren-
freiheit bei Kirchenbuchauszügen auch auf die
Amtswalter der NSV. und die Amts-
walterinnen der NS.-Frauenſchaft An
wendung findet. Gebührenfrei ſind jedoch in
allen Fällen Beſcheinigungen nur bis zu den
Großeltern einſchließlich.

Dagegen liegen Beſtimmungen nicht vor,
die eine Gebührenfreiheit für die Kirchen-
buchauszüge zum Zwecke der Nachprüfung
der ariſchen Abſtammung der Offiziere, Un-
teroffiziere und Mannſchaften der Reich s-
wehr vorſchreiben. Das gilt ſowohl mit
Bezug auf die Beſtimmungen des Geſetzes
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums als auch bezüglich der Erlangung der
Heiratserlaubnis.

Gebühren ſind ebenſo von den Amts-
waltern der Bauernſchaft und an-
derer Berufsorganiſationen zu fordern. Da-
bei iſt der Hinweis wichtig, daß die Pfarrer
verpfichtet ſind, Gebühren einzuziehen,
weil ſonſt die Pfarrkaſſen und damit zugleich
die Landeskirche und der Staat geſchädigt
werden. Nur im Falle nachgewieſener Be-
dürftigkeit kann von der Gebührenforderung
abgeſehen werden.

Ein weißer Hamſter.

Der Arbeiter Oskar Hanke aus Milzau fing
am Sonnabend auf dem Felde des Bauern
Max Hoffmann zwei Hamſter, von denen
der eine eine ganz helle, weißliche Farbe
hatte. Ein weißer Hamſter iſt immerhin eine
große Seltenheit. Der Arbeiter Hanke liegt
dem Hamſterfang ſeit Jahren mit großem
Erfolg ob und hat ſich um die Unſchädlich-
machung vieler dieſer Getreideräuber große
Verdienſte erworben.

Sonderzug nach Wannſee-Potsdam.

Am Sonntag, dem 10. Juni, fährt ab
Halle (6,20 Uhr) ein Sonderzug nach Wann-
ſee mit anſchließender Dampferfahrt nach
Potsdam. Jm Potsdam werden durch ſach
kundige Führer die Sehenswürdigkeiten der
Stadt gezeigt. Da der Fahrpreis außer
ordentlich niedrig gehalten iſt, empfiehlt es
ſich, rechtzeitig Karten zu kaufen, weil damit
n rechnen iſt, daß ſie bald vergriffen ſind.

Mille Maruhää u ö Tore Eonnabeend, 26- Mat

des koken Segelfliegers letzter Weg.
die Beiſetzung des verunglückten SFliegers Fritz Jagſtadt.

Der 19 jährige kürzlich tödlich abgeſtürzte
C-Flieger Fritz Jagſtadt aus Bitterfeld
wurde auf dem Lauchaer Friedhof zur letzten
Ruhe gebettet. Auf dem freien Platz hinter
der Kirche war der Sarg aufgebahrt, bedeckt
mit der DLV.-Fahne und der Fliegermütze
des Verunglückten. Die Trauerglocken
hallten zum Fliegerhorſt herauf. Zu der
großen Trauergemeinde gehörten die Kame-
raden vom Fliegerhorſt, von der SA., von
der Hitlerjugend und vom Arbeitsdienſt ſo-
wie die Vertreter der Luftpolizei. Außerdem
waren vertreten die Abordnungen des
Segelfliegerſturmes Bitterfeld, des Ballon-
ſturmes Bitterfeld, der Belegſchaft der JG.
Bitterfeld, der NSDAP. 'Ortsgruppe Laucha
und anderer Formationen.

Fritz Jagſtadt wurde in Oſtpreußen
während der Nniſſeninvaſion geboren und
mußte mit ſeinen Eltern aus der Heimat
fliehen. Durch Hindenburgs Schläge ward
Oſtpreußen, ſeine Heimat, frei. Der Schand-
vertrag von Verſailles riß aber den nord-
öſtlichen Zipfel Deutſchlands aus dem Reichs
körper heraus und das durch Jahrhunderte
mit Deutſchland, mit Preußen, mit Oſtpreu-
ßen eine Einheit bildende Memelland kam
mit eigener Autonomie unter litauiſche
Oberhoheit. Dem jungen Jagſtadt brach-
ten ſeine Freude über den erwachten Geiſt
von Potsdam und ſeine treudeutſche Heſin-
nung wochenlange Haft in verlauſten litaui-
ſchen Gefängniſſen und die Verbannung aus
dem Elternhauſe ein. Durch Oberingenieur
Quack wurde ihm und ſeinem Bruder eine
zweite Heimat in Bitterfeld geboten. Von
hier aus hat er ſich im Lauchaer Fliegerhorſt
in manche Wettkampf mit ſeinen Kamera-
den gemeſſen.

Die Trauerfeier war ein lebendiger Be-
weis der Verbundenheit, die mit feſtem Band
die Kameraden von Laucha umſchließt. Un-
ter dem Geläute der Kirchenglocken umkreiſte
der Flieger Kern mit ſeinem Motorflug-
zeug die letzte Ruheſtätte des Segelfliegers.

In der Trauerrede würdigte der Oberpfar-
rer Goedicke das Leben Fritz Jagſtadts.

Als tiefſte Tragik wurde von allen Teil-
nehmern die Tatſache empfunden, daß die
Eltern dieſes jungen Helden im abgetrenn
ten Memelland die Nachricht von ſeinem
Todesſturz erſt am Vegräbnistage erfahren
haben.

Sie hätten der Grenzſchwierigkeiten wegen
nicht zur Zeit erſcheinen können, wie auch
die Leiche des „Ausgewieſenen“ nicht hätte in
die alte Heimat überführt werden können,
Die Anſprache klang aus in den Worten:
„Ein teures Leben dahingerafft, ein Aar
zerſchmettert in Jugendkraft.“

Direktor Gerth für den Fliegerhorſt, ſo
wie der Führer der Ortsgruppe Merſeburg,
widmeten dem erſten Toten des Fliegerhorſts
Laucha eindrucksvolle Worte. Nach der
Trauerfeier ſetzte ſich der Zug unter den
Klängen des Liedes vom guten Kameradèn
nach dem Friedhof Laucha in Bewegung.

Der Sarg wurde in das Grab geſenkt
ſeine Kameraden entboten ihm ein letztes
Mal den Hitlergruß. Sein Onkel, Lehrer
Jagſtadt aus Merſeburg, ſelbſt ein verdräng-
ter Memelländer, rief ihm herzliche Ab-
ſchiedsworte zu. Im Auftrage des deutſchen
Luftſportverbandes ſyrach der Vertreter der
Landesgruppe 13, Pomplun. Für die
Ortsgruppe Bitterfeld ſprach der ſtellv. Orts-
gruppenfüthrer Seidler. Der Führer der
Bitterfelder Flieger legte am Grabe einen
Kranz des Ballon- und Fliegerſturmes
Bitterfeld nieder. Ein Gedenkſchreiben des
Fliegerkommandeurs für Mitteldeukſchland
Hauptmann Dittmar, wurde in das Grab
geworfen. Das Horſt Weſſel- und Deutſch-
landlied ſchloſſen die Gedenkfeier.
Jm Anſchluß verſammelten ſich die Freunde
des toten Segelfliegers an der Abſturzſtelle
im Flughafen, wo der Freund des Ver-
ſtorbenen, der Segelflieger Kalus, einen Lor-
beerkranz niederlegte und dem toten Freunde
einen Nachruf widmete, Der Ballon- und
Fliegerſturm Bitterfeld beabſichtigt, an der
Abſturzſtelle zu Ehren Fritz Jagſtadts einen
Gedenkſtein zu errichten.

Trinikalis-Feſt.
Wenn ein Feiertag der Chriſtenheit vielen

heute lebenden „Chriſten“ innerlich gar nichts
bedeutet, ſo iſt es das Trinitatis-Feſt, das
Feſt der Dreieinigkeit. Daß die Kirche es
einem modernen Menſchen zumutet, ſo etwas
zu „glauben“, erſcheint ihnen einfach uner-
hört. Ueber das Rechenexempel, daß 31l 1
iſt, ſollten wir, ſollte auch die Kirche doch
jetzt endlich und endgültig hinaus ſein
ſagen ſie.

Als ob die Kirche, jedenfalls alle ernſten
geiſtigen Führer der Kirche jemals ſo rück-
ſtändig, ſo ver-rückt geweſen wären! Nein,
das ſind ſie nie geweſen!

Immer ging es und geht es der Chri-
ſtenheit um Gott und Gott allein, um den
Einen Gott! Aber wirklich um Gott
und nicht um menſchliche Gedanken
und Meinungen und Anſichten über Gott!
Gerade das will die kirchliche Lehre von
der „Trinität“, von dem drei einigen Gott
„dogmatiſch“, d. h. endgültig und unwider-
ruflich für die ganze Chriſtenheit feſtlegen.
Dies: daß wir Chriſten, daß alle, die wirk
lich Chriſten ſein wollen, auch wirklich an
Gott glauben, an den wirklichen, ewigen
lebendigen Einen Gott und nicht an
irgend eine Vorſtellung von Gott, die wir
ſelbſt uns zurechtgemacht haben!

Aber ſo fragt man nun wie ver-
trägt ſich denn die Lehre von der Drei-
einigkeit Gottes mit dem Glauben an den
Einen Gott Die Chriſtenheit antwortet:
wir „wiſſen“, wie Gott iſt und was Er
von uns will, nur auf Grund deſſen, „was
uns von Gott gegeben iſt“ (1. Kor. 2, 12),
das heißt: nur dadurch, daß Gott ſelbſt ſich
uns offenbart hat!! Und Er hat ſich tatſächlich
offenbart und offenbart ſich uns immer wie-
der ſo, daß wir es nur von drei Blick-
punkten aus beſchreiben können: Gott offen-
bart ſich in der Natur als der Schöpfer der
Welt und unſeres Lebens; und Gott ofſen-
bart ſich in Jeſus Chriſtus und ſeinem
Evangelium als der Vater im Himmel, dem
wir vertrauen dürfen und gehorchen ſollen:
und in uns ſelber offenbart ſich uns Gott
als der heilige Geiſt, der in unſeren Herzen
ſich wirkſam erweiſt.

Dieſe drei Betrachtungsweiſen aber ge-
hören zuſammen und dürfen nicht ausei-
nander geriſſen werden, wenn wir nicht
„Gott“ verlieren und nur einen Götzen übrig
behalten wollen. Denn in den ungezählten
Rätſeln und Gegenſätzlichkeiten der Natur,

des in ihr tobenden Kampfes zwi-
ſchen Leben und Tod vermögen wir nur
dann an ein ſinnvolles Schöpferwalten Got-
tes zu glauben, wenn uns Jeſus Chriſtus
die oft unheimliche Schöpfergewalt und das
oft unbegreifliche Schickſalswalten gedeutet
hat als den weiſen Willen des
Vaters, deſſen Treue über all unſerm Ver-
ſert oder NichteVerſtehen unwandelbar feſt
e Und deſſen gewiß ſein, daß in dieſes

Jeſus Chriſtus Worten und Wirken die ewige
Wahrheit Gottes uns entgegenleuchtet, können
wir nur, wenn Gott ſelber uns in unſerem
Innerſten von dieſer Tatſache überzeugt.

Mit anderen Worten: von Gott als dem
Vater im Himmel und davon, daß wir
Gottes Kinder ſind, wiſſen wir nur durch
den Sohn: und Jeſus als den einzigartigen
Sohn Gottes erkennen wir nur durch den
Geiſt von Gott: und dieſer Geiſt iſt wirklich
Geiſt von Gott nur, wenn er die ewige
Schöpferkraft des unendlichen, des ewigen
Lebens, wenn er Gott ſelber iſt.

An dieſen Einen ewigen heiligen Gott
glauben wir Chriſten, an den Gott, der in
der Natur, im Evangelium und in unſerem
eigenen Jnnern ſich uns kundtut: in mancher
lei Weiſe der Eine Gott, den wir dar-
um in Menſchenſprache den drei- einigen
nennen, den wir kennen durch Jeſus Chri
ſtus, der da ſpricht: „Gott iſt Geiſt, der
Gott, der „geſandt hat den Geiſt ſeines
Sohnes in unſere Herzen, der da betend
bekennt: Vater, lieber Valer!“ (Gal. 4, 6).

(Berckenhagen).

Schuß der kirchlichen Feierlage.
Während des Gottesdienſtes Umzüge verboten.

Nachdem der Reichsminiſter des Jnnern
durch Verordnung vom 16. März 1934 Vor-
ſchriften über den Schutz der Sonntage
und der geſetzlichen Feiertage erlaſſen
hat, hat nun der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern auf Grund des S 8 der genannten Ver-
ordnung er gänzend e Vorſchriften zum
Schutze der rein kirchlichen Feiertage erlaſſen.
Dieſe Vorſchriften gelten für die evangeliſchen
kirchlichen Feiertage für Gemeinden mit über-
wiegend evangeliſcher Bevölkerung, für die
ſtaatlich nicht anerkannten katholiſchen Feier-
tage für die Gemeinden mit überwiegend ka-
tholiſcher Bevölkerung. Als Orte mit überwie-
gend evangelicher oder katholiſcher Bevölke
rung gelten dabei die Gemeinden, in denen
nach der letzten Volkszählung die evangeliſche
oder katholiſche Bevölkerung mehr als die
Hälfte der Geſamtbevölkerung zählt.

Die Schutzvorſchriften ſind den vom Reichs
miniſter des Jnnern für die geſetzlichen Feier-
tage erlaſſenen Vorſchriften weitgehend ange-
paßt Verboten ſind an ſich alle öffent-
lich bemerkbaren Arbeiten, die ge-
eignet ſind, die äußere Ruhe der Tage zu be-
einträchtigen, ſofern ihre Ausführung nicht
nach Reichsrecht für Sonntage beſonders zuge-
laſſen iſt. Das Verbot gilt nicht für den Be-
trieb von Eiſenbahnunternehmungen, für un-
aufſchiebbare Arbeiten und für leichtere Ar-
beiten in Hausgärten.

Während der ortsüblichen Zeit des Haupt
gottesdienſtes ſind außerdem verboten öffent
liche BVerſammlungen, Auf- und
umzüge ſportlichre und turne-
iſche Veranſtaltungen, ſowie Hetz-
und Treibjagden, allerdings nur inſofern
der Gottesdienſt dadurch unmittelbar geſtört
wird.

Jn überwiegend evangeliſchen Gemeinden ſino
dann für den Totenſonntag, in überwiegend
katholiſchen Gemeinden für den Allerſeelen-

tag beſondere Vorſchriften erlaſſen. End
ſt für den Tag vor Weihnachten
für die Karwoche öffentliche Tanz ver
anſtaltungen unterſagt.

Merfeburger Filmſchan.
„Gold“.

Tobü Leuna.
Der mit großer Spannung erwartete

Ufa-Tonfilm „Gold“, der jetzt in der To-Bö
über die Leinwand geht, iſt irrt nur
eine Halb-Utopie, denn nach Anſicht der
Wiſſenſchaftler iſt es gar nicht ausgeſchloſſen,
daß in abſehbarer Zeit kaum noch Schwierig-
keiten beſtehen dürften, durch Atomzertrüm-
merung einen Stoff in einen anderen um
zuwandeln, wie hier Blei in Gold. Die
Hauptkuliſſe ſtellt ein in eine Felſenhöhle
unter dem Meer eingebautes Laboratorium
dar, daß mit mächtigen von der AEG. zur
Verfügung geſtellten Apparaturen verſehen
iſt. Hans Albers ſpielt den Goldſucher,
wie er nicht beſſer ſein kann. Nachdem er
beinahe wie ſein Kollege bei den erſten Ver
ſuchen kurz vor dem Ziel einem Sabotage-
akt zum Opfer gefallen iſt, übernimmt er
die Leitung des großen Laboratoriums eines
reichen Engländers, um durch erneute Ver-
ſuche die Ehre ſeines tödlich verunglückten
Profeſſors zu retten. Dies gelingt ihm, er
hält ein Stück Gold in den Händen. Nun ſoll
es in Maſſen hergeſtellt werden, da aber kein
Segen daran iſt und er noch mit dem Werk-
beſitzer abzurechnen hat, läßt er die Appara
tur in die Luft gehen. Ein ſehr ſehens-
wertes Werk.

Leipziger Theaterbrief.

Das ſommerlich vergnügte Frühlingswetter
hat auch die Leipziger Theater auf den fidelen
Trab gebracht. Jm Alten Theater hat
Erhard Siedel als Regiſſeur ein Meiſter-
werk geliefert, indem er das bayriſche Bauern
ſtück von Queri „Mattheisbricht's Eis“
mit zündender Laune herausbrachte. Schon
in der Aufmachung des ganzen Theaters ein-
ſchließlich der Türſchließer und des Orcheſters
hat man verſucht, Oberbayern e
bern, und es iſt zum mindeſten geglückt, eine
tolle Luſtigkeit im Laufe ves Abends zu er-
zeugen. Die meiſterhafte Regie iſt z. B. bei
dem einzigartigen Aufmarſch der Betrunkenen
zu erkennen, die von der Kirchweih heimkehren
Jeder hat ſeinen eigenen Dreh! Das Stück iſt
volkstümlicher und derber Humor mit geſun
der Betonung und mit einer lieblich-ſentimen-
talen Muſik verſehen, die eine ausgezeichnete
Miſchung herbeiführt. Jn der Darſtellung
treten hervor: Schlageter als köſtlicher
pfiffiger Großvater, Linerl Carſtens als
alte Bäuerin und Annerl Redlich als die
Tochter, bei der das Eis gebrochen werden
muß.

Nach dieſem ausgelaſſenen Heiterkeitsein-
bruch kam das Alte Theater noch einmal
mit einem ernſteren Ton: Gerhart Haupt-
manns vor Jahrzehnten nach Grillparzers
Novelle Das Kloſter von Sendo-
mir“ geſchriebenes Drama „Elga“. Haupt-
mann hat den packenden Stoff naturaliſiert,
als ſicherer Dramatiker verdichtet, allerdings
auch einige ſtoffliche Veränderungen vorge-
nommen. Mit guten Darſtellern iſt das be-
drohliche Spiel eines abgefeimten Ehebruchs
immer wieder von ſtarkem Eindruck. Kaſtens
Regie betonte die unheimliche Stickluft be-
ſonders und fand überall das richtige Temvo
Die Darſtellung bot Großartiges! Alexan-
der Golling, die überragende Kraft, die
wir ſo lange entbehrten, zeigte als Graf
Starſchenski ſowohl als glücklicher wie auch
als mißtrauiſcher, raſender und rächender
Ehemann Hinreißendes. Als ſeine Partne-
rin beſtand Frauke Lauterbach (als Gaſt)
in allen Ehren. Als Erſcheinung von öſt
lich-blutvoller Schönheit läßt ſie den um ſie
tobenden Kampf verſtändlich werden. Auch
die anderen Mitwirkenden halfen, auf das
Publikum einen ſtarken Eindruck zu machen,
beſonders Gottſchalk als Nebenbuhler,
Nemetz als Verwalter und Lina Car-
ſten s als Mutter.

Nebenbei gab man das altflämiſche Spiel
von Lanzelot und Sanderein“ inder ſchönen Aufführung, die wir bereits ken-
nen. Die Geſtalt des unſchuldigen Mädchens,
der ein Prinz Böſes antut, ein andexer aber
die verdiente Krone gibt, wird jetzt von
Fritzi Fiſcher mit reizender Friſche und
Natürlichkeit geſpielt; wenn auch an Zart
heit hier noch etwas fehlt, wird doch in
ſtarkes Talent ſichtbar.

Jm Neuen Theater iſt man mit
Millöckers altbeliebten „Bettelſtudent“
zur nächſten kaſſenfüllenden Operette über-
gegangen. Ohne „moderniſiert“ zu ſein, er-
reicht das Stück einen ſtarken Publikums-
erfolg kraft guter Muſik, farbenprächtiger
Ausſtattung, guter Darſtellung und eines
glänzenden Balletts. Unter den Darſtellern
iſt Heinz Prybit als martialiſcher Oberſt
in einer wahrhaften Münchhauſen-Maske
zuerſt zu nennen. Haller in der Titel
rolle war ſtimmlich ziemlich ſchwach, dafür
boten Maria Lenz, Marignne War-
neyer und Gertrude Wentſcher Gutes.
Fleiſcher, Edla Moskalenko und be
ſonders das wundervoll exakte Ballett waren
weitere Pluspunkte.

Wie wird das Welter?
Es bleibt unbeſtimmt.

Bei öſtlichen Winden keine weſentliche Nen
derung des Wetters wahrſcheinli
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Das Höchte wozu der Menſch gelangen
kann, iſt das Bewußtſein eigener Geſinnungen
und Gedanken; das Erkennen ſeiner eelbtt,
welches ihm die Einleitung gibt, auch fremde
Gemüisarten innig zu erkennen Goethe

Es iſt ſo leicht, ſo unfruchtbar, alles zu
negieren und ſicher zu ſein, daß man
nie auf die Probe geſtellt werden kann,
ſelbſt zu ver uchen, es beſſer zu machen.

Bismarck.

Codesſpiel
Ein Abenteuer im Jndiſchen Ozean

von Franz Friedrichs.
Jn Sabang, einem kleinen Hafen mehrere

Meilen öſtlich von Singapore (Jndien) lag
das Frachtſchiff „Der alte Meiſter einen Ruf
weit vom ſandigen Ufer entſernt. Eine Rotte
von fünfzig Laſtträgern, meiſt gleichgültige
Malayen, war mit dem Löſchen der Waren
beſchäftigt. Das würde, nach den Ausſagen
des zweiten Kapitäns der erſte Kapitän war
ein Hamburger, der hier ſchon über zehn
Jahre unter tropiſcher Sonne Dienſt tat
noch ungefähr zwei Tage dauern.

Ein halbes Dutzend Matroſen verſchafften
ſich die Zuſtimmung des zweiten Offiziers,
eine kleine Bootsfahrt zu machen. Es war
übermäßig heiß und die See ganz ſtill. Nach
drei Stunden ſollten ſie wieder einrücken.

Aber dieſe drei Stunden vergingen, ohne
daß die beurlaubte Mannſchaft zurückkehrte.
Es vergingen weitere Stunden, ſo daß der
zweite Kapitän ſchließlich unruhig über das
unerwartete Ausbleiben der ſonſt außerordent-
lich diſziplinterten Mannſchaft wurde. Um ſo
mehr als ſich ein plötzlicher Wind erhob, und
das Meer anfing, hohe Wellen zu werfen.

Gewiß waren es tüchtige Seeleute, ausge-
zeichnete Schwimmer, Matroſen, deren Hände
ausdauernd genug waren, ſtundenlang das
Ruder zu führen. Dann wieder nahm der
zweite Offizier an die Leute hätten die Ge-
legenheit benutzt einen kleinen Ausflug in
Bottleys Schenke zu machen

Der Sturm war indeſſen ſtärker geworden.
Die Löſchung der Waren wurde eingeſtellt.

Jn der Nacht ließ der Sturm plötzlich nach
Die Sterne fielen wieder ſcharfglühend in das
hellgewordene Blau. Die Palmen erhoben ſich.
Jhre Blätter lärmten zitternd und hölzern
den Bäumen nach. Die tropiſche Nacht fing
an ihren ganzen Zaubes zu enthüllen.

Es war gegen Morgen, als der zweite
Steuermann dem Bordoffizier einen kurzen
Bericht von der Seenot der beurlaubten
Mannſchaft brachte und um ein Rettungsboot
erſuchte. Der Offizier war erzürnt. Er gab
aber den Befehl und ſah der Mannſchaft nach,
die draußen in der Dämmerung mit dem Boot
verſchwand.

Unterdeſſen war es Tag geworden. Die
Kulis hatten mit ihrer Arbeit wieder begon-
nen Ungeduldig wartete der Offizier auf die
zurückkehrende Mannſchaft; es kam auf jeden
Mann an, und er nahm ſich vor, einmal mit
einer ſtrengen Strafe vorzugehen Sicher war
tirgendein Unfug mit im Spiel Als aber die
ſchiffbrüchtge Mannſchaft an Bord gebracht
wurde. vergaß er ſein Vorhaben und tat, was
er tun mußte. Er ließ den Schiffsarzt rufen,
der eine ausreichende Stärkung der Körper
augenblicklich durchführte Und dann gab der
Maat Werkan ſeinen ausführlichen Bericht

Die Matroſen hatten die Abſicht die Grot-
ten zu ſuchen, die es in dieſer Gegend gab.
Auch wurde viel über Muſcheln erzählt, die
einen ſonderbaren Ton von ſich geben. Man
nennt ſie die ſingenden Muſcheln, und alle
wiſſen von ihnen. Es iſt ein Rätſel, das noch
nicht richtig gelöſt wurde; man nimmt aber
o der Wind und die Ebbe mit im Spiele

und.

Das Waſſer war glatt wie Oel. Vielleicht
waren die Leute auf der Suche ein wenig ab-
gekommen. Die Luft war kühl und angenehm.
Die Ufer blieben zurück. An jener Stelle, an
der es dieſe rätſelhaften Muſcheln geben ſollte,
legten ſich einige Matroſen auf den Boden des
Bootes um beſſer hören zu können.

Jn dieſem Augenblick erhob ſich ein plötz-
licher Sturm. Hohe Wellen ſtiegen auf, das
Boot ſchlug um und warf die Mannſchaft in
das Waſſer. Die Leute ſichteten das geken-
terte Holz, hingen wie die Vögel nebenein-
ander am Kiel und beratſchlagten, was nun
zu beginnen ſei. Sie hofften, daß dieſer
Sturm, ſo plötzlich er gekommen war, wieder
ebenſo plötzlich verſchwinden würde, was in
dieſen Gegenden anſonſten alltäglich iſt.

Aber es verging eine lange Zeit. Die Leute
ſchaukelten wogenauf und wogenab. Sie waren
wütend über dieſen Schiffbruch nahe am
eigenen Schiff. Die Ausſicht war ihnen von
dem Schleier der feinen Waſſerſtäubchen die
der Sturm in die Höhe trieb, genommen. Und
dann kam die Nacht. Es wurde ſchlimm.

Jrgendetwas mußte geſchehen. Ganz gleich,
wenn auch unter Einſatz des eigenen Lebens.
Da übernahm der zweite Steuermann die
Führung. „Eri und ich, wir ſchwimmen an
Land, ich muß die Verbindung mit unſerem
Schiff bekommen, dann holen wir ein Boot!“
ſchrie er den anderen zu

„Unſinn!“ ſchrie Eri zurück. „Schau dir dieWellen an! Da kommen wir nicht mit!“

„Jmmer noch beſſer, den Kampf aufzuneh
men, als hier untätig zuzuſchauen und mit
anzuſehen, wie es uns vielleicht hinaustreibt
in die See!“

Aber bald,Trotzdem warteten die beiden.
nach einer kurzen Weile ſchrie Eri: „Gut! Du
haſt recht! Vielleicht kommen wir in Gang!
Wenn's auf meine Arme ankommt, da kann ich
mich verlaſſen!“

„Ab!“ kommandierte der zweite Steuer
mann, dem im Schwimmen nicht ſo leicht einer
nachkam.

„Bleibt am Boot, Jungs!“ befahl er zurück,
„bis wir kommen!“

Dann ſchwammen die beiden Seeleute los.
Das Waſſer trug gut. Und vielleicht hatte der
Sturm Gnade geübt und das umgekippte Boot
dem Ufer zugetrieben, dann war es ein
Kinderſpiel.

Bald ließ der Sturm nach. Die Wogen
wurden kleiner. „Haben wir's erraten?“ rief
der Steuermann zu Eri,.

„Es iſt geradezu ein Vergnügen, Kamerad!“
gab Eri zurück.

5 S 7„Huf' im Bergli bin i g'ſeſſe
Wie die Sillerkaler Daturſänger berühmt
wurden Jhr Beſuch bei Goethe in Weimar

Zillertaler Geſangstruppen gibt es auf der
ganzen Welt. Echte und unechte. Man möchte
ſagen, ſie ſind ſo zahlreich, wie der Sand am
Meer. Aber es iſt intereſſant, ſich einmal in
Erinnerung zu rufen, wie es eigentlich kam,
daß die Zillertaler ſo berühmt wurden.

Zar Alexander I. von Rußland kam im Jahre
1822 (auf der Reiſe nach Jtalien) in das Ziller-
tal, wo er bei dem Grafen Dächoff im Schloß
Fügen einige Tage wohnte. Der Graf wollte
natürlich ſeinem hohen Gaſt eine Ueberraſchung
bereiten und ließ die ſangeskundigen Kinder
der Familie Rainer ins Schloß holen, um vor
dem Zaren zu ſingen. Die Zillertaler ſtellten
dabei nur die eine Bedingung, daß ſie hinter
einem Vorhang ſingen durften, weil der An-
blick des Zaren ſie in ihrem Vortrag ſtören
würde. Der Zar war von den vorgetragenen
Liedern ſo entzückt, daß er kurzentſchloſſen den
Vorhang aufhob, die Sänger hervorholte und
ſie einlud, mit an ſeinem Tiſch Platz zu neh-
men. Er lud ſie ein, nach Petersburg zu kom-
men und verſprach alle Koſten zu tragen.

Die Familie Rainer aus Zillertal war
nicht dumm. Sie trat kurz darauf die lange
Reiſe an, erhielten aber unterwegs die Schrek-
kensnachricht, daß der Zar in Taganrog geſtor-
ben ſei. Schon war ſie bereit, wieder in das
heimatliche Tal zurückzukehren, als der öſter-
reichiſche Geſandte ſie aufforderte, mit ihm nach
England zu kommen. Die Rainers willigten
ein, beſuchten aber vorher eine Anzahl deutſcher
Städte, Nürnberg, Würzburg, Karlsruhe, Dres-
den und Berlin und erzielten mit ihren Ge-
ſangsvorträgen überall die größten Erfolge.
Dann gingen ſie über Hamburg nach England
und folgten einer Einladung der königlichen
Familie, im Schloß von Windſor zu ſingen.
Auch hier war der Beifall überaus groß. Die

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

k. Fortſetzung.
Aber als er dicht heran war, zuckte es darin,

ſein Blick bekam Feuer, ſeine Lippen zitterten.
Jetzt wird er mich feſthalten mich fragen

dachte Lore furchtſam.
Aber nein er zog nur den Hut, neigte den

Kopf vor ihr mit einer feinen, ergebenen Höf-
lichkeit Lore wurde rot, aber ſie dankte mit
leichtem Gruß und nun war er vorüber.

Unwillkürlich preßte ſie eine Hand aufs Herz,
das ihr bis zum Halſe ſchlug.

Ruth hatte von der Begegnung nichts gemerkt,
da ſie gerade dichter an das Waſſer gelaufen
war, um einige Muſcheln zu ſuchen. Als ſie
nun wieder zurückkam, ſagte ſie erſtaunt:

„Sie ſehen ja mit einem Mal ſo blaß aus,
Fräulein Lore

„Ach ſo? Davon merke ich ja gar nichts.
Nun wechſelte die Farbe wieder.
„Gott ſei Dank“ machte Ruth, „jetzt kriegen

Sie wieder Blut. Fällt Jhnen das Laufen im
Sand ſchwer? Setzen wir uns, es iſt doch ſo
ſchön hier.“

„Ja das können wir auch tun“, erwiderte
dere von umblickend und warf ſich lang in

en Sand.
Timm Kröger ſtand weit entfernt am Ufer.

Es ſchien, als wollte er ſich umdrehen, aber dann
ſpazierte er langſam weiter.

Lore lachte plötzlich klingend auf. Was war
ſie doch für ein Angſthaſe! Wie konnte ſie ſich
nur noch erſchrecken? Es lag doch gar kein
Grund vor. Dieſer Mann war ein Charakter,
das ſah ſie doch, er war von innerer Kultur.
Aber dieſe Falte über der Naſenwurzel! Dieſes
warme Leuchten der Augen wo hatte ſie das
ſchon geſehen Jhr war, als wäre ihr das
Geſicht dieſes reichen Mannes nicht fremd
und das konnte doch wieder nur Unſinn ein.

Sie lagen eine Weile in dem heißen gelben
Sand und ließen ſich von der Sonne röſten.

Ruth ſtöhnte vor Behagen.
„O Gott ich bin ſchon halb verrückt.“
Sie ſah purpurrot aus, und ihre Stirn

glänzte nur ſo.
Lore ſprong auf.
„Nun iſt's aber genug, Ruth wie ein

Jndianer ſehen Sie ja ſchon aus. Na die
arme Haut nachher. Kind Sie ſehen ja wie
ein Bratapfel aus! Um Gottes willen!“

„Und Sie gar nicht“, bedauerte Ruth mitlei-
dig. „Und Sie haben hier doch ebenſo lange
gelegen wie ich. Aber ja die Blonden ſind
i ſo empfindlich“, fügte ſie ſachverſtändig

inzu.
„Nun aber nach Hauſe! Das Mittageſſen

wird wieder mal himmliſch ſchmecken!“
„Der Meinung bin ich auch“, ſagte Ruth, „ich

habe ja einen ganz ſchrecklichen Hunger, Fräu-
lein Lore, iſt das nicht hundertmal feiner, wenn
mein ekelhafter Bruder nicht hier iſt?“

Lore mußte über dieſe ungenierte Freuden-
äußerung lachen und konnte ſich nicht enthalten,
zu antworten:

„Mir kommt es auch ſo vor.“

VII. Kapitel.
Als Lore mit glücklich abſolviertem Café-

bummel mit ihrer Mutter auf der Veranda ſaß
Frau Gieſebrecht und ihre Tochter hatten mit

anderen Bekannten noch einen Spaziergang
unternommen, klopfte das Mädchen an der Tür.
Sie hielt einen großen, prächtigen Strauß lang-
ſtieliger Roſen in der Hand, den ſie mit förm-
licher Andacht von ſich abſtreckte. Jhr immer
freundliches Geſicht war mit einem beſonderen
Lächeln, erfüllt.

„Ach, ſchon wieder Eſſenszeit?“ fragte Frau
Giſander über die Schulter.

Sänger erhielten ein hohes Geldgeſchenk, und
der König ließ die ganze Geſellſchaft neu klei-
den in Samt und Seide. Dazu erhielten ſie
neue Gürtel mit breitem ſilbernen Bruſtſchild,
auf dem das großbritanniſche Wappen eingra-
viert war. Als reiche Leute kehrten die Sänger
in die Heimat zurück, wurden viel beſtaunt und.
viel beneidet.

Das lockte auch andere Landsleute in die
Ferne. So die Geſchwiſter Le o, die im Jahre
1828 Goethe in Weimar beſuchten und
freundlich aufgenommen wurden. Der greiſe
Meiſter legte ihnen ans Herz, einmal ſein
Schweizer Lied „Auf'm Bergli bin i g'ſeſſe“ ein
zuüben. Sie taten das, ſangen es an allen Or-
ten, wo ſie hinkamen und erzielten damit den
größten Erfolg. Auch eine Urkunde über ihre
Leiſtungen ſtellte ihnen Goethe aus. Denn über-
all legten die Zillertaler darauf Wert, ein
Zeugnis ihrer Kunſt mit nachhauſe zu bringen.
Bis ſchließlich ein ganzes Buch ehrender Ur-
kunden daraus wurde.

Von jetzt an bereiſten die Zillertaler die ganze
Welt. Ein Ludwig Rainer trat 1840 mit
dreien ſeiner Landsleute eine Reiſe nach Nord-
amerika an. Aber ſie wurden von einem Jm-
preſario ſchändlich betrogen, der mit dem ganzen
Ertrag der Kaſſe von vierzehn Monaten durch-
ging und die Mitglieder ohne irgendwelche
Mittel in New-Orleans ſitzen ließ. Einige Kauf-
leute erbarmten ſich jedoch der Betrogenen, die
ihre Konzerte darauf wieder mit gutem Erfolg
fortſetzen konnten.

Jener erſte Zillertaler Sänger aus der Fa-
milie Rainer erbaute ſich mit dem erworbenen
Vermögen am Aachenſee einen ſchönen Gaſthof,
den ſeine Frau bewirtſchaftete, während es ihn
ſelbſt raſtlos durch die Welt trieb an der er
inzwiſchen viel Gefallen gefunden hatte.

Lore aber ſtarrte auf den Strauß, der noch
von einer leichten Seidenpapiermanſchette um
hüllt war.

Das Mädchen reichte ihr den Strauß hin.
„Die Blumen wurden ſoeben für Sie ab-

gegeben, gnädiges Fräulein.“
„Wie? Wer denn
Lore fragte es mit verhaltener Stimme.
Ein Bote brachte ſie. Er ſagte nur: Für

Fräulein Giſander und ging gleich wieder.“
Mechaniſch nahm Lore den Strauß an ſich.

Jhre Mutter blickt ſie überraſcht an.
„Jch werde gleich eine Vaſe bringen“, ſagte

das Mädchen und trat in die Stube zurück.
„Wundervolle Roſen, Kind aber von wem

ſind ſie denn
Keine Karte lag bei dem Strauß.
Lore atmete tief den vollen, ſüßen Duft der

Roſen ein. Der Atem ging ihr
ſchwer.

„Jch weiß nicht, Mutter
„Du weißt nicht
Frau Giſander kam das kurios vor.
„Nein, Mutter wirklich
„Na da muß ich ſagen das iſt aber ſon

derbar. Alſo ein ſtiller Verehrer
„Möglich
Lore wagte kaum die Augen zu heben. Sie

ahnte, wer den Strauß geſchickt hatte.
Das Mädchen brachte die waſſergefüllte Vaſe,

knirte und verſchwand mit einem ſehnſüchtigen
Lächeln. Lore ſtellte den Strauß hinein. Frau
Giſander bemerkte ihre Verwirrtheit, aber ſie
war feinfühlig genug, um ihre Tochter jetzt
nicht mit Neugierde zu bedrängen.

Ja niemand anders als Timm Kröger
konnte der Abſender ſein, dachte Lore mit ver
haltenem Staunen. Dieſer reiche Reeder, der
die größten deutſchen Schiffe auf ſeinen Werf-
ten baute! Aber was ſollte das bedeuten?
War auch er ein Abenteurer? Nur von
feineren Manieren?

Jhre Lippen preßten ſich herber zuſammen.
Oder war es doch nicht ſo? Er war doch kein

kunger Mann kein Springinsfelbd! Die
größere Hälfte ſeines Lebens lag

PBaterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

26. Mai.
1813: Sieg Blüchers über die Franzoſen bei

Haynau.
1923: Schlageter erſchoſſen durch die Fran

zoſen.

27. Mai.
1910: Robert Koch, Begründer der modernen

Bakteriologie in Baden-Baden geſt.
9117: Ende der Doppelſchlacht Aisne--Cham-

pagne.
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„Das dort draußen, dak graugrüne, das
wird das Ufer ſein!“ Meinſt du nicht, daß wir
ein kleines Wettſchwimmen veranſtalten ſoll
ten Um eine Pulle Grog der wär gerade
recht nach dieſem zahmen Abenteuer!“

„Einverſtanden!“ gab Eri zur Antwort und
ließ ſeine mächtigen Arme taktſtreng aus-
greifen. Eins, ging es, dann wieder eins, und
wieder eins.

Aber plötzlich Die beiden guten Schwim-
mer mochten eine Strecke weit gekommen ſein
und glaubten ſich bereits ſicher im Angeſicht
des weit heranſchwimmenden Ufers. Plötzlich
ſahen ſie einen dünnen Faden, der ſich über
das inzwiſchen ganz ſtill gewordene Waſſer
ſilbern kräuſelte, aufſtieg und davonlief.

„Eine Finne!“ ſchrie Eri. „Eine Finne!“
Ganz deutlich ſah ſie der Schwimmer Eri,

und auch der zweite Steuermann hob ſich
etwas hoch. Jm nächſten Augenblick ließen die
beiden Schwimmer nach. Sie konnten kein
richtiges Tempo mehr finden. Sie ſahen
immer nach der Finne, die zitterte wieder auf,
kam näher, tanzte wie ein Blitz um die beiden
vorbei und entfloh. Eri wollte ſchreien, aber
die Bruſt ließ den Schrei nicht los. Ganz eng
beiſammen ſchwommen die beiden Matroſen
dahin. Jeder von ihnen wußte, was dieſe
Finne bedeutete. Und keiner redete ein Wort
darüber. Die Finne war fort, die Arme hol-
ten wieder aus, aber da tauchte eine zweite
auf es war Gewißheit. Dieſe Finnen
waren das Zeichen der Feinde unter dem
Waſſer. Haie! Haie! die knapp unter der Ober-
fläche dahinjagten, und mit der Oberfloſſe die
Finnen zogen. Und vor den beiden Schwim-
mern das Ufer. Gar nicht weit, ſie konnten
ſich faſt zu Boden laſſen. Grund finden. Es
war, als hätte eine fürchterliche Laſt ſich auf
die beiden gelegt. Die Arme wollten nicht
mehr, in jedem Augenblick konnten die Tiger
des Meeres von unten her anpacken Aber
nichts geſchah.

Die Haie ſpielten mit den beiden. Kamen
herbei, jagten davon. Die Matroſen ruderten
ſchneller, ermüdeten raſcher. Sie wußten, ſie
gingen zugrunde, und dieſes Bewußtſein war
es, das ihnen Kraft verlieh. Mechaniſch
arbeiteten ſie. Es war keine Rede mehr da-
von, daß ſie auf dem Rücken eine Weile
raſteten. Es war teufliſch. Die Haie ließen
ſie bis ganz an das Ufer kommen. Jn jedem
Augenblick mußten ſie Grund fühlen. Die See

Weisse und
qesunde Zahne

hin

ter ihm. Er war ſo hatte doch Gieſebrecht
erzählt ſchon lange Jahre Witwer! Und
dazu gewiß nüchterner, ſtrenger Zahlenmenſch.
Millionen liefen durch ſeine Hände.

Was wollte er von ihr?
Am liebſten hätte ſie die Roſen weit von ſich

geworfen. So packte ſie mit einem Mal die
Angſt! Dann aber lächelte ſie impulſiv. Ach
nein, ſo konnte das nicht ſein. So ſah er
nicht aus. Er war kein Abenteurer. Vielleicht

ja vielleicht brachte er ihr nur eine ſtille,
achtungsvolle Bewunderung entgegen etwas
Mitleid mochte auch dabei ſein, wegen des
geſtrigen Vorfalls und ſo ſchickte er in ſeiner
diskreten Art den Strauß.

„Mutter
Frau Giſander wandte ſich ihr zu.
„Mein Kind
„Wie voll die Roſen duften, nicht wahr?“
„Ja ſie müſſen ganz friſch ſein
„Sicher. Wir wollen ſie hübſch pflegen,

Mutter
Dann ſchwieg Lore wieder.
Eine Viertelſtunde ſpäter hörte man Ruth

ſchon von weitem von der Promenade rufen:
„Fräulein Lore wir ſind wieder da!“
Sie winkte von der Veranda herunter.
„Das freut uns aber mächtig. Ruthi“, ant-

wortete ſie fröhlich. „Es war ſchon ſo unheim-
lich ſtill hier oben, wir kriegen ordentlich
Angſt.“

„Na, da war's ja höchſte Zeit, daß wir kamen.“
Ruth ſtürmte die Treppe herauf. Kopfſchüt-

telnd über ſolche Tollheit folgte die Frau
Staatsanwalt.

„Oh Roſen!“ ſchrie Ruth entzückt, als ſie
den Strauß in der Vaſe ſah. „Von wem denn

Fräulein Lore?“
Nun war auch Frau Gieſebrecht angekom-

men. Es durchzuckte ſie, die konnten von ihrem
Sohn ſein.

Und ſie erſtaunte mit Ruth, als Frau Gi-
ſander erzählte, daß nicht einmal ihre Tochter
den Spender der Blumen wiſſe.

Er müßte wohl ein ſehr ſchüchterner Herr
ſein.
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not war vergeſſen, ſtatt ihrer hatte das Schick-
ſal das Grauen geſetzt. Es war der Tauſch
eines Satans. Jmmer noch glitten die Finnen
vorüber, immer noch ſchwammen ſie Und
ſchon, knapp am Ufer, tauchten die Tiger aus
dem Waſſer, öffneten ihre Rachen, legten ſich
ſeitwärts, daß die beiden Schwimmer ganz
deutlich die Reihen der Zähne ſahen und
her noch nicht faßten ſie zu. Es war die

ölle.
Unerwartet raſch fühlten die Matroſen

Grund. Noch einmal ſahen ſie die Hate, dann
verloren ſich ihre Finnen in der Weite. Mit
ganzen Armen und Beinen faßten ſie Boden.
Kein Körnchen Fleiſch, kein Tropfen Blut
fehlte ihnen. Und dennoch war Eri ein Opfer
der Haie geworden. Dennoch hatten ſie ihn
gefreſſen. Ohne ihn zu verletzen. Er ſank
regungslos in das laue Waſſer. Der Steuer-
mann ſchleppte ihn das Ufer hinan Eri allein
wäre im Waſſer liegen geblieben. Dann fiel
der Steuermann neben Eri nieder. Eine Weile
lang, dann rüttelte das Erinnern an die
anderen Kameraden den Steuermann wieder
hoch. Die draußen warteten auf Hilfe. Er
packte Eri unter den Armen. Aber ſeine Kräfte
waren verbraucht, er ließ den Körper wieder
fallen. Menſchen kamen aus dem nahen Wald
herbei. Es waren Soldaten. Sie halfen dem
Matroſen. Sie trugen Eri und ſtützten den
Steuermann. Dann fanden ſie einen Karren
mit langſam trottenden Zebuochſen. Dann
kamen ſie zurück

„Alles übrige wißt Jhr, Kapitän!“ ſagte der
Steuermann, indem er ſeinen Bericht, den er
oftmals mit Erſchütterung vorgebracht, ſchloß.

„Gar nichts weiß ich!“ ſagte der Offizier.
„Jch verſtehe das alles nicht. Eine Löſung
muß doch da ſein. Haie, die eine Beute laſſen,
die ihnen ſicher iſt

„Ja, Kapitän, es iſt ſo. Es iſt wahr. Wenn
ich Eri anſehe: iſt er nicht eine Beute? Seine
Gedanken ſind verloren, ſein Haar iſt weiß
geworden.“

„Jch hoffe, es wird ſich geben, Maat!“
Weniges ſpäter kam ein Landoffizier an

Bord.
„Die hatten aber Glück gehabt!“ ſagte er,

„man ſpricht überall von dieſem Heldenſtück.
Das ganze Land wird es bald wiſſen!“

„Glück?“ fragte der Kapitän. „Warum?“
„Sehen Sie, Kapitön, dort, wo die beiden

landeten, ſteht knapp am Ufer zwiſchen dichtem
Buſchwerk das große Schlachthaus. Geſtern
hatte man viel Fleiſch, das unbrauchbar wurde,
in das Meer geſchüttet. Die Haie waren
ſatt.„Satt!“ wiederholte der Kapitän überraſcht
und ungläubig.

Der Offizier nickte
„Und dennoch haben ſie einen meiner Beſten

gefreſſen. Nur, wenn Gottes Fügung es will,
kehrt er zurück in das Leben der Vernunft!“

Gottes Fügung wollte es. Eri und
der Maat nahmen in Padang Abſchied vom
„Alten Meiſter“ und reiſten in die Heimat.
Nach Jahren erholte ſich Eri; aber ein leiſer
Schleier blieb.
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Ruth war natürlich begeiſtert.
„Oh das iſt ja furchtbar ſpannend. Sie,

Lore, den müſſen wir aber herauskriegen. So
was kenn' ich der macht hier ſicher heute
noch ein paarmal Fenſterpromenade.“

Alles lachte über dieſen Backfiſcheinfall.
„Wir werden ja ſehen“, ſagte Lore leichthin

und fragte, um das Thema abzubrechen, ob es
eine neue Senſation im Ort gäbe.

„Und ob!“ rief Ruth aus. „Und
eine, nicht wahr, Mutter.“

„Aber Kind, ſei doch nicht ſo aufgeregt.“
„Soll man denn da nicht aufgeregt ſein, wenn

man ſo was lieſt? Alſo: Am Sonntag iſt
wieder mal im Kurhotel was ganz Beſonderes
los. Große Reunion unter Mitwirkung erſter
Künſtler aus Berlin. Ein berühmter Sänger
iſt da eine Sängerin, die noch berühmter
ſein ſoll na, und dann der Clou des Abends:
eine Schönheitskonkurrenz ach, was ſag' ich

ein Schönheitsſtreit zwiſchen blonden und
dunklen Frauen. Haben Sie ſo was ſchon mal
gehört, Fräulein Lore? Aber nur natürliche
Farben werden zugelaſſen

Sie kicherte in ſich hinein.
„Waſſerſtoff und ſo was iſt ausgeſchloſſen,

Fräulein Lore da müſſen Sie hin! Sie
ſchlagen alle ſchwarzen und braunen und ſtroh-
gelben Haare aus dem Felde! Ach, alſo was ich
mich auf den Sonntag freue, ach Kinder!“

Sie ſchluchzte vor Entzücken.
„Das iſt allerdings eine Neuigkeit“, ſagte

Lore, „aber ob ich mich doran beteiligen werde,
das iſt doch ſehr zweifelgaft.“

Die Frau Stagatsanwalt erhob Widerſpruch.
„Das wär aber nicht recht von Jhnen
„Nun es iſt ja noch ein Weilchen hin

war vorerſt auch dieſes Thema er-
edigt.
Am nächſten Vormittag kam Frau Giſander

wie beiläufig zurück auf dieſes Thema, als ſie
veide allein waren.

„PHaſt du Luſt, Lore, zu der Reunion hinzu-

was für

gehen und dich auch an der Konkurrenz zu
veteilio

e. Mut Tore
Sonnabend, 26. Mai

Wo rauchen die Frauen am meiſten?
Eine Dieſen Umfrage Faſt überall Zunahme der Paucherinnen
Um einen Ueberblick über den Tabakver-

brauch der Welt zu gewinnen, hat die britiſche
Tabakinduſtrie eine der größten Umfragen ver-
anſtaltet, die je unternommen worden ſind.
Während man den Tabakkonſum durch die
Männer annähernd fennt, ſind die Verbrauchs-
zahlen für die Frauen bisher nicht feſtaeſtertt,
jedenfalls nicht in einem überall ſtatiſtiſch er
faßbaren Umſang.

Wir greifen aus den Antworten der verſchie-
denen Länder einige beſonders intereſſante her-
aus. Die Frage lautet: Rauchen in Jhrem Land
Frauen in einem bemerkenswerten Umfange,
ſteigt oder fällt die Rauchertinnenzahl im Augen-
blick?

Niederlande: die Zahl der rauchenden
Frauen nimmt zu, vor allem unter der Jugend.

Dänemark: das Rauchen bei Frauen iſt
ſehr populär. Meiſt rauchen ſie Zigaretten, in
höherem Alter aber vorzugsweiſe Zigarren und
n Pfeifenrauchen wird ſelten beob-
achtet.

Argentinien: verglichen mit England
und Amerika rauchen die Frauen bisher wenig.
Die Zahl ſteigt jedoch alljährlich.

Britiſch-Oſtafrika: unter den Einge-
borenen-Frauen ungeheurer Tabakverbrauch.

Britiſch-Weſtindien: nur die weißen
Frauen rauchen. Von den farbigen greifen
einige wenige nach der Pfeife.

Rumänien: nur Frauen der oberen Ge-
ſellſchaftsſchichten rauchen.

Jugoſlawien: ſtarker Verbrauch dort,
wo der Tabak illegal gezüchtet wird.

Jtalien: ſtarke, ſtändige Zunahme, aber
nach Gegenden verſchieden. Seit einiger Zeit
wird etwa die Menge von 3,5 Prozent aller ge
rauchten Zigaretten von Frauen verbraucht.

Chinga: alte Frauen rauchen Pfeife.
Ungarn, Rußland, Griechenland antworteten,

daß nur in den größeren Städten die Frauen
rauchten. Die übrigen Länder antworteten ein
fach mit „Ja“. Mit „Nein“ antworteten: Bel-
gien, Spanien, Braſilien und Japan.

Gelehrte gehen auf Fiſchfang
Schwärme bleiben weg Perzweifelte Fiſcher Fiſchereibarten werden

eingerichtet

Vor wenigen Tagen ſind von der breta-
gniſchen Küſte aus fünf franzöſiſche Regierungs-
dampfer in See gegangen, mit keiner anderen
Aufgabe, als Fiſche zu fangen, Da Regierungs-
dampfer im allgemeinen ernſthaftere Aufgaben
zu haben pflegen, als gerade Fiſche zu fangen,
wird man mit Recht auf die Hintergründe
dieſes ſeltſamen Auftrages geſpannt ſein.

Es hat in der letzten Zeit ſo etwas wie eine
Revolte der franzöſiſchen Fiſcher und Fiſcherei-
organiſationen gegeben. Sie beſtürmten die
Regierung, von ſich aus etwas zu unternehmen,
um die Fiſchſchwärme, die früher die fran-
zöſiſche Nordſeeküſte bevölkerten, wieder herbei-

zuſchaffen oder aufzufinden. Dieſe
Schnäure ſionß vor Jabren ſoztſagen
von einem Tag auf den anderen einfach weg-
geblieben, niemand weiß, warum und wohin.
Für die betroffenen Fiſcher war es eine recht
bittere Sache. Sie waren es bisher gewohnt,
in licher Nähe der Küſte und von Hanſe
aus ihre Fänge zu machen, nun mußten ſie
weit hinausfahren und oft tagelang ja wochen-
lang wegbleiben, wenn ſie zu etwas kommen
wollten. Es ſind hier nicht ſo ſehr die Heringe
gemeint, die ſchon im Mittelalter, Richtung
Jsland verſchwanden, ſondern beſonders Thun-
fiſche, Seezungen und Makrelen, die anſchei-
nend eine gewiſſe Abneigung gegen die fran-
zöſiſche Küſte gefaßt hatten und dies durch hart-
näckiges Fernbleiben zum Ausdruck brachten.

Dieſem Uebelſtand ſollen jetzt die fünf Regie-
rungsdampfer abhelfen. Auf den Dampfern
befinden ſich eine Reihe angeſehener Gelehrter
und Profeſſoren, die zum Teil ihre Ferien
opfern, um den verzweifelten franzöſiſchen
Fiſchern einen Gefallen zu tun. Sie haben ſich
auf die Suche nach den verſchwundenen Fiſchen
begeben und Hoffnungen und Gebete begleiten
ſie. Weite Fahrten ſind zunächſt nicht vorge-
ſehen, es ſoll vor allem der Kanal und das
weitere Küſtengebiet erforſcht werden. Ueberall
werden Probefänge veranſtaltet. Wo man auf

wenioſtens
einigen

ergiebige Gründe trifft, wird eine entſprechende
Eintragung in die Karte gemacht. Auf dieſe

Es klang etwas ängſtlich beſorgt.
Lore ſagte nachdenklich:
„Jch würde ſchon einmal ſo etwas recht gern

mitmachen, Mutter aber ich glaube, ich ge-
höre nicht recht in dieſen Rahmen. Das iſt eine
Angelegenheit für Leute, die im großen Leben
ſtehen die Geld haben. Wir aber müſſen ſpar-
ſam ſein. Denk' mal ſchon der Eintritt zu
der Veranſtaltung er reißt ein Loch in
unſere Kaſſe. Und dann haben wir auch nicht
die Toiletten dazu. Jch mit meinen einfachen
Kleidern 7“

Sie lachte.
„Nein Mutter, laſſen wir das den Leuten,

die es ſich leiſten können.“
Frau Giſander atmete heimlich auf. Natür-

lich hatte ihr Mädel recht. Nur gut, daß ſie
nicht ſo eitel war. Sie hatte ſchon befürchtet,
daß Lore in leichtſinniger Urlaubsſtimmung
die Veranſtaltung hätte mitmachen wollen.

Tagsüber lagen ſie dann wieder am Strand.
Von Timm Kröger war nichts zu ſehen. Lore

hatte unwillkürlich aufmerkſamer als ſonſt die
Vorbeipromenierenden gemuſtert. Aber als ſie
mit ihrer Mutter und Ruth nach der Penſion
zurückkehrte, es war um die frühe Abend-
ſtunde, trafen ſie gerade vor dem Hauſe mit
einem Boten zuſammen, der einen Strauß
herrlicher Chryſanthemen hielt und gerade die
Klingel neben der Gartenpforte in Bewegung
ſetzen wollte.

Lore wußte ſofort, wem dieſer neue Strauß
galt. Um die gleiche Zeit hatte ſie geſtern die
Roſen erhalten.

Auch Ruth hatte eine feine Naſe.
„Für Fräulein Giſander?“ fragte ſie kokett.
Der Bote nickte, reichte dem kleinen Fräu-

lein den Strauß hin Ruth legte ihn mit
einem zierlichen Knicks in Lores Arme.

Frau Giſander war verblüfft.
Sie wollte gerade den Boten fragen, wer ihn

geſchickt habe, aber er hatte ſchon wieder die
Mütze aufgeſetzt und entfernte ſich eilig. Es
ging nicht gut an, ihn zurückzurufen. Eine
Karte lag dem Strauß nicht bei wie geſtern.

Weiſe ſoll in einigen Monaten eine Art neuer
Fiſchereikarte zuſammengeſtellt werden, die den
franzöſiſchen Fiſchern wertvolle Fingerzeige
gibt.

Das Geheimnis ſolcher Fiſchwanderungen hat
ſchon oft die Fiſcher auch anderer Länder be-
unruhigt und den Gelehrten ebenſo wie der
Regierung Kopfzerbrechen gemacht. Auf die
eigentlichen Urſachen des Verſchwindens großer
Schwärme, an deren regelmäßiges Auftauchen
man gewöhnt iſt iſt man bis heute noch in
keinem Falle gekommen. Das ſind Geheim-
niſſe der Natur die man wohl kaum je ganz
enträtſeln wird. Meeresſtrömungen ſpielen
dabei eine Rolle, wechſelnde und ſich ver-
ändernde Waſſertemperaturen. Meeresgrund-
veränderungen und tauſend andere Dinge.

Jedenfalls aber iſt hier eines der inter-
eſſanteſten Anwendungsgebiete für moderne
wiſſenſchaftliche Methoden gegeben. Der Fiſche
fangende Forſcher iſt ja gerade keine neue Er-
ſcheinung. Das haben alle Forſcher, die ſich mit
der Meeresfaung beſchäftigten, getan. Neu iſt
nur die praktiſche Betätigung dieſer Forſcher.
Es handelt ſich in dieſen Fällen ja gar nicht
darum, irgendwelche ſeltenen und bisher unbe-
kannten Meerestiere zu finden, ſondern ganz
einfach den notleidenden Fiſchern zu helfen,
denen die Fiſche davongeſchwommen ſind

Wenn erſt einmal die Fiſcher die Vorteile
ſolcher Fiſchkarten eingeſehen haben, werden ſie
auch zur ſtändigen Einrichtung werden; die
dann nur von Jahr zu Jahr auf dem Stand
gehalten und verbeſſert werden müſſen. Jeder
Fiſcher, der gute Fänge machen will, wird dann
künftig auf ſolche Karten angewieſen ſein, er
wird es durchaus nicht mehr dem Zufall über-
laſſen, ob er mit reichem oder ſchlechtem Fang
nach Hauſe zurückkehrt.

Den weiteren Vorteil aber hat wieder die
Wiſſenſchaft, die auf dieſe Weiſe ein viel lücken-
loſeres Bild als vordem von den Fiſchwande-
rungen und den geheimnisvollen Geſetzen er-
hält, die dieſen Vorgängen zugrunde jtegen.

„Na wenn das nun jeden Tag ſo gehen
ſoll“, meinte Frau Giſander gedehnt, „dann
wird das etwas koſtſpielig.“

Ruth blickte ganz ehrfurchtsvoll zu Lore auf.
„Und Sie wiſſen noch immer nicht, wer die

Blumen ſchickt?“ fragte ſie mit großen Augen.
„Aber kleine Ruth wir haben doch geſtern

aufgepaßt und nichts herausbekommen.“
„Ja ja“ ſagte Ruth und krauſte die

Naſe, was bei ihr immer ein Zeichen von
ſchrecklicher Nachdenklichkeit war. „Das iſt ja

wunderbar geheimnisvoll, Lore.“
So fanden die Roſen in der Vaſe ein Gegen

ſtück in dem neuen Chryſanthemenſtrauß. Lore
aber war dieſen Abend über ſehr ſchweigſam.

Jhr war beklommen zumute.
Wie ſollte denn das enden? Sie wußte es

nicht. Sie wußte nur, daß dieſe Blumengrüße
ihr nicht unangenehm waren. Aber ſie hatte
Angſt, Timm Kröger noch einmal zu begegnen.

Jn der Nacht ſchlief ſie unruhig. Zum erſten
Mal. Und dieſe Unruhe ſteigerte ſich derart,
daß ſie aufſtehen mußte und ſich eine Weile
auf die dunkle Veranda ſetzte. Jhre Mutter
ſchlief tief und feſt,

Es war wieder eine ſchöne, ſternenklare,
warme Nacht. Eintönig, einſchläfernd rauſch-
ten die Meereswellen über den Strand. Deut-
lich waren unter dem Mondlicht die ſchmalen
weißen Kämme der Wellen zu erkennen.

Die Roſen in der Vaſe dufteten.
Lore wurde ruhiger. Die Nachtluft beſänf-

tigte ihre Nerven. Ein Gefühl tiefer Zufrie-
denheit überkam ſie.

Plötzlich hörte ſie leiſe Schritte kommen. Der
Kies des Promenadenweges knirſchte. Lang
ſam kamen die Schritte näher.

Ein verſpäteter Cafebummler?
Strandwächter?

Lore beugte ſich über die Verandabrüſtung.
Blickte nach unten, forſchend.

Eine Geſtalt kam näher. Aufrecht
ſam das Geſicht emporgewandt.

Zögerte etwas.
Da durchfuhr Lore ein heißer Schrecken.
Das war doch der Reeder!

Oder ein

lang-

Hindermund
Klein Lenchen entdeckt auf dem Toilettentiſch

ihrer Mutter ein künſtliches Gebiß und flüchtet
entſetzt ins Wohnzimmer: „Mutti! Muttil“

„Was denn, mein Kind?“
„Ach ich hab' ja ſo ſchreckliche Angſt
„Was iſt geſchehen
„Denk dir, auf deinem Tiſch liegt ein furcht

bares Ungeheuer; ohne Beine, ohne Augen, ohne
Bauch, nur die Zähne!“

Dieſelbe Kleine reiſte im vorigen Sommer
mit ihren Eltern in die Schweizer Berge.

Als ſie zum erſtenmal die mächtigen Alpen-
rieſen erblickt, ruft ſie verwundert: „Na, ſo
was! Schau nur, Mutti, da liegt jetzt noch
im Sommer der Schnee auf den Bergen! Bei
uns in Berlin wär' er doch ſchon längſt fort
geſchafft worden.“

v

Der kleine Peter kommt freudeſtrahlend, mit
der Zeitung in der Hand, aus der Schule.
„Mutti, biſt du nicht ſehr ſtolz auf deinen
Peter!“

„Warum denn?“
„Heute ſteh' ich in der Zeitung!“
„Du
„Bitte, hier lies: Unſere Stadt zählt 8001

Schulkinder. Das eine bin ich!“

Die vierjährige Elfriede muß täglich nach dem
Eſſen ſchlafen. Einmal, als ſie nachmittags
in eine Kindervorſtellung gehen darf, erſcheint
ſie ſchon nach einer Viertelſtunde und flüſtert
ihrer Mama ins Ohr:

„Denk' dir, Mutti, ich hab' mich mit Schlafen
ſo geeilt, daß ich jetzt ſchon fertig bin.“

Karlchen wird in der Schule gefragt: „Warum
biſt du denn nicht gekämmt?“

Karlchen erwidert: „Weil ich keinen Kamm
habe, Herr Lehrer.“

„Warum kaufſt du dir denn keinen
Darauf ſchweigt Karlchen eine Weile und

erwidert dann: „Na, dann muß ich mich fa
kämmen.“

Helmut hat einen neuen Anzug bekommen und
es mit vielen Tränen durchgeſetzt, daß er ihn
einmal in die Schule anziehen darf.

Als er mittags nach Hauſe kommt,
Hoſe zerriſſen.

„Um Gotteswillen, Junge“, ruft die Mutter
entſetzt, „deine neue Hoſe iſt ja hinten geplatzt!
Liegt das an einem Fehler im Stoff?“

„Nein“, ſagt Helmut ſchüchtern, „das liegt
an einem Fehler im deutſchen Aufſatz.“

Hans Wieland,

Heilrätkſel
1. Note
2. Nahrungsmittel
3. Europäer
4. Nahrungsmittel
5
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iſt die

Reihe
Signalpfeife
Volksſtamm.

Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu erſetzen,
ſo deß die waagerechten Reihen Wörter der
angegebenen Bedeutung ergeben. Jn jeder
Reihe iſt ein neuer Buchſtabe hinzuzufügen unter
beliebiger Stellung der bereits vorhandenen.

J

Auflöſung des Röſſelſprungs.
Jch fühl's, ich hab' ein Heiligtum betreten,
Und all mein Weſen wird ein wortlos Beten.
Da ſpielt vom Geiſt, der einſt in Feuerzungen
Herabfuhr, auch um meine Stirn ein Weh'n;
Voll Ehrfurcht lern' ich, was mir fremd geklun-
Als zeitlich Kleid des Ewigen verſtehn. lgen,

(Aus „Sonntagsmorgen im Walde“
von Emanuel Geibel.)

Sie war eine Weile unfähig, ſich zu bewegen.
Sah nur das hochgewandte Geſicht des Man-
nes, der mit langſamen, wie taſtenden Schrit-
ten die Promenade entlang ging.

Sie fiel in den Stuhl zurück, drückte die
Hände vor das Geſicht. Lauſchte mit klopfen-
dem Herzen.

Die Schritte machten halt.
Vorſichtig blickte Lore zwiſchen den Holz

platten der Verandabrüſtung nach unten.
Da ſtand der Nachtſpaziergänger an einen

Baum gelehnt und ſtarrte gegen das Haus
unbeweglich.

Lautlos huſchte ſie ins Zimmer zurück. Jns
Bett. Schloß die Augen feſt.

Schlafen, dachte ſie, ſchlafen! Gleich
atmete ſie ruhig und feſt.

8. Kapitel.
Timm Kröger ſaß wie zuſammengeſunken im

Seſſel. Die Zigarre, die er in der Hand hielt,
rauchte ſich ſelbſt auf.

Er wohnte im Kurhotel. Zwei Tage hatte
er hierbleiben wollen darum war er mit der
Jacht herübergekommen. Auf zwei Tage
wollte er einmal ausſpannen, das Foch der
Rieſenarbeit und Rieſenverantwortung nicht
fühlen, das er fahrelang trug. Zwei Tage lang
das Kreiſchen der Maſchinen, das Heulen der
Sirenen, das Telephongeklingel auf dem
Schreibtiſch nicht hören, keine Zahlen fehen,
nichts von ſteigenden und fallenden Papieren
wiſſen!

Zwei Tage lang mal Sommerurlauber ſein.
Als einfacher Hotelgaſt, der nichts von der
Laſt des Reichtums wußte, die er zu tragen
hatte, nichts von der Bedeutung ſeiner Perſön-
lichkeit im großen Wirtſchaftskampf eines
neuen Deutſchland.

Und nun waren die zwei Tage ſchon längſt
vergangen. Von Hamburg kamen täglich Tele
uhonanrufe und Telegramme. Er beantwortete
ſie gar nicht mehr. Hatte nur zurücktelegra
phiert: Ruhe will ich haben!

Kortſetzung folgt.

darauf
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Vor dem kehraus!
punktſpielderby im Augarken. 99 in Leipzig. Uenwark pauſierk.
Aufſtiegsſpiele in allen Klaſſen. Kampf um den Abſlieg in der 1. Kreisklaſſe

Der morgige Sonntag zieht mit den SpielenVfS gegen enen und Wacker Nordhauſen
egen BoruſſiaHalle den Schlußſtrich unter
ie Bezirksklaſſenſerie 1933/34. Der Aus-

gang dieſer beiden Treffen hat auf die Tabelle
keinerlei Einfluß, da Meiſterſchaft und Ab-
ſtiegsfrage hier ſchon ſeit langem gelöſt ſind.
Während Nordhauſen und Preußen ſich noch
in letzter Minute in Sicherheit bringen konnten
war es unſeren unter einem unglücklichen
Stern kämpfenden VfLern nicht mehr ver
gönnt, im kommenden Jahr weiter der Be
zirksklaſſe anzugehören. Jn ihrem morgigen
letzten Punktſpiele wird es ſich daher für fie
in erſter Linie darum handeln, ſich gegen den
Ortsrivalen einen würdigen Abgang zu ſichern

Unſere 99er beſuchen in Leipzig ihren Na
mensvetter, der der dortigen Bezirksklaſſe an

hört. Nach den von beiden Gegnern gegenLanan erzielten Pfingſtreſultaten darf man

eſpannt ſein, mit welchem Ergebnis ſich dieſe
eindlichen Brüder morgen trennen werden.

Von den Spielen der 1. Kreisklaſſe inter-
eſſiert uns beſonders das Spiel Mücheln gegen
Giebichenſtein, da ja die Geiſeltaler immer
noch vom Abſtieg bedroht ſind. Weiter ſpielen

Schkeuditz gegen Reideburg, Lettin gegen
aſſendorf und Beuna in Weißenfels gegen

Sportklub Fortuna.
An den morgen ſtattfindenden Aufſtiegs-

ſpielen zur Gauliga, zur Bezirksklaſſe und
z 1. Kreisklaſſe iſt unſer Gebiet mit folgen

n Spielen beteiligt: F a gegen Sport
freunde Halle, Ammendorf 1910 gegen Wacker
Mühlberg und Zöſchen gegen Sandersleben.
Während die Sportfreunde Halle in Lauſ
vor kaum zu löſenden Aufgaben ſtehen, ſoll-
ten in Halle die Ammendorfer mit den Mühl-
bergern und in Zöſchen die Platzbeſitzer mit
den Sanderslebenern fertig werden.

Pf. Preußen im Augarken!
Letztes Merſeburger Punktſpielderby der Bezirksklaſſe.

Obgleich die beiden zu erringenden Punkte
für keine der zwei r Vorteile zeitigen können, wird das Spiel von Merſeburgs
Fußballanhängern doch mit geſpanntem Jn
tereſſe erwartet und dürfte deshalb auch ſeine
gugrraft nicht verfehlen. Die VfLer werden
in morgigen Kampfe, der höchſtwahrſchein
lich gegen die Preußen der letzte iſt, in dem
es um Punkte geht, alles verſuchen um ihren
S zu beweiſen, daß zwiſchen den
Spielſtärken der beiden Vereine kein ausſchlag

ender Unterſchied beſteht. Zu dieſer Re
habilitierung ihres Rufes iſt aber unbedingt
ein Sieg erforderlich. Ob ihnen ein ſolcher
nun ausgerechnet im morgigen Treffen gelingt

wagen wir r zumal es ihnen indieſer Serie nicht möglich war, den Preußen
erfolgreich gegenüber zu treten. Jm erſten
Punktſpiel verloren ſie knapp mit 3:2 um dann
aber in einem ſpäteren Freundſchaftsſpiel
iemlich ſicher mit 4:1 zu unterliegen. Wiend nun die Ausſichten für das morgäge

Spiel zu dem beide Rivalen folgende Mann
ſchaften gemeldet haben:

Vfe: Vogel; Kugler, Raſpe; Vecker, Pivon,
Knoche; Kola, Däne, Fritzſche, Jeſſe 1 und
Stange.

Preußen: Herfurth; Vock, Dreſe; Brettſchnei
der 2, Weiſe, Vogler, Albrecht, Kunth, Mer
ſter, Brettſchneider 1 und Thon.

Beide Vereine haben alſo das Beſte, was
ihnen z Verfügung ſteht, mobil gemacht und
es iſt daher ſehr ſchwer hier einer Partelt im
Voraus die größeren Siegeschancen einzu-
räumen. Was den Blauweißen der Vorteil
des eigenen Platzes ausmacht, wird durch die
letzten Erfolge der Preußen und das dadurch
errungene größere Selbſtvertrauen bei weitem
wieder wett gemacht. Hoffen wir, daß ſich beide
Mannſchaften einen von Anfang bis Ende an-
ſtändigen und ritterlichen Kampf liefern wer
den, damit die ſicherlich zahlreich erſcheinen-
den Zuſchauer befriedigt und mit der Gewiß-
heit einen wirklichen Großkampf mit orlebt
zu haben, den Heimweg antreten können.
Vor dieſem Spiel trifft ſich VfL-Reſerve mit
der ſpielſtarken 1. Elf von Freienfelde und vor
r noch meſſen ſich VfLW 3. und Freien
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99 in Leipzig.
Der Namensvetter SV 99 iſt der Gegner.

Jm vergangenen Jahre war es den Blau-
gelben auf eigenem Platze vergönnt, den der
Bezirksklaſſe angehörenden Leipzigern eine
einwandfreie 5:1 Niederlage beizubringen. Seit

dieſem Spiel hat ſich aber anſcheinend in der
Spielſtärke beider Mannſchaften vieles geän-
dert, denn während unſere 9er am 2. Pfingſt
feiertag gegen die ſchon reichlich abgekämpf-
ten Hanauer 93er 1:0 unterlagen, gaben die
Pleißeſtädter den Hanauern am Vortage keine
Chance und ſchlugen ſie überraſchend ſicher
mit 5:1. Der Papierform nach ſind die Aus-
ſichten unſerer 9er im morgigen Treffen nicht
allzu roſig. Um dieſem böſen Omen nun aber
erfolgreeich zu begegnen, haben die Merſebur-
P ihre Elf für morgen wieder umgruppfert,

a ch wird wieder ſeinen alten Verteidiger
platz einnehmen, Roßb urg hat man auf den
Mittellaüferpoſten geſtellt. Da außerdem im
Sturm wieder Schütt zur Verfügung ſteht,
iſt damit zu rechnen, daß hier durchſchlagskräf
tigere Leiſtungen zuſtande kommen werden, als
am 2. Pfingſtfeiertag. Wir erwarten, daß es

der blaugelben Elf unter Schütts und Roß-
burgs Führung gelingen wird, die Revanche
gedanken der Leipziger zu durchkreuzen. Erſte
Vorausſetzung hierzu iſt aber entſchloſſener
Einſatz aller elf Merſeburger.

Mücheln--Giebichenſtein.
Die Sportringleute aus dem Geiſeltal ſind

in letzter Zeit beherzt an die Verbeſſerun
ihres Tabellenſtandes herangegangen un
brachten dadurch verſchiedene Ueberraſchungen
zuſtande. Ob ihnen aber morgen wieder ein
Sieg gelingt, ſteht noch nicht feſt, da die Hal
lenſer nach ihrer Verſchmelzung mit den
Sportbrüdern bedeutend an Spielſtärke ge-
wonnen haben.

Kayng in Hohenmölſen.

Die Kaynager haben ſich für eine, bei uns
bisher weniger bekannte, aber im letzten Spiel-
jahr ſtark in den Vordergrund getretene Mann
ſchaft zum Gegner ausgewählt. Der dortige
Kreismeiſter mußte zweimal die Ueberlegen-
heit von Hohenmölſen anerkennen und nur der
große Start der Zeitzer brachte dieſen die
Meiſterſchaft. Selbſt Naumburg 05 kam um
eine Niederlage nicht herum Kayna fährt
zwar in einer weſentlich ſtärkeren Beſetzung
als in den letzten Spielen, doch gegen dieſen
Gegner einen Sieg im Voraus r
wäre gewagt. Die Kaynaer werden zufrieden
ſein, wenn ſie ein ehrenvolles Reſultat erzie-
len können. Vorher die 2. Mannſchaften

Fortung Weißenfels Benuna.
Die in letzter Zeit in guter Form befind

lichen Beunger ſind für morgen zu einem

Freundſchaftsſpiel nach Weißenfels verpflichtet
worden. Da die Gaſtgeber auch der Kreis
klaſſe angehören, ſollte das Ergebnis dieſes
Treffens einen intereſſanten Aufſchluß über
die Spielſtärke des Saale-Elſterkreiſes und
unſeres Saalekreiſes geben.

Zöſchen Sandersleben
im Kampf um den Aufſtieg.

Der Meiſter der Gruppe 7 der 2. Kreis-
klaſſe als der Zöſchen ermittelt wurde, trifft
morgen im Kampf um den Aufſtieg in die 1.
Kreisklaſſe mit dem Meiſter der Gruppe 8
Sandersleben zuſammen. Die
ſeit 12 Jahren um eine beſſere Plazierung ge-
kämpft haben, werden natürlich morgen alles
aufbieten, um ſich nicht die ſo ſchwer erkämpfte
Chanee durch leichtſinniges iel zu ver

öſchener, die J

ſcherzen.

Medenſpiele beginnen.
Mannſchafts- Meiſterſchaft im Tennis.
Am Wochenende nehmen die Medenwettſpiele, die

Kämpfe um die deutſchen Mannſchaftsmeiſterſchaft im
Tennis, mit der erſten und zweiten Runde ihren An
fang. Von den 16 Gauen ſtellt der Gau Branden-
burg zwei Mannſchaften, hingegen haben die Gaue
Nieder- und Mittelrhein ihre Spieler zu einer ein
zigen Mannſchaft zuſammengetan. Die übrigen
13 Gaue ſind mit je einer Mannſchaft vertreten. Ge
ſpielt wird in vier Gruppen zu je vier Mannſchaften
nach dem Pokalſyſtem; die vier Gruppenſieger kommen
in die am 15. September zu ſpielende Vorſchluß-
runde.

Die Gruppe A ſieht in Breslau zunächſt am Sonn
abend die Gaue Oſtpreußen und Thüringen ſowie
Schleſien und Pommern im Kampf, die Sieger be
ſtreiten am Sonntag die zweite Runde um den Grup
penſieg.

Intereſſante Handballkämpfe!
AT B. Leung, VfL. Ps5B, Tog.--Preußen, 1885 in Dürrenberg.

Sonntag iſt die Auswahl für das Handball-
publikum recht groß, denn in Merſeburg fin-
den allein 3 Spiele ſtatt, die alle intereſſant
zu werden verſprechen. Der ATV hat ſich an
läßlich ſeiner Werbeveranſtaltung den TuSpv.
Leung geladen. Beide Mannſchaften lieferten
ſich gerade in den Freundſchaftsſpielen ſpan
nende Kämpfe, die meiſt recht knapp verliefen.
VfL hat ſich den PSV verpflichtet und wird
kämpfen müſſen, um einigermaßen ehrenvoll
abzuſchneiden. Jntereſſant wird das Spiel
7, gegen Preußen werden, denn die Ver
einigten werden ſicher auf Revanche brennen.
1885 unternimmt einen Ausflug nach Dürren
berg und muß bei der jetzigen guten Form desSgee auf der Hut ſein. Kayna 22 trägt

ntſcheidungsſpiel gegen Unterröblingen
aus, was von Kayna gewonnen werden ſollte.
Gleichzeitig ſollte MTV- Lauchſtädt das Ent
ſcheidungsſpiel gegen Eisdorf ſiegreich beenden

ATB. Leung.
Anläßlich ſeiner Werbeveranſtaltung hat ſich

der ATV den TuSpv. Leuna zu einem Werbe
ſpiel geladen. Gerade dieſes Treffen ſollte bei
dieſer rn ſeine Anziehungskraft
kaum verfehlen, da ſich beide Manſchaften im
mer große Spiele lieferten. Wenn Leuna ſei-
nen ſchußgewaltigen Sturm vollzählig zur
Verfügung hat, dürfte wohl die Hintermann-
ſchaft des ATV vor keiner leichten Aufgabe
ſtehen. Auf der anderen Seite wird der ATV-
Sturm mit dem es augenblicklich nicht weit
her iſt, bei der ſtabilen Hintermannſchaft mit
Graf, i und Senda als Rückrat, ſchwer
u Er len kommen. Trotzdem hoffen wir,
aß die Rothoſen alles aufbieten werden, um

ein ehrenvolles Reſultat zu erzielen. Nach die
ſem Treffen wird den Zuſchauern noch eine
Delikateſſe vorgeſetzt, und zwar treffen ſich
im Entſcheidungsſpiel die beiden Jugendmann-
ſchaften von

MTV und Frankleben
Vor allem iſt wohl hier Frankleben zu er

wähnen, deren Jugend kaum etwas der erſten
Herrenmannſchaft nachſtehen dürite. Aer auch

Treu unſerm Volk!
Treu unſerm Führer!

Zum Geleit!

bringen.

Zum erſten Male wollen die Turner und Turnerinnen
des Turnkreiſes Jahn am 7. und 8. Juli in Merſeburg zu ge
meinſamer Arbeit beim 1. Kreisturnen zuſammentreten. Je ge
waltiger die Scharen ſind, die zum Feſte eilen, umſo mehr über-
zeugen wir die Fern ſtehenden von der Größe und Bedeutung
der Deutſchen Turn erſchaft.

Die diesjährigen Turnfeſte, die erſten nach der Nenord
nung in der DT., haben eine ganz beſondere Aufgabe zu er
füllen. Sollen ſie doch unſere enge Verbundenheit mit der Partei
der NSDAP., mit SA., mit SS., HJ. und BDM. zum Ausdruck

Nicht rauſchende Feſte wollen wir feiern, ſondern Zeugnis ablegen, wie durch
unſere ernſte und ſtille Arbeit daheim wir dem Ganzen dienen und mithelfen wollen,
die Volksgemeinſchaft aufzubauen, wie ſie Friedrich Ludwig Jahn vorgeſchwebt hat und
wie ſie unſer Volkskanzler Adolf Hitler aufrichten will.

Wir wollen zeigen, daß Tauſende und Abertanſende deutſche Männer und Frauen
von Begeiſterung erfüllt ſind für eine gute vaterländiſche Sache, die weil ſie den gan
zen Menſchen erfaßt und dazu beitragen will, einen Ausgleich zwiſchen den einzelnen
Ständen herbeizuführen, zum Gemeingnt der Nation werden muß.

Wir wollen daran mitarbeiten, ein geues Geſchlecht heranzubilden, das mit
warmem Herzen, mit ſtarker Hand, unter ſich einig, unſer Volk einer glücklichen Zukunft
entgegenführt.

Zu ſolcher Mitarbeit rufe ich euch alle und heiße ench herzlich willkommen zum
1. Kreisturnfeſt in Merſeburg.

Gut Heil! Heil Hitler!
G. Meyer,

DT.-Kreisführer.

der MTV beſitzt eine ſtabile Jugend, ſodaß
auch hier mit einem recht intereſſanten Kampf
gerechnet werden kann.

BfC.--S5V.
Heute abend im Augarten

Wer die Begegnungen dieſer beiden
Mannſchaften von früher her kennt, weiß,
daß es zwiſchen ihnen ſtets beſonders ange-
regt zuging, als beide Mannſche en noch in
der Ligaklaſſe kämpften. Da ſeit dieſer Zeit
aber beide Gegner micht mehr gegenüber-
ſtanden, kann man über den Ausgang des
Spieles am Sonnabend noch nicht vi c ſagen.
Feſt ſteht, daß VfL.s Handballabteilung ihre
Kriſe überwunden hat und auf dem beſten
Wege iſt, wieder zu ihrer alten Leiſtungs
fähigkeit zu kommen. Jn der jetzigen Be-
ſetzung ſollte die Mannſchaft dem PSV.
gegenüber ein gleichwertiger Gegner ſein,
doch dürften die Grünhoſen ein techniſches
Plus aufweiſen. Ob dies zu einem Siege
ausreicht, ſteht noch nicht feſt, doch hoffen
wir vor allem auf ein ſchönes und faires
Spiel. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften,
hier ſollte PSV. klar Sieger bleiben.

Rivalenkampf an der Friedrichſtraße!
Turn. Vgg. Preußen.

Dieſe intereſſante Begegnung obiger Mann-
ſchaften ſteigt morgen nachmittag auf dem
Platze der Turn. Vgg. Vor wenigen Wochen
erſten ſtanden ſich beide Mannſchaften im
Pflichtſpiel gegenüber und lieferten ſich einen
hartnäckigen Kampf, den die Preußen ſchließ-
lich überraſchend für ſich entſcheiden konnten.
Die Preußen beſitzen heute eine beſtändige
Mannſchaft, deren beſter Teil der Sturm iſt.
Vor allem den Mittelſtürmer Lichtenfeld gilt
es zu bewachen. Aber auch ſeine Nebenſpieler
ſind gute Torſchützen. Daß die Preußen heute
eine Mannſchaft ſtellen, mit der man rechnen
muß, haben ſie gegen den TuSpv. Leuna be
wieſen. Die Turneriſche hat zu ihrer Pfingſt
fahrt gezeigt, was ſie kann. Sollte die Mann
ſchaft morgen zu gleicher Form auflaufen,
dann wird ſie es den Preußen nicht leicht
machen. Vorher ſtehen ſich die 2. Mannſchaf
ten im Freundſchaftskampf gegenüber.

Um die Kreismeiſterſchaft'
Kayna 22 Unterröblingen

Die Handballkreisklaſſe im Saalekreis ſpiele
in drei Gruppen. Außer unſeren Geiſelta-
lern wurde der Gegner von morgen und Wak-
er- Halle noch Meiſter, deren Aufſtieg zur Be
zirksklaſſe ohne weiteres geſichert iſt. Dagegen
muß Kayna mit Freyburg und Grana, die
zwei Aufſteigenden noch ermitteln. Das Spiel
morgen iſt alſo nur ein Spiel für die Meiſter
ſchaft des Kreiſes, es hat mit dem Aufſtieg
nichts zu tun. Alſo iſt ein Sieg ſpäter gegen
Grana und Freyburg viel mehr wert, als mor-
gen. Doch in einigermaßen guter Verfaſſung
müßte ihnen morgen, auf eigenem Platze auch
hier ein Sieg möglich ſein. Knaben in Halle
gegen PTV.

Dürrenberg 1885.
Ein intereſſantes Treffen wird es in

Dürrenberg geben, wo unſere 1885er als
Gäſte weilen. Da ſich beide Mannſchaften
in ihrer Spielweiſe genau kennen, iſt mit
einem ſpannenden Kampfe zu rechnen. Spielt
die 1885er- Mannſchaft in derſelben Aufſtel-
lung wie im Preußenturnier, dann dürfte
in dieſem Kampf der Ausgang nicht zwei-
felhaft ſein. Wir rechnen ſogar mit einem
glatten Siege, obwohl der bis zum Schluß
durchhaltende Gegner auch für Ueberraſchun-
gen ſorgen kann.

Tv. 1911 Möckerling in Freyburg.
Ein ſehr ſchwerer Gang für die Geiſeltaler

denn Freyburg iſt heute die Mannſchaft, vor
welcher ſich manch Starker beugen muß. Ein

Erfolgreiche Nervenpflege
Das geiſtige, geſchäftliche und ſelbſt das geſellige Leben unſerer Zeit beanſprucht
eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit vor allem der Nervenkräfte. Ein
Menſch mit überanſtrengten, erſchöpften Nerven, ob alt oder jung, leiſtet nicht
das, was ſeine Fähigkeiten erwarten laſſen. Er wird nur zu leicht auf allen
Gebieten überholt, verliert das Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem
Willen ſein Penſum nur mit Aufbietung eines übermäßigen Kraftverbrauchs,
ſo daß das Abel mit jeder täglichen Leiſtung vermehrt wird.
Führt man nun ſeinen ſo geſchwächten Nerven neue Nervenſubſtanz zu. io wird

v

2 i

ſt

u

CIV I

dieſe in den Rervenzellen aufgenommen und für den Lebensprozeß ſofort ver
wendet. Eine ſolche Rervenſubſtanz, auch Nerven-Rährſtoff genannt, enthält
Biocitin, hergeſtellt nach dem Verſahren von Prof. Dr. Habermann. Aus
dem Biocitin entnimmt die Nervenzelle jene wertvollen Aufbauſtoffe, die not
wendig ſind, um die Lebensmaſchine wieder anzufeuern, den Menſchen froh,

leiſtungsfähig und wieder friſch

zu machen. Darum nimm bei Zeiten Bioeitin. Nähre und pflege die Rerven
ehe ſie danach verlangen. Bioecitin iſt in Pulverform von 3,20 Mark an, in
Tablettenform zu 1,70 und 320 Mark in Apotheken und Drogerien erhältl
Ein Geſchmachsmuſter verſendet koſtenlos die Biocitinfabrik. Berlin SW.
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Sieg kommt für die 191ler nicht in W
fondern nur ein ehrenvolles Reſultat. Die
kann aber nur erzielt werden, wenn alle elf
Spieler ihr beſtes hergeben. Vorher beide 2.
Mannſchaften. In dieſem Treffen iſt der Aus
gang ungewiß, denn Möckerling beſitzt eine
gute Reſerve.

Tv. Kötzſchanu--ATV Spergau.
Jm letzten Spiel ſiegten die Spergauer mit

6:4. Ob ſie dieſen Sieg wiederholen können
iſt fraglich, da Kötzſchau Repäncheabſichten hat.
Ein intereſſantes Spiel iſt deshalb zu erwar-
ten. Vorher die 2. Mannſchaften und Knaben.

Richard Menhell-Gedächtnis-Turnier.

d beim Tv. Kötzſchen-Beuna am 3. Juni

Wie bereits im Vorjahre, ſo veranſtaltet
auch in dieſem Jahre der Verein zu Ehren
ſeines veſtorbenen Gruppenſpielwartes ein
Turnier. Beteiligt ſind: Wacker-Naumburg,
ATVMerſeburg, Frieſen-Frankleben, ſowie
der Gaſtgeber. Bemerkt ſei noch, daß die erſte
Knabenhandballelf Wacker- Halle als Gegner
haben. Wir kommen nchomals auf das Turnier
zurück.

werbe Veranſtaltung des ATBV.

Anläßlich der eaktion, die die DT. in
der Woche vom 26. Mai bis 3. Juni veranſtaltet
hält der ATP auf ſeinem Turn und Spiel-
platz am Scheitplatz einen Werbeturnen- und
Spieltag ab. Der ATV wird zu dieſer Ver-
anſtaltung mit allen ſeinen Abteilungen auf
den Plan treten, die Fauſt- und Trommelbal-
ler werden am Vormittag den Turnplatz durch
Wettſpiele beleben, während am Nachmittag
ein Maſſenaufmarſch erfolgen ſoll. Vor allem
dürften hier die Maſſenfreiübungen erwähnt
werden, denen ſich das Geräteturnen und das
volkstümliche Turnen anſchließen werden.
Volkstänze der Turnerinnen werden beſondere
Beachtung finden und als Abſchluß der Ver-
anſtaltung wird der Handball zu ſeinem Recht
kommen.

Werbewoche des TuspV. Leung.

Außer der heutigen Freiluftveranſtaltung
im Stadion, die gleichzeitig mit einem Schla-
getergedenken verbunden iſt, veranſtaltet der
Turn und Sportverein Leung am kommenden

Montag in der Siedlungsturnhalle eine öffent-
liche Frauenturnſtunde, zu der die Bevölke-
rung Leunas eingeladen wird.

Auch Friſch Auf KöBeung wirbt

Wenn am kommenden Sonntag die große
Werbewoche im ganzen Deutſchen Vaterlande
für die Deutſche Turnerſchaft beginnt, will
ſich auch der kleinſte Landverein voll und ganz
in den Dienſt dieſer großen Sache ſtellen. Ein
geleitet wird die Werbewoche in Kötzſchen-
Beunaga am Sonnabend durch eine Schlageter-
Gedenkfeier, zu der außer den Vereinsmit-
gliedern alle Einwohner herzlichſt eingeladen
ſind. Am Sonntag nachmittag werden alle
Abteilungen aufmarſchieren, um von der turne-
riſchen Arbeit im Verein Zeugnis abzulegen.

Spiel und Volkskurnfeſt
des Turngaues 6 in Altenburg.

Am 23. und 24. Juni findet in Altenburg,
das 1. Spiel und Volksturnfeſt des Gaues 6
(Mitte) ſtatt. Die Altenburger Turnerſchaft
mit ihrem Oberbürgermeiſter an der Spitze,
werden alles tun um den Gäſten auch unſeres
Kreiſes Jahn einige angenehme Stunden zu
bereiten. Jn derſelben Stadt wird auch am
15. Juli das Gauſchwimmfeſt ſtattfinden
auch hierzu werden die Schwimmer aus dem
ganzen Gebiet des Gaues zuſammenkommen.

C Fauſtball
Merſeburgs Fanuſtballer

im Kampf um die Kreismeiſterſchaft.

Morgen finden auf den Fauſtballplätzen der
Turneriſchen Vereinigung die Spiele um die
Kreismeiſterſchaft der Turner ſtatt. Von den
Merſeburger Mannſchaften kämpfen MTV,
PSV und Turn. Vgg. um die Kreismeiſter-
ehre. Alle drei Merſeburger Mannſchaften be-
ſitzen eine anſehnliche Spielſtärke. Wer der
Beſſere iſt, wird morgen entſchieden werden.
Außer den Merſeburger Mannſchaften ſpielen
noch Tv. Tagewerben und Stabila Naumburg-
Auch dieſe Mannſchaften, insbeſondere die
Naumburger ſollten ſpielſtark genug ſein, um
bei der Entſcheidung ein Wörtchen mitzuxeden.
Die Paarungen ſind folgende:

Turn. Vgg Tagewerben; Turn. Bgg. gegen
PSV: MTV-—Stabila Naumburg; MTV ge-
gen Turn. BVgg.; Turn. Vgg.Stabila-Naum“
burg; MTV--PSVBV; Stabila Naumburg gegen
Tagewerben; PSV--Tagewerben; PSV gegen
Stabila Nanmburg: MTV--Tagewerben.

Da die Spiele auf zwei Plätzen durchgeführt
werden, iſt mit einer ſchnellen Abwicklung zu
rechnen. Als Gaubeauftragter iſt Tbr. Zacha-
rias (ATV) beſtelklt.

Man Toöää
Entſcheidung über Fußballturnier

auf der Olympiade 1936 erneut vertagt.

Am Freitagvormittag fanden ſich die Delegierten
zum 48. Kongreß des Internationalen FußballVer-
bandes zu weiteren Beratungen im großen Saal des
PNF.Stadions in Rom zuſammen. Nicht nur von
deutſcher Seite erwartete man mit denkbar größter
Spannung die Aufrollung der Frage über ein
Olympiſches Fußballturnier in Ber-lin 1936, wie es von faſt allen Ländern gewünſcht
wird. Vedauerlicherweiſe fiel wiederum keine Ent-
ſcheidung, obwohl in maßgebenden Kreiſen der FJFA
die Stimmung unbedingt für die Durchfüührung eines
ſolchen Turniers iſt. Jn Deutſchland wird man es
nicht verſtehen können, wenn zwiſchen dem JOC. und
der FJFA keine Einigung in den Punkten, die heute
noch der Abwicklung des Turniers entgegenſtehen,
herbeigeführt wird. Ausdrücklich wurde vom Präſi
dium der FJFA allerdings feſtgeſtellt, daß bezüglich
der Durchführung eines Olympiſchen FußballTur-
niers beſtes Einvernehmen mit dem Jnternationalen
Olympiſchen Komitee herrſche. Auf dieſer Linie wer-
den auch die weiteren Verhandlungen geführt werden.

Ausgezeichnet charakteriſierte dann jedoch der Füh-
rer des Deutſchen Fußball-Bundes, Regierungsrat
Felix Linnemann, in einer Rede, die außer-
ordentlichen Anklang fand, die Lage. Linnemann
führte zunächſt aus, daß er es ſehr bedauern müſſe,
die Entſcheidung über das Zuſtandekommen des Tur-
niers abermals vertagt zu ſehen. Wenn man auch
noch mit der Durchführung des Turniers rechne, ſo
beſtehe doch die Gefahr, daß der Fußballſport bei den
Olympiſchen Spielen abſeits ſtehen müſſe, wodurch
er ohne Zweifel zu einem Sport geringeren Grades
erniedrigt werden würde. Fraglos könne man die
Frage eines wirklich ſozialen Amateur-Standpunktes

erſt in ſpäteren Jahren einer Löſung entgegenbrin-
gen. Da wäre es natürlich verfehlt, den Fußball
ſport aus rein prinzipiellen Gründen indeſſen von den
Olympiſchen Spielen ausſchalten zu wollen.

Einſtimmig angenommen wurde die Einladung
Linnemanns, den 49. FJFA- Kongreß im
Jahre 1936 in Berlin abzuhalten. Luxemburg,
das ebenfalls zu 1936 eingeladen hatte, zog die Ein
ladung zurück und ſtellte Antrag auf Durchführung
für 1938. Feſtgeſtellt wurde ſodann die Auf
nahme von Haiti.

Die bereits vorher durchgeſprochenen Punkte der
Tagesordnung hatten manches Jntereſſante gebracht.
Mit einer Art Hilferuf hatte ſich Jrland an die
FJFA gewandt, das als einziges der britiſchen Län-
der dem internationalen Verband angehört und daher
eine etwas unglückliche Stellung einnimmt. Dem
iriſchen Vertreter wurde Unterſtützung bei Abſchluß
von Länderkämpfen zugeſagt, beſonders Deutſchland
und Frankreich wollen in Zukunft regeren Wettſpiel
verkehr mit dem Jriſchen Freiſtaat pflegen. Eine
Wettſpielreiſe Jrlands nach den ſkandinaviſchen Län-
dern fand die geforderte Genehmigung. Das Proto-
koll vom Stockholmer Kongreß verlangte wegen ſeiner
Unklarheit einige Abänderungen. Die Wahlen fin-
den nunmehr in jedem zweiten Jahre ſtatt und haben
für vier Jahre Gültigkeit. Jm erſten Jahr werden
ſtets der Präſident und zwei Mitglieder, im zweiten
Jahre der Vizepräſident und vier Mitglieder ge
wählt. Als Vertreter des Jnternationalen Fußball-
Verbandes im Jnternational-Board, der inter-
nationalen Regelkommiſſion, wurden Dr. Bauwens,
(Deutſchland) und H. Delaungay (Frankreich) für wei-
tere zwei Jahre beſtimmt.

on den Weltmeisterschaftskämpfen in Budapest.

Der deutsche Kunstturner Kurt Krötzsch „fliegt“ bei diesem Abgang vom Barren scheinbar
schwerelos durch die Luft.

G. v. Cramm beſiegke Palmieri.
Der Berliner Denker ſchlägt ſich tapfer.
Zu einer neuerlichen Begegnung zwiſchen G. v.

Cramm und Palmieri kam es am Freitag bei den
franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften
in Paris. Diesmal hatte es G. v. Cramm er-
heblich ſchwerer als in der Schlußrunde des Berliner
Rotweiß-Pfingſtturnier, er benötigte fünf Sätze, um
den Jtaliener mit 5:7, 6:3, 6:3, 5:7, 6:2 auszuſchalten.
Vor einer unlösbaren Aufgabe ſtand der Berliner
Denker, der glatt 3:6, 3:6, 3:6 gegen „Bunny“
Auſtin verlor, für ſein flottes Spiel aber viel Bei-
fall erhielt. Weitere Ergebniſſe waren: Herren-
einzel: Hecht--Prenn 2:6, 6:1, 2:6, 7:5, 6:3, Turn
bull--Hebda 6:1, 6:0, 6:4, Hughes Marcel Bernard
6:4, 6:4, 6:3, Ellmer--Xydis 6:4, 6:0, 5:7, 6:3, R.
Menzel--Landry 6.2, 6:23, 6:0, Crawford--Gabrovits
6:2, 6:3, 6:1, Tloczynſkti--Gamain 4:6, 6:0, 7:5, 6:1.
Dameneinzel Nuthall--Adamſon 6:4, 6:4,
Payot--Pannetier 6:3, 6:0, Hartigan--Cruikshank 1:6,
7:5, 6:3, Stammers--Noel 6:3, 6:4, Jedrzejowska--
Pilette 8:6, 6:.1l. Herrendoppel: Palmieri-Ser-
torio--Samazeuilh-Chevalier 6:1, 6:0, 6:1, Mercier
Aeſchlimann--Auguſtin-Leven 7:5, 3:6, 6:1, 6:2, de
Stefani-Taroni--Bonte-Billaudot 6:2, 6:1, 6:2.

Reichsminiſter Ruſt beſucht die Berliner
Sportſtudenten.

Reichsminiſter Ruft beſuchte Mittwochfrüh die
Sportſtätten der Berliner Hochſchulen. Er wohnte
dem Uebungsbetriebe auf dem Tiergartenſportplatz
bei und beſichtigte ſodann die Sportplätze an der
Avus. Anſchließend beſichtigte ex das Bootshaus
am Stöſſenſee und begleitete die Rennmannſchaft im
Motorboot auf einer Trainingsfahrt. ſ

Jn einer kurzen Anſprache an die Studenten
machte er grundlegende Ausführungen über ſeine
Einſtellung als Miniſter für Volksbildung zur Frage
der körperlichen Erziehung, die die unentbehrliche
Grundlage der Charakterbildung des ganzen Volkes

DT.-Gauführer Bittorf im Rundfunk.
Nachdem der Herr Reichsſportführer die An

regung an die Reichsſendeleitung gegeben hat, daß
die Gauführer der Deutſchen Turnerſchaft in der am
27. Mai beginnenden Werbewoche über den zuſtän
digen Bezirksſender nach Möglichkeit mit einer kurzen
Anſprache zu Worte kommen möchten, hat der Reichs

ſender Leipzig ſofort ſeine Bereitwilligkeit erklärt.
Gauführer Bittorf-Hildburghauſen wird dem-
nach bereits am Sonntag 21.15 Uhr vor dem Mikro-
phon ſtehen und etwa 15 Minuten ſprechen. Jn vielen
Turnhallen und Vereinsheimen werden die Turner
des Gaues Mitte in Werbeveranſtaltungen die Rede
anhören.

Am Sonntag Abreiſe der deutſchen Turner
nach Budapeſt.

Der Führer der deutſchen Nationalmannſchaft,
Martin Schneider, beabſichtigte in Hannover, bei der
letzten Generalprobe, die acht beſten Turner, die für
die internationalen Wettkämpfe in Frage kommen, zu
benennen. Dieſen Gedanken hat Martin Schneider ge-
ändert und will jetzt erſt in der ungariſchen Haupt-
ſtadt ſeine Mannſchaft zuſammenſtellen. Es bleibt
alſo dabei, daß zunächſt 13 Turner nach Budapeſt
fahren.

Die Namen der 13 Budapeſtfahrer ſind folgende:
Franz Beckert (TV. Neuſtadt im Schwarzwald), Kon-
rad Frey (MTV. 1877 Bad Kreuznach), Hans Fried-
rich (Aachener Turngemeinde), Arthur Kleine (TSV.
Leipzig-Eutritzſch), Kurt Krötzſch (MTV. München
1879), Fritz Limburg (TV. 1848 Ruhla), Herbert Lo
renz (Turnklub zu Hannover), Hanns Mock (Aka-
demiſcher TV. zu Berlin), Alfred Müller (TV. 1840
Falkenſtein i. Vogtl.), Heinz Sandrock (Tamde. Jm-
migrath-Langenf.), Walter Steffens (MTV. 1875
Bremen), Matthias Volz (TV. Schwabach 1848),
Ernſt Winter (Tamd. Eintracht Frankfurt a. Main).

Hoffentlich gelingt es den Kunſtturnern, die Far-
ben Deutſchlands erfolgreich zu vertreten.

Der Reichsſportführer in Thüringen.
Am Sonntag weiht Herr v. Tſchammer und Oſten

die Guths-Muths-Gedächtnisturnhalle in Schnepfen-
thal bei Waltershauſen. Da die Einweihung mit der
Hundertfünfzigjahrfeier der Salzmannſchen Er-
ziehungsanftalt verbunden iſt, werden viele namhafte
Perſönlichkeiten in den ſtillen Ort kommen. Staats-
miniſter Wächtler, der letzte Herzog des Landes, u. a.
haben ihr Erſcheinen beſtimmt zugeſagt.

Erſte Damenreitſchule in Heſſen.
Die bekannte Reiterin und ſtaatlich geprüfte Reit

lehrerin Fräulein Lisbet Knauff hat am 1. Mai d. J.
auf Schloßgut Monsheim die erſte Damenreitſchule
eröffnet. Die Schülerinnen haben auch Gelegenheit,
auf Schloßgut Monsheim in Hauswirtſchaft und Gar
tenbau unterrichtet zu werden.

Radſport am Wochenende.
Für die deutſchen Straßenfahrer iſt der letzte Mai

ſonntag wieder ein Großkampftag erſter Ordnung.
Das Hauptintereſſe richtet ſich auf die über 220 Kilo
meter führende Fernfahrt „Rund um Dortmund“, die
den vierten Meiſterſchaftslauf der Berufsfahrer bildet
und gleichzeitig auch erneut die Mitglieder der Ama-
teurNationalmannſchaft vollzählig am Start ſehen
wird. Mit Ausnahme der z. Zt. in Jtalien weilen
den Altenburger und Sieronſki nehmen alle deutſchen
Berufsfahrer den Kampf auf. An der Spitze der
Meiſterſchaftswertung liegt noch der Berliner Stöpel,
und zwar mit 45 Punkten vor Buſe (43), Nitzſchke (41).
Hodey (38), Hoffmann und Umbenhauer (je 32),
Kutſchbach (29) und Geyer (288). Die National-
mannſchaft der Amateure ſetzt ſich nach den neuen
Beſtimmungen ſtets aus den zehn Beſten des ver
gangenen Rennens zuſammen. Aus der Fahrt „Rund
um München“ ſind dies Groß München, Kranzer
Nürnberg, Krückl-München, Oberbeck-Hagen, Weiß-
Berlin, Schellhorn-Nürnberg, Böhm-Berlin, Scheller
Bielefeld, Löber- Frankfurt a. M. und Schultenfohann
Dortmund.

Gegen dieſes Großrennen treten naturgemäß alle
anderen Veranſtaltungen etwas zurück.

Jm Auslande ſind zu erwähnen die Jtalien-Rund-
fahrt, die mit der 7. Etappe von Neapel nach Bari
über 333,7 Kilometer fortgeſetzt wird, die Fernfahrt
„Rund um Paris“ ſowie die Meiſterſchaft von Zürich.

Außerordentlich ruhig geht es im Bahnrennſport
zu. Es ſteht nur eine größere Veranſtaltung auf dem
Programm, und zwar der zweite Teil der franzö
ſiſchen Meiſterſchaften auf der Prinzenparkbahn in
Paris.

Stach in der Tour de France
Der langjährige Betreuer der deutſchen Berufs

fahrer auf den großen Auslandserpeditionen, Martin
Schmidt, Berlin, hat als weiteres Mitglied für die
deutſche Nationalmannſchaft in der Frankreich-Rund
fahrt den Berliner Georg Stach verpflichtet. Es iſt
dies der erſte der fünf deutſchen Nachwuchsfahrer, die
zuſammen mit den ſchon erfahreneren Kurt Stöpel,
Ludwig Geyer und Hermann Buſe, die bereits feſte
Verträge haben, die deutſche Ländermannſchaft bilden
ſollen. Bis auf einen Mann vollſtändig iſt bereits
die Nationalmannſchaft Frankreichs, der P. Chopque,
Speicher, Lapebie, Le Greves, Louviot, Ch. Pösliſſier
und Vietto angehören.

Die vom 3. bis 29. Juli laufende Fraukreich-Rund-
fahrt iſt in 23 Etappen eingeteilt, die wie folgt ge
führt werden: 3. Juli: Paris--Lille 262 Kilometer;
4. Juli: Lille--Charleville 192 Kilometer; 5. Juli:
Charleville--Metz; 6. Juli: Metz--Belfort 220 Kilo-
meter; 7. Juli: Belfort--Evian 293 Kilometer; 8. Juli:
Ruhetag; 9. Juli: Evian--Aix les Bains 207 Kilo-
meter; 10. Juli: Aix les Bains--Grenoble 229 Kilo
meter; 11. Juli: Grenoble--Gap 102 Kilometer:;
12. Juli: Gap--Digne 227 Kilometer; 13. Juli:
Digne--Nizza 156 Kilometer; 14. Juli: Ruhetag;
15. Juli: Nizza--Cannes 126 Kilometer; 16. Juli:
Cannes-- Marſeille 195 Kilometer; 17. Juli: Mar-
ſeille-- Montpellier 172 Kilometer 18. Juli: Mont-
pellier-- Perpignan 177 Kilometer; 19. Juli: Ruhetag;
20. Juli: Perpignan--Aix les Thermes 158 Kilometer;
21. Juli: Aix les Thermes--Luchon 165 Kilometer;
22. Juli: Luchon--Tarbes 91 Kilometer; 23. Juli:
Tarbes--Pau 172 Kilometer; 24. Juli: Ruhetag;
25. Juli: Pau--Bordeaux 215 Kilometer; 26. Juli:
Bordeaux--La Rochelle 183 Kilometer; 27. Juli: La
Rochelle--Nantes 164 Kilometer; 28. Juli: Nantes-—
Caen 275 Kilometer; 29. Juli: Caen-- Paris 221 HKiſo
meter.

Großer Maienpreis von Halle.
Straßenrennen Halle--Magdeburg-- Halle.
Der Bezirk Halle- Merſeburg im Gau Mitte ver-

anſtaltet am Sonntag, dem 27. Mai 1934 für die Gau-
amateure auf der 155 Kilometer langen Strecke Halle
Trotha Bernburg Magdeburg und zurück ein
Straßenrennen „Der große Maienpreis von Halle“.
Nach dem vorliegenden Meldeergebnis kann mit einem
intereſſanten und kampfreichen Rennen gerechnet wer-
den. Jn der mit 2 Min. Vorgabe bedachten C-Klaſſe
gehen 25 Fahrer an den Start. Darunter befinden
ſich unter anderem der Sieger und die beſtplazierten
des Pfingſtrennens „Rund um die Eichſtädter Warte“,
Mautes, Schütze, Hermann, Stein
brück. Dieſe werden verſuchen auch hier den B-Fah
rern bis zuletzt Widerſtand zu leiſten. Unter der
15 Mann ſtarken B-Klaſſe befinden ſich Leute wie
Henſchel, Lipfert, Knochenhauer- Mag-
deburg, Wern y- Halberſtadt, und Rolle, Kli-
manſchewſky, Schulze, Halle, die ihrerſeits
natürlich alles daran ſetzen werden, die Vorgabe
ſchnellſtens aufzuholen, und in der Spitzengruppe zu
enden Der Start beginnt in Halle-Trotha (Reſtau-
rant Vogel), die Durchfahrtszeiten ſind vorausſichtlich:
Jn. Könnern 8 Uhr und 11.10 Uhr, in Bernburg
8.25 Uhr und 10.45 Uhr, am Wendevunkt Magdeburg
(Reſtaurant Hopfengarten) etwa 9.35 Uhr. Das Ziel
iſt wieder Reſtaurant Vogel in Trotha. Auch in den
20 Mann ſtarken Felde der Jugendfahrer, welche ein
38 Kilometer langes Rennen auf der Strecke Halle
TrothanDomnitz-Garſena und zurück fah-
ren, iſt mit äußerſt intereſſanten Kämpfen zu rechnen.
Hier ſtarten u. a. die talentierten Fahrer Pirl, A.
Klimanſchewſki, Mennong und Wein-
gärte.

Davispokal Amerika Kanada 2:0.
Nur wenige Zuſchauer hatten ſich am erſten Tage

des Davispokalkampfes Amerika-- Kanada in Wil
mington im USA.-Staat Delaware eingefunden. Wie
nicht anders zu erwarten war, zeigten ſich die Ver
treter Amerikas ihren kanadiſchen Gegnern klar über-
legen und gingen mit 2:0 in Führung.

Sind Zelluloid-Brillen gefährlich?
Eine engliſche Fachzeitſchrift ſtellt an ihre

Leſer bezw. an die unter ihnen befindlichen
Augenärzte und Optiker die Anfrage, ob
Zelluloid-Brillen, die bei uns meiſt
als Zellon-Brillen bezeichnet werden, tatſäch-
lich ſchädlich für die Augen ſind. Ein Leſer
war nämlich bei einem Optiker darauf auf-
merkſam gemacht worden, daß dieſe Brillen
bei häufigem Tragen das Auge ſo überan-
ſtrengten, daß mit der Zeit Sehſtörungen
einträten. Der Leſer wandte ſich ſofort an
ſeine Zeitung. Man bezweifelt dieſe Aus-
wirkungen des Zellons oder Zelluloids, will
aber doch abwarten, was die Fachleute ſagen.

Sonnabeend, 26. Mal
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Das grüne Dreigeſtirn. Die drei Berg
Der Thüringer Wald.

Das weitwellige Bergland Mitteldeutſch-
lands rühmt ſich das grane Herz
Deutſchlands. Mit dem Rennſteig,
dieſem 168 Kilometer langen alten Verkehrs-
weg, iſt es eines der größten Gebirge
Deutſchlands, und ſein hügelreiches Vorland
im Bereich von Saale, Werra und Elſter
verläuft eigenwilliger und ausgedehnter als
bei irgendeinem anderen deutſchen Gebirge.

Die betriebſame, der Neuzeit zugeneigte
Saalegroßſtadt Halle, Naumburg mit viel-
gerühmtem, kunſtgeſchichtlich bedeutſamem
Dom und die heitere Landſchaft bei Bud
Köſen mit Rudelsburg und Saaleck, Bad
Sulza, die Muſenſtadt Weimar, Bad Berka
im dichten Waldbezirk bis zur thürin-
giſchen Großſtadt Erfurt, der Blumen- und
Lutherſtadt, ſteht eine Fülle Sehenswürdig-
keiten, bevor die Berge des Thüringer Wal-
des achtunggebietend anzuſteigen beginnen.

Saftiggrüne Waldfluten ſchlagen hoch
hinan, von der Wartburg, hoch ob Eiſenach,
bis zum weiten Talbecken bei Saalfeld, dem
Bereich der unterirdiſchen bunten Wunder
der „Feengrotten“. Die grünen Fluten
ſchäumen um Bad Liebenſtein, über das frän-
kiſche Thüringen hinweg, bis Meiningen und
Koburg und den nördlichen Gebirgsrand
entlang über Friedrichroda, Tabarz, hinan
nach Oberhof, ins Bereich des wenig hervor-
tretenden höchſten thüringiſchen Berges, des
983 Meter hohen Beerberges. Jnſelsberg,
Kickelhahn und Schmücke treten dagegen ſtolz
und gewichtig an wie die großen Ausſichts-
berge im Harz. Goethe erſtieg ſie, wie er
den Brocken erklomm. Jlmenau, Schwarz-
burg und andere Stätten von landſchaftlichem
Reiz, die Kloſterruine von Paulinzella, die
drei Gleichen bei Arnſtadt und Gotha und
noch andere Punkte in und am Gebirge, dies-
ſeits oder jenſeits des Renniceiges, locken in
das vielbeſuchte grüne Bergland.

Harz und Kuffhänſer.
Auf dem Brocken im Harz und „tief im

Schoße des Kyffhäuſers“ klingen alte deutſche
Sagen und raunen viele Märchen. Wilder
Jäger, Hexenſpuk und der alte Barbaroſſa
geiſtern in dieſen beiden eng benachbarten

Bergländern im Herzen des Reiches. Tau-
ſendjährige Städte ſäumen den Gebirgsrand.

Heinrich J. wurde zu Quedlinburg gewählt;
er regierte, wie ſein Nachfolger und die
Ottonen, das Reich von den Städten am Harz
aus, der Wendenbezwinger Gero war zu
Gernrode beheimatet. Zeugen aus der ge-
ſchichtlichen Zeit ſind in Burgen, Schlöſſern,
Ruinen und Muſeen in gehäufter Fülle im
und am Harz erhalten.

Und die Landſchaftspracht des bis auf
1142 Meter im Brocken hochaufſteigenden,
felſen- und klippenreichen Waldgebirges läßt
ſich im 90 Kilometer langen und 30 Kilometer
breiten Bergwall an ungezählten Stellen er-
ſchauen. Naturwunder harren der Bewun-
derer: Hermanns-, Baumann-, Heimkehle-
und Barbaroſſahöhle, die letzte im Kuyff-
häuſer, wilde Talſchluchten, Talſperrenſeen,
unendliche Wälder und Ragberge; ſie ſind
von feßhaften Aufenthalten im klimatiſch her-
vorragend begünſtigten Brockenkurort
Schierke, von der greßen Kurſtadt Wer-
nigerode, wie von Höhen- und Talplätzen,
Randorten und den tauſcndjährigen Städten
bequem am Harz aufzuſuchen.

Viele bekannte Namen erklingen rund um
den Begriff Harz: Thale, mit dem natur-
gewaltigen Bodetal mit Roßtrappe und
Hexentanzplatz, Goslar und das Kaiſerhaus,
Altenanu, Wildemann, Lauthental, BadGrund, Klausthal- Zellerfeld, St. Andreas-
berg (die ſieben Bergſtädte im Oberharz),
Schierke mit dem Ortsgebiet Brocken und
phantaſtiſch getürmten Klippen, Jlſenburg
am Brockenfuß Rübeland mit ſeinen Höhlen,
Blankenburg mit dem Regenſtein, das
mittelalterliche Quedlinburg, und eine lange
Reihe weiterer großer und kleiner, idylliſcher
oder romantiſcher Plätze und ungezählte
Sehenswürdigkeiten, voran Brocken und
Kyffhäuſerdenkmal (größtes Bergdenkmal
Europas). Wenige Gebirge gibt es, die bei
kraftvoll aufgeführten Bergen, weiten Berg-
wäldern und klimatiſchen Vorzügen ſo viele
Naturſehens würdigkeiten auf ſo engem
Raum und ſo ausgezeichnet erſchloſſen weiſen.

Das Weſerbergland.

Weſentlich ſchließt ſich an den Harz das
kaum geringer beſuchte Weſerbergland an.
Als Eckpfeiler des liebenswerten Gebirgslan-
des ſtehen mit weithin klingenden Namen
die großen Heilbäder Oeynhauſen, Pyrmont,

änder im Herzen Deulſchlands.
Von Karl Lütge.

lichen Begriff geſammelten „Weſerbäder“.
Sie ſind in erſter Linie die gegebenen Aus-
gangspunkte im weſtlichen Mitteldeutſchland.

Das Gebiet mit ſeinen zahlloſen, durchaus
ſelbſtändigen, mit allen Erforderniſſen des
Fremdenverkehrs und der Luftkur aus-
gerüſteten Sommerfriſchen, Luftkurorten und
belangreichen, ſehenswürdigen Städten und
Plätzen vereint Teutoburger-, Reinhards-
und Bramwald, Solling, Jth und andere
Höhenzüge im Bereich des deutſcheſten
Stroms. Die wichtigſten Punkte neben den
„Eckpfeilern“ ſind die drei großen, die Ab-
ſchnitte der Weſer kennzeichnenden Städte
Minden an der „Porta Weſtfalica, Hameln,die Rattenfäng etſtadt und das wahrhaft
großartig liegende Hannoverſch-Münden;
dieſen reihen ſich die beliebten Weſerorte

Carlshafen, Bodenfelde, Hörter mit Corvey,
Holzminden, Rinteln, Wotho u. a. an, und
am eng benachbarten Teutoburger Wald
locken Detmold am Hermannsdenkmal,
Lemgo, Bad Lippſpringe und Paderborn, ſo
wie im weiteren Gebiet Bückeburg, Bad
Rothenfelde, Bad Rehburg, Staöthagen uſw.

Das landſchaftliche Glanz- und Prunkſtück
des Weſerberglandes, die Oberweſer von
Hannoverſch-Münden bis Hameln, dringt
mitten ins Berg- und Hügelbereich, das der
obenverzeichnete Kranz Heilbäder dicht um-
ſchlingt. Die Fahrt auf dem von der Wiege

bis zur Bahre deutſchen Fluß iſt ungewöhn-
lich lohnend. Die Wälder des Teutoburger
Waldes, dort, wo ſie von der großen
Schlacht des Cheruskers Hermann raunen,
ſind von den Externſteinen bis zum „Her-
mann“, dieſem 57 Meter hohen, ſtolzen Denk
mal, lohnend zu durchſtreifen, und im weite-
ren Gebiet iſt manch hübſches Tal, viel ſtatt
lich ſtehender Wald und heiteres Stadt und
Dorfbild zu finden.

Ferien im Thüringer Wald.
Erholſames Standquarnier, erfriſchende Wanderung und beſinnliches 5chauen

Mittelgebirge? Na ja, iſt ganz ſchön und
gut, aber dahin in Urlaub gehen? Gewiß,
den einen treibt es, die Gipfelhöhen der
Alpenrieſen zu erklettern. den anderen lockt
die Unendlichkeit des Meeres. Und trotzdem,
noch keiner hat es bereut, der einmal von
großen Reiſeplänen Abſtand nahm oder neh-
men mußte, und der ſich in die ſtille Beſchau-
lichkeit einer waldreichen Mittelgebirgsland-
ſchaft zurückzog.

Man muß nämlich einen Ferienaufenthalt
im Mittelgebirge erſt erlebt haben, um ſeine
wohltuende und erholſame Eigenart völlig
zu erfaſſen. Das Mittelgebirge lockt nicht mit
pathetiſchen Verſprechungen, es rechnet nicht
mit unüberbietbaren Höhenrekorden und nicht
mit der Einſamkeit unergründlicher Meeres-
tiefen; aber es breitet ſeine bunte, lebendige
Landſchaft gleich einem Mantel um den
Wanderer, der ſich ſeiner ſcheinbaren Schlicht-
heit anvertraut.

Je mehr er ſich in dieſe Landſchaft vertieft,
um ſo ſtärker wird er ihrer Vielgeſtaltigkeit
inne. Da iſt der Wald in ſeinem immer-
grünen Schweigen, das Gewäſſer im blauen
Widerſchein des Himmels, da iſt die frucht-
tragende Ackerbreite, das Dorf, das mit der
Landſchaft innig verwachſen, und die Klein-

Fülle des Blühens und Wachſens in der
Vielheit der Natur, und da ſind die Men-
ſchen, von der Haſt der Großſtadt verſchont.
Aber kein Glied dieſer Kette drängt ſich her
vor, keins will das andere übertrumpfen,
ſelbſt die Berge wollen es nicht, die blauend
den Geſichtskreis umſchließen, und von denen
man über Stadt und Land und Wald und
Flur weit in der Runde blickt, ohne daß ſie
in unwirkliche Fernen aufwüchſen.

Die Ausgeglichenheit der Elemente iſt das
Geheimnis des Zaubers, der über der Mittel-
gebirgslandſchaft liegt. Sie iſt zugleich das
Geheimnis, das ſich unbewußt und beruhi-
gend denen mitteilt, die für Tage und
Wochen, frei von allem Alltagsgetriebe, in
ihm aufgehen. Weil ſie dieſes Geheimnis an
ſich, an ihrem Körper und an ihrer Seele er-
fuhren, deshalb kehren ſo viele immer aufs
neue im Mittelgebirge zu Ferientagen ein.

Kaum irgendwo aber wirkt ſich der Zauber
der Mittelgebirgslandſchaft ſo unmittelbar
und ſo umfaſſend aus als im Herzland
deutſcher Landſchaft, in Thüringen.

Hier finden ſich die charakteriſtiſchen Kenn-
zeichen in lückenloſer Folge und organiſcher
Einheit. Seit alters her iſt öcrum Thürin-

Die Geſchichte wies dem Bergland Harz eine Salzuflen, Meinberg, Driburg, Eilſen, ſtadt als Wirtſchafts und Kulturmittelpunkt gen das ideale Urlaubsland für diejenigen,
führende Rolle zu. Der Städtegründer Nenndorf uſw., die unter dem leicht faß- mit ihrer altertümlichen Romantik, da iſt die die nach dem Wort des Heimatdichters Paul

rn Meura Kloster-RuineDorheg in jeder Sommerfrische Paulinzellau Thür. W.) Bahnstrecke Erfurt-Saalfeldzerrt s B. G ne s in jedem Kurort Beliebte Somimnerfrische. Ausflugsort.erhalten Sie die ausgezeichnete Wund-, Brand- und Flechtensalbe Herrliehe Walder. Keine Industrie,

je Stadt des Frei im Wald leq. Meurssan“, die lhnen ihren Ferienaufenfhalt noch angenehmer MB Berikc c ehren Kurpark Lenkgrund Angelgeiegeohes macht. Denn „Meurssen“ schütrt den Wanderer, den Erholung- Gasthaus ernigqen
hains Schwimmbad, Gondelbetrieb, Wasser-Trinkkuren, Spiel- und und 27237 vor d Pension, beste Verpflegung. FernrutT Wochenend, Sfefion D. D. A. C. Bes.: W. und erfrorenen Gliedern. Meuresen ist unenibehrlich. Zu haben An tr ukurorr in allen Apotheken in Dosen und Tuben. Alleinhersteller: ehe ehe Amt Könis 8509 SarageCaub- u. Mal Heillquele a chem.-pharmazeuf. Fabrik. Gegqründet 1770. Nohrbach

u di e h en reeltiebternenentarert. Oelze (Thür.)Kurhaus Pension Bad Berka
Hotel Wettiner Hof, Pension

Bevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem. Preiſ

WMihelmsbur gen
m

Besucht das Kurkaffee!
Vorzüglicher Miftaq- u. Abendiisch Fremdenzimmer

Schloßberg Terrasse
Her Fernsicht J Nähe Kurpark Fremdenzimmer Gute Verpflequn9

per
Schaffenskraft

l

Das Niz za an Jer
Thüringer PforteBad KöSen

Sol- u. Heilbad Katfarrhe Neuzeitliche medizin.
seit 200 Jahren Asthma

Badeanstaif
Grohes modernes Kurmiifelhaus

Nerven Reichheli., grohes Inhslaforium
Eisenmoorbösder gheuma Pneumet. Kammern f. Asihmeleiden
Pauschalkuren en. Tennis-, Rud. Schwimm-, Angelsp.
Konrerfe

„kin Quell neuer
„Ein Eldorado

für Nafurfreunde Mäb. Preise. ReichesAnsüugsged- Waldschwimmbad. Gut. Zufahrisstr

Kcrajtpostverb. m. Bhi. Gotha u. Friedrich da. Prosp. C

Sommerfrische Rohrbach

Haus der Arbeit
zügliche Küche, bürgerliche Preise.

Kufs Gr. Breiſenbach 455

Neue Bewirischaftung, renoviert, freundliche Zimmer, vor-
Prospekte an fordern.

Edgar Demuth.

Thör. Wald, herrl. waldreiche Gebirgsgegend. Vollpension
Mk. 3.50, gute reichlich. Verpflequng. Groher Garten mit
liegestühlen, Bad, Garegen, Posfaufo. Bes.: Kurt Keſſhau

Scheibe (Thür.) 7
Obstfeiderschmiede

356 m hoch Rühm's- Hotel
Gasthauszurl linde freundliche Zimmer,

reichliche gute Ver-

große Versnda, behagliches Zimmer, quie Beffen, Penston
reichlich und gut 3.50 MKk., Schwimmbad direkt am Walde.bangjshrige öesſtreri in Alwin Messing's Wwe.

Bblockschmiede
8 C ksch m j e cd S Sfoat. Sitzendort

TelefonGasthads z. Eisenheam mer Schwer burg 43

frauenwald a es
Langebach p. Scheibe

Hotel u. PensionSchützenhof
ldyll. ruhige Lage, direkt am Hochweald, langjährig im
im Besifz, als qufbürgerliches Haus bekannt.

erz Prosp. Z durch die Kurverwaltung pflequngq, 3.50, am Hause groher Garfen. liege-
wiese an der Schwarze. Durch den Ort kein Aufoverkehr. immer wieder bewährt

Katzhütte oberes Schwarzatal Oberweißbach Bad Schmiede berg
Gasthaus Schützenhaus
Direkt am Bergbahnhok,
Sr. FPorkeffsaal für Vereine Tel. 9. Parkplafz.

Keffeesfation, kalfe und warme Speisen.
Inh. K. Harfmann.

dir. a. HochwaldKurhaus Frauen wald
W. Hahn

liegewiese, Zimmer mit Balkon, gufbürgerliche Verpflequng, Pen-

Son 4 Mk. Wochenend Sonnabend bis Montag 8 Mk.

Pensions-i Waldhaus Lanqebach
bei Scheibe.

Verkehrssfille Lage, behagliche Zimmer, gut bürgerliche
Verpflegung Bace- u. Angelgelegenheit. Prosp. W. anford.

so Moor-, medizin. Sacderinnatationen, liegekuren
Wochenend eig. Unferkunftshäuser
Geeffnef Mai bis Sepftemb. Mösh. Preiss

7um Felsenkeller
entrelheizung, flieh. Wesser, Bad, ruhige Lage, direkt am h 1städt I Thür

umgebauf 1933.
Friedrichroda

im Altor bis zu 70 vanron Geſchl.4.Zimm.W.
in Villa zum 1. 10.
zu v. (Kündig. vor
1. 7. nötig.) Städt.
Zuzugsbeihilfe. An
frag. u. R1066 Geſch.

MWalde, gute Verpflegung Erbeui 1836,

Uber 600 Hotelgäste
erwarben sich den

führerscheln im Sporthote
Brauner Hirsch, Gornrodo
12 Ausbildungs- Tage 140. RM. ein-

schlietl. volle Pens Prosp. frei

h d

ſchrod
weil preisw. Aufenthalt

Konzert Theater Trinkkuren
Prospekie d. Kurverwelfung u. Reisebüros
Hofel Stäsdt. Kurhaus, Ersfkl. Familienhofel.

leqlicher Komſfort. Pension von 6.50 RM. an. Telefon 501.

Herz und
Nerven

Georg enthalten ne
Volle Penſ. b. e e zrgslage. ee ue i in

Schönsfes Waldschus ge Thürinqgens,

Prospekt durch Kuwemalis

Bad Elster
heilt

Pauschalkuren von R 204.- an.
Prospekt Das neue Bad Elster“,

Zuni 4- M.
Sonnenbad.

Sstädt. EISEN- MOGRSAD
Ueber s50 Jahre hervorragende Heilerfolge
bei Rheuma, Gicht, Ischias u. Frauenleiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort,
Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtw ald an der
bekannten Dübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratisdurch die Stäct. Badeverwaltung, rTei. 236.

Herrlich im Seasletale von Wsldern ur gen umgeben

Auskunft Gemeinde-Verwaltung, e

ennen Grüner Baum
Eiq. Fleischerei, ersfklassiqe Verpflegung. Curt Leichsenrin]

Privaſe Pension, direkt amHaus in der Sonne Woaldberge gelegen. Gute
Verpflegung Pension 3.50 Mk. Heinr. Sternberg.

Göilfig ab 15. MaiWiehtigste

für alle Reisen ist nafürlich ein neuer

Sjeng er Sommerfriſche
des ſchönen

Schwarzatales
PROSPEKTE DURCH

VERKEHRSVERVWVALTUNG

Die beſuchteſte

Fahrplan ſotel ünde, haus Sonterg Kaffee Cleemann
und der ist soeben ferſiogesiellt,

Posttarifn h n Haus Ruhe HotelAnnafeld
Kondifor- u. Bachwaren, kalte u. warme
Geifraänke ersfkl., Fremdenzimm. neuzeifl,

tlotel Semmeipeter Wochenend, mähige Preise

Markt 24 u. Häkterstraße 4 d Rastenper 3 fürBeMerseburerlateblat e eRheuma. Gicht, Ischias 7 r e u



Nummer 120 174. Jahrgans M Wuää e ö Toch S n ab ens, 2 an C

z e SeeKeller wahrhafte „Ferien vom Jch“ genießen ſ deſſen fie bedürfen, um nach reichen Urlaubs- 2 99 ſprüund ſich losköſen wollen von jeglicher über tagen geſtärkt das Tagewerk wieder aufzu Wahöhter Anſpannung. nehmen. Thüringen bietet dieſen Dreiklang ſchlain vielerlei Form. Man mache ſich vorher 4 licheSchon daß es,„um nach Thüringen zu ge einen Reiſeplan, der dieſen Dreiklang berück- reichlangen, von der Mehrzahl der deutſchen ſichtigt. Man laſſe ſich von den zuſtändigen Jn den mecklenburgiſchen Oſtſeebädern ſ ſitzt neben dem ſchön angelegten Strand und knot
Städte nur einer Halbtags-, allenfalls einer Thüringer Verkehrsförderungsſtellen, von offenbart ſich in rhythmiſchem Wechſel und in einer langen, breiten Strandpromenade Poſt
kleinen Tagesreiſe bedarf, iſt eine Tatſache, denen ſich übrigens auch eine im Thüringen- markanten Kontraſten ein beſonderer Zau- Waldungen, die zu den ſchönſten in Mecklen- rege
die ſich ebenſo nervenſchonend, wie auch den haus zu Berlin befindet, beraten. Und dann ber. Ein ſalziger Freiheitswind weht küſt- burg zählen. Boltenhagen, das weſt fität:
Geldbeutel berückſichtigend, auswirkt. Thü- auf nach Thüringen! Das Urlaubsland längs, das Meer, deſſen pulſierender Wellen- lichſte der mecklenburgiſchen Oſtſeebäder, bar
ringen iſt mit vier D-ZugStrecken ein Kern Thüringen wartet, und ſchon im erſten ſchlag Kältereiz als wirkſamen Heilfaktor beſitzt einen Strand, der unmittelbar in Orts
ſtück des großen Nord-Süd und Oſt-Weſt- Blütenfrühling verſchenkt es ſeine Reize. ausſtrahlt, faßt Flachſtrand und Steilküſte Kiefernwald übergeht. Bei ſehr geſchützter Woh
Hauptverkehrsnetzes der Reichsbahn. An mit weißer Schaumborte ein, heiß und hell Lage verbindet Boltenhagen die Vorzüge gültin an re a e Teren Sy S miſcht ſich die Sonnenſtrahlung mit der der r r d 27 pronNebenſtrecken ürzi S Luft. 8 ten z zu übeſchlußmbalſchkeiten auch im kommenden Keine Marienburg Reichsfeſtſpiele in war zigen Seeluit Meſſtfregnepiterteſten ſtſeebadern. Es iſt ne
Sommerfahrplan weitgehend verbeſſert ſind. dieſem Jahre. Die geplanten Reichsfeſtſpiele Alt-Gaartz liegt unmittelbar an der Seebad und Kurort zugleich. Die See liegt geleg
Außerdem iſt Thüringen von einem eng guf der Marienburg können in dieſem Jahre Oſtſee am Salzhaff. Es iſt ein Oſtſeebad mit frei vor bewaldeten Anhöhen, der Strand iſt Wu ſ
maſchigen Kraftverkehrsnetz überzogen, deſſen noch nicht ſtattfinden. Die Verſchiebung iſt ſchönen Anlagen und ausgebautem fein breit und feinſandig, die Strandpromenade ſchen
Linien unſchwer auch alle Höhenunterſchiede ſandigem Badeſtrand. Arendſee, das ſich iſt kilometerlang ausgebaut. Graal hat nanndes Thüringer Waldes überwinden und un deshalb notwendig, weil der neue Feſtſpiel- in kurzer Entwickelungszeit vom Bauernhof Vollbahn- und Autoverbindung. Kurſtrand Oſtſe
mittelbar bis in die weltfernſte Einſamkeit platz nicht rechtzeitig hergerichtet werden kann. l zum zeitgemäßen Kurort entwickelt hat, be- und Freibadeſtrand ergänzen ſich für buntes

ſelbſt der kleinſten Höhenluftkurorte führen. Strandleben, deſſen Mittelpunkt die in gſt5 i Thür d t eben j die See hineingebaute Landungsbrücke undS S i le i ter 8 die Badeanſtalt iſt. Heiligendamm, Oſtn er wundervo en e e ne das älteſte der mecklenburgiſchen Oſtſeebäder, wennWaldreichtums und ſeiner kräftigen, ſonnen- iſt einzigartig durch Strand- und Orts-durchwärmten und doch friſchen Luft ein 4 lage S iſt ſein B i ktßc 9 eg anlage. Berühmt iſt ſein Buchenwald, in burgiſLuftkurort im urergenſten Sinn W er deſſen Herzen idylliſche Tennis- und Golf ein Nr bruſerte r s hoickelt, Faſt alle oſtpommerſchen Bäder ſind von ſchieben ſich ins Meer; das Boot macht im plätze r ſind. Kir hoorf, auf der nur d
und dar nicht r T den orten mit altem Halle über Berlin in wenigen Stunden zu ruhigen Waſſer des Jachthafens feſt. Kol- Jnſel Poel, iſt ein urwüchſiges Oſtſeebad, nebekannten RWamen. ſondern in Jedem Jahre erreichen. Auch die Verkehrsſtraßen ſind in berg iſt geſchichtlicher Boden. h t Jeriengä ten als Steht u en les
faſt reihten ſich bisher neue Orte den alt den letzten Jahren ſo verbeſſert, daß die und Tritt taucht die Erinnerung an die Zeit nei n Täigv eine m reick nete La zeit i
bekannten an Fahrt im Kraftwagen empfohlen werden auf, in der die Kolberger Hanſefarben auf weiß. Müri d eine ausges nete Nage den Ckann. allen Meeren flatterten. Heute liegt die an der großen Roſtocker Heide. Da ſich See KloſterBemerkenswert iſt vor allem die Tatkraft, Hauptbedeutung Kolbergs in ſeinem See luft und Waldluft heilkräftig Zereinen, ſo 1210—mit der man zu Werke geht. Man weiß über- und Heilbad, verfügt es doch auch über Sole tritt Heilwirkung verſtärkt auf. Der gepflegte richten
lieren hat, wenn man dem Fremden Unvoll- anlagen, genannt ſei beſonders der Roſen- bewegter See kräftig. Der ſaubere Badeort verlegt
kommenes bieten würde. Deshalb findet der garten, einer der ſchönſten in deutſchen Lan- bietet beſte Unterkunftsmöglichkeit. Alt- Chriſte
Ferienreiſende ſelbſt in den kleinſten Kur den, atmen Vornehmheit und Sauberkeit. und Niehagen läßt in natürlicher Un 1189orten Behaglichkeit, gute Küche und ſorgſame Elegantes Badeleben, gute Kunſt und guter gezwungenheit die Beſucher freies Bade- und haltene
Betreuung. Sport geben Kolberg ſein Gepräge. Wer aber Strandleben genießen. Es gilt als Ruhe- aus deRuhe und Einſamkeit ſucht, findet ſie im fleckchen der mecklenburgiſchen Küſte, als Anaſta

Es iſt an ihm, zu wählen, ob er die länd- Maikuhlenpark, wo der Ruf des Kuckucks, „Sonnliche Stille eines ſchlichten Waldbauerndörf- das Hämmern der Spechte durch den im trat ſechens oder die frohe Lebendigkeit eines Kur- Sonnenglaſt ſchimmernden Wald klingen. in dieorts mit ſeinen mancherlei Zerſtreuungen m un eund Unterhaltungen oder die Heilwirkungen tn rn rn Stunee W reichen erf en 8 20 T r H evor- na e C D v 5 erre tugen la Rrgerd a er e hoher bewaldeter Lehmdüne, H enk en
men ſein, und überall iſt es die Schönheit hagen. Behaglicher Sommerfriede liegtder Landſchaft mit der Fülle ihrer Ausflugs- über dem Bade. An der offenen Küſte iſt IIIpunkte, die ihn ganz in ihren Bann zieht. friſcher Seegang, und am Strande, im fein-körnigen Sande läßt es ſich gut lagern. GesMeiſt wird der Ferienreiſende, der aus-
ruhen will, zunächſt ein feſtes Standquartier
beziehen und von dort aus Ausflüge unter

großen Leuchtturm von
Weg nach den beiden

Vorbei an dem
Funkenhagen führt der

nehmen. Er ſollte es aber, wenn er es kör Marienkirche, Danzig. Bädern Groß-Mölln und Neſt. o.perlich irgendwie kann, gegen Ende des Wir h G Bsäder ſeien zunächſt die Das nächſte Bad iſt wiederum ein Hafen: 16. 24Urlaubs ſo einrichten, daß er dann noch beiden ler Arnder Sor de Stolpmünde. Signalflaggen klettern am W meinige Tage im Thüringer Land wandert. a hl wer e So boher Steildine Maſt des Lotſenturmes empor. Dampfer 30.Eine ſolche Wanderung mit dem Ruckſack hwefft er Vrck weit ver die te Draußen und Raaſchoner liegen am Bollwerk. 7. 18
lohnt ſich und iſt unbeſchwerlich, weil die ren r e J r ſleuchten die rovtbraunen Segel der Fiſcher- Eine Sonderſtellung unter den vſt- uDichte der Kurorte kleine und kleinſte Tages- Bädern nimmt Polzinboote. pommerſchenwanderabſchnitte ermöglicht. Am ſchönſten dieſes hervorragende Moor- und Mineral-iſt ohne Zweifel eine Rennſteigwanderung, Weiter nach Oſten, zu beiden Seiten der bad ein n einem Tale, am Fuße des pom-
die wenigſtens über einen Teil des alten, Regamündung, das maleriſche Dee p. Wenige n rich n Höhenrückens elegen und von tief
von Nordweſt nach Südoſt mitten durch Fiſcherdörfer haben ſich ihre Eigenart ſo rein ingeſchnittenen Gletſche r ſern umgeben, über-
Thüringen führenden Kammwanderungs- bewahrt. Mit tief herabhängenden, bemvoſten ſicht jeden Beſucher durch die Gepflegt
weges führt. Hier erſt wird dem Fremden Strohdächern ducken ſich die alten Rauch el je nes Kurvarkes Eine Anzahl neu-
die volle Schönheit der Wald- und Berg häuſer hinter Wald und Düne vor dem Litlt ye Na rl iuſer ſind durch heizbare
lanöſchaft Thüringens aufgehen. Nordoſt. zeitlicher KurhäuſerWandelhallen mit den Badezellen verbunden,

Segelfahrt entlang ſo daß die Kurgäſte zum Badgebrauch das
Kolberger Dom Haus nicht r verlaſſen brauchen und da
ſteinere Molen mit auch Erkältungen nicht ausgeſetzt ſind.

Eine Stunde fröhlicher
Küſte, dann taucht der

Marien auf. Zwei

erfriſchende
Beſchauen, ein der

Seele alles gibt, l von St.

Erholſames Standquartier,
Wanderung und beſinnliches
Dreiklang der Körper und

wh e S Seit 99 Jahren als Seebod be-kannt und beliebt

T v v J 50 Körresftor Weg von Berlin zurc u c Osfsee vProspekfe und Auskeuntt durch die Badeverwaltungen ung durch alle Reisebüros. ne Autostraße ohne
Als einziges Bad der OstsoeküsteOst bach A R k N 5 7 3 tet h Sie gegen r Mord n Merde- Weſtüch Stralſfund, Sohnſtation Zingſt. Ideoler ſtetn800 a orwarte auc 10 Winde vollkommen geschützt freier Badeſtrand und Darß Wald

1 deol für früöhſohrs- und Herbst- F 4Ausgedehnte Laub- und Nadelwälder, offene See. Meckl. Kiche. Reichsbahnendstation. kuren Bayerisches staafiches Minereslbad
Stärkste Brandong und höchste
Erhebungen der ganzen Köste
Meilenweit breiter Sondstrand
50 000 Morgen Hochwoled
Romantische Steilköste mit
rauberhaftem fernblick weit
über land und See
Moderne Hofels vnd Pensionen

stseebad renIhr Bad für diesen Sommer!

MailWald und Meer, der Zauber
vom Ostseebad Müritz“

Wirkliche Erholung, zwangloses

Bad Brückenau
Stahl- u. Moorbad erprobt gegen

frauenleiden u. Blutarmui

Wernarzer Heilquelle
S 749—Z S 5„”7zcCcc-Seit 1747 Spezialbadh für Nieren- u.

Blasenleiden Saison Mai bis Oktober
Wasserbezuo ourch alle fländier, Apotheken und Drogerien
Kurmusik Herrliche Soariergänoe Jagd Fischerei
Auskünfte und Frospekie durch die Badverwaltuno

des Staatlichen Mineraſbades ad Brückenau
Gönstiqe Bahn unci Auto-Verbinduno

Tonkstellen, Garogen, Porkpiätze
Mäßige Preise bei hochwertiger

Willst Du Sonne, See leistungund Wald, komm nach
Graal, dochkommehbald!

Kurdirektion Graal i. M.
Fernruf: Müritz 295

Auskunft und reſchillustrierfer fFöhrer kosfenſos durch alle
Zadeleben, ſchöner 4 km langer Koisoböros, durch die Worbosteolle 8erlin, Dessover
Sandstrand, jedes Haus am Waſd Straße 32, Fernruf B1 Kurförst 937174 und durch die

Fernruf der Kurverwaltung Müritz 227

K. O Marnemünde la diesem Jahre heist das Ferien-

Herrlicher Sanstra ne BSeſfiehbter Vachthafen
Stund., Hamburg 314 Stund., Kopenhagen 6 Stund E-Zug Hannover 6 Stund., Leipzig 6i, Stund.

zie
Ostseebad Mosse

S idyl. a. Wald Inselart. Paradies zwisch. Ostsee undNienhaq e e giseebad, Alt- Gaarz d. Wassersportler Wustrou Boden MäbigePostauto h nende Postauto von Kröpe'in. Preise W. Z. Kibnitz, Krafto. Bampf.

Ostseebad
Moorb e d
BerShamte Molbcen
D-Zug Berlin 316

Waldungen umgebene

Juwel der Ostsee ehen tage
392-600

Feinsand Strand windgeschütszt.
Auskunft gibt jedes Reisebüro.

das von herrlichen

die Pe desBernech e
Rneippbad und Cufſtkurort
Keuroitliche V o n Ken en Aerger

Ganrjsariger Befrioh. Vegetarische und Distküchen. Pohtost.
Schwodischo Helormnasifk. Massage. Lurarzt Dr. med. Mit

Herrlche Waläungen und Promenaden, Liebüngsaufenthaltsort vaseres
Führers Adolf Herr. Terreinkuren, Schwimmbad

Meuerbautes lioht-, Luft vnd Soonenbad. Teanis- und Kinderspieipiatz.
Kurheaus mit Konzert- und Lesesaal. Grobs Wandehhalle. Täglich
Koorzorie. Mittwoch und Samstag Tanz Gute, proiswerts Unterkunft
in Kotels, Gasthöfen u. be Privaten. Pauechalaufenthalte 1. Sept. bis I. Juni.
Proapurte, Aen Wohnungaeten vnaentqeaittiieh eurch: Städtigche

Kaorverwa tung vod efe Retgeböros.

Straßburg (Harz)
Gast- und Logierhaus, Erholung“
Bes. R. Hohbnstädter. Tel. 7 Vorzügl. Pension
bei reichlicher Verpfleg. inkl. Zimmer 3.75 RM.
Eig. fleisch. Ged. Verand., Lieqewiese, Frei-bad Touristenlogis, W. C. und Bach im Hause.

Werbeschrlifiten Bedeverweltung.
o T EEBAD

d urehAusführ liche e e
DAS BAD

Ostseebhad PreroWa per
bietet seinen Gästen selten schönen steinfreien Badestrand,
x Waldungen (Darber Vrwald), gute preiswerte

kunſt in idyllisck gelegenen Wohn- und Gaststätten.

Agskuaft durek die Badever waltung

Auskunft d. di Badverwaltung
Eckernförde
Bäder-Prospekte in unserer Filiale



a Vor vornueyn e rSeebad, in dem man ſich bei beſcheidenen An 99 lange Brücke, die zur BadeSandbank vor der Küſteſprüchen unbedingt wohlfühlen kann. führt und willig jeden Tag von Tauſenden begangenWarnem ünde hat internationalen Ein- wird. Das Doppeldorf iſt langgeſtreckt und erfreutſchlag. Es wirbt durch ſeine offene See, herr- H ſich eines beſonders ſchönen Hinterlandes, denn es iſtlichen ſteinfreien Strand und durch die walòö ausnahmsweiſe mal keine Jnſel. Mit zu den zwangren Umgebung. Warnemünde, Haupt- Meer auf. Meer ab kann man fahren durch alle hört weiter Ju iſt. Aus der BVeſucherzahl erkennt (oſeſten Jnſelbädern Oſtfrieslands gehört das kleine,
knotenpunkt der Eiſenbahn, Zentrum von Straßen und Gaſſen der Ozeane pilgern, kommt hin man unſchwer, daß Juiſt unaufhaltſam in die vor billige r ä 7 Wangerooge, ber
ſtkraftlinten und Ausgangspunkt eines ter den Kanal langſam Borkum, kommt, von Norden dere Reihe der Rordſeekollegen ſtrebt. vurgs Nordſeeinſel, leitet über zu den ſechs WPoſt h tenſtes, iſt d einfallend, entweder Sylt oder Helgoland zuerſt in Das Alphabet entführt nach Sylt. Dort liegt Bädern. Wangerooge, der erklärte Liebling der Bre

regelmäßigen Bäderdienſtes, iſt der Univer- Sicht, was deutſche Nordſee nicht nur bei uns, ſon- Kampen, ein weit aus zeinandergezogenes mate- mer, iſt eines der ruhigſten Familienbäder, die die
fitäts- und Handelsſtadt Roſtock unmittel-
bar vorgelagert und weiſt in ſeiner ſtabilen
Ortsanlage allen Wünſchen entſprechende
Wohn- und Verpflegungsſtätten auf. Muſter-

dern auch bei allen Anliegern des naſſen Dreiecks noch
heute ſo heißt, dann merkt man erſt an Salz und
Giſcht, an Dünung und Waſſerfarbe, an den See
zeichen und Leuchtturmblitzen, an den Namen auf der

riſches Dorf, ganz hoch über dem Meer, das dort ans
Rote Kliff brandet. Kampen iſt etwas für Natur-
ſchwärmer, Feinſchmecker unter den Freunden des
Bodens in der See Kampen als Sommeraufenthalt

Nordſee bereit hält. Es iſt angenehm klein, man
kommt ſich räumlich ſehr nahe. Wenningſtedt,
zwiſchen Kampen und Weſterland, auf Jnſel Sylt, iſt
nicht teuer, aber es wird mit Vorliebe von ausge-

zültig iſt die kilometerlange Strand- jed kf. Iof r an der nennen zu können, verleiht ein wenig den Badereiſe- u n wen bieten et e
die in ald und Steil )as dieſe deutſche Nordſee wirklich iſt: unſere adel. Zurück nach Oſtfries zangeoog. u n Spromenade, die in Küſtenwald und Steilküſte Nordſee. 3 ltfriesland, nach Lange s liegen. Seine Häuſer atmen wohlhabenden Frieden.

überführt, die Hafenanlage mit der 500 Meterlangen Steinmole, großartig gärtneriſch an-

gelegt ſind Kur und Konzertgarten.
Wuſt r o w iſt der öſtlichſte der mecklenburgi-
ſchen Seebäderreihe. Die „heilige Jnſel“
nannten die Wenden dieſes einfach-zwangloſe

Von B bis W zählt das Nordſeealphabet der
Bäder. Mit Baltrum beginnen ſie, einer der oſt
frieſiſchen Jnſeln. Das iſt ein Bad, das ſich jetzt
mächtig regt, um, billig und beſcheiden, doch den An
ſchluß an die aufſtrebenden Gefährten nicht zu ver

Ein Nachbar der Königin Norderney.
Freund der Seevögel iſt typiſches Nordſeebad mit
ſeiner Ruhe, mit ſeiner müden Behaglichkeit. Lan
geoog wählen, bedeutet Frieden finden.

Kinderlachen iſt das Kriterium von Norddorf
auf Amrum, dem ſchönen alten Frieſendorf, das ſich

Langevog, ein

4 iſt ſchwer.

Jſt Norderney der Konkurrent von Weſterland,
ſo iſt es Weſterland nicht minder von Norderney. Es

die nur einmal vorhandene Nordfeekrone
einem Bade zu geben. Am beſten vertagt man die
Krönung von Jahr zu Jahr. Weſterland iſt von allen
Jnſelbädern in der Geſamthaltung am meiſten Stadt.Oſtſeebad ger rn Jünen ſchützen läßzt. Kinderiachen Pietet ſ jfnitbertrefflich iſt die Möglichkeit. hier auf ſeineOſtſeebad, D tößere Schweſter Bor iſt die Jnſe auch Nord er hier überwtege die haltdie am Peileſre n Weſte e eng iſt die Sufel. auch NRorderney, aber hier überwtegen doch die Koſten beim Baden, bei der Unterhaltung, der Zer

e eiteſten nach Weſten vorgeſchoben iſt. Bor ſtreuung und der Erholung zu kommen. Weſterlands9Aſtſeebad Arendſee wie es entſtand.
Oſtſeebad Arendſee verdankt ſeinen Urſprung,

wenn nicht alles täuſcht, jenen Nonnen, die im Jahre
1210 aus Arendſee in der Altmark in das mecklen-
burgiſche Land kamen und in Parchow bei Kröpelin
ein Nonnenkloſter gründeten. War auch die Gegend
um das nach jenem Arendſee genannte Oſtſeebad
ſchon ſeit grauer Vorzeit bewohnt, wie zahlreiche
Funde der Steinzeit bezeugen, ſo weiſt doch jetzt
alles auf deutſche Siedlung hin. Aus der Wenden
zeit iſt nichts mehr vorhanden. Jene Nonnen, die
den Ort nach ihrem am Arend-See gelegenen
Kloſter benannten, waren es auch, die in den Jahren
1210--1218 die Kirche im nahen Brunshaupten er

kums Beſucherzahl zeigt an, daß es zu den ganz
großen Bädern an der Nordſeeküſte gehört. Büſum,
an der Weſtküſte von Schleswig-Holſtein, iſt eines
der Wattenbäder, die auch gern grüne Seebäder ge-nannt werden. Jahrelang ſchon war es der heimliche

Zufluchtsort von Kennern, bis es beinahe gegen
ſeinen Willen bekannt und in weiteren Kreiſen beliebt
wurde. Heute iſt Büſum ſchon modern.

S888 funkt Cuxhaven, der Wächter an der
Elbe, hinaus ins Land: Sonne, Salz, Sand und See,
das bietet dieſes Bad, das mit ſeinem Schiffsverkehr
mit zu den lebendigſten, abwechſlungsreichſten der
Nordſee gehört. Sein Nachbar Duhnen betont
mehr das Ländliche ſeiner Lage, gegenüber Cuxhavens
Stadtſchaft. An ſich ſind beide hamburgiſch, gehen
faſt ineinander über, haben aber, das ſei feſtgehalten,

Name iſt einer der ſeltener werdenden deutſchen
Bädernamen, die man auch im Ausland kennt.
W Nummer 4A iſt Wilhelmshaven, die ſchöne,
die grüne, die Marineſtadt. Was hier eigentlich
ſozuſagen aus dem Nichts oder zumindeſt doch aus
dem Schlick die Stadtverwaltung in nie ermüdenden
Eifer machte, iſt bewundernswert. Heute iſt der
Schlick ſogar der Pate der Stadt bei ihrem Ritter-
ſchlag zum Heilbad. Mehr kann man von einem
Schlick, der früher nur zur Namensbiſdung heran-

gerogen mr n
Zwei nordifrieſt der machen den Be

ſchluß der ſtolzen Reihe: Witt d ün auf Amrum,
ein ſchmuckes Bad, das die Kinder lieben, und Wvck
auf Föhr, ein Bad, in dem man die Kinder liebt,

richten ließen. getrennte Verwaltung und getrennte Tradition. Duh weil ſie hier unter ganz beſonders ſorgfältigen BeKloſter Parchow wurde 1218 nach Sonnenkamp nen gegenüber die ſeltſamen Jnſeln Neuwerk und mühungen der ſorgenden Aerzte faſt das ganze Jahrverlegt, weil in dieſer Gegend der ärgſte Feind des z Scharhören. Norderney: Blick über das Nordbad. e e Geſundung ausgeſetzt werden. auf
Chriſtentums, Bruno von Cubanze, wükete, der Das Alphabet führt nach Helgoland. Seine d W un z Baben gen r v n1189 urkundlich genannt wird. Eine alte uns er eingigartige Lage mitten in der Nordſee, hinter der Erwachſenen. Nordernev, Beſitzer des einzigen See äſte Mich er Leckeres, was die meiſte
haltene Urkunde über Oſtſeebad Arendſee ſtammt Kimm für jeden, der auf dem Feſtland ſteht, ſeine waſſer-Wellenſchwimmbades in Europa, außerdem adegaſte vinſen.
aus dem Jahre 1275. Nach ihr ſchenkt die Fürſtin bizarre Kleinheit, ſeine Stellung außerhalb des deut- auch echtes Heilbad, iſt in ewig unentſchiedener Kon- Mit Klugheit und mit Verſtand, mit Ueberlegung
Anaſtaſig den Nonnen von Neukloſter ſo hieß ſchen Zollgebietes, die lebendige Badedüne, ſeine Ge kurrenz mit der Schweſter Weſterland groß geworden. und mit Liebe hat man in allen Nordſeebädern dieſes
„Sonnenkamp“ nun das Dorf Arendſee. Arendſee ſchichte, ſeine Bewohner ſichern ihm eine Bekannt- Seine gepflegte Ueberlieferung aus althannoverſcher Jahr die Preiſe geſetzt, die Betten und die Speiſe
irat ſeiner überaus günſtigen Lage wegen ſehr früh ſchaft, bis hinauf in die letzten Dörfer Oberbayerns. Zeit ſchuf einen feinen Stil, dem ſich gern fſeder an iiſche gerichtet. Nun ſollen „ſie* nur kommen. Es
in die Reihe der mecklenburgiſchen Oſtſeebäder ein
und erreichte eine bedeutende Zahl von Beſuchern.
An das

Seit Helgoland deutſch wurde vor jetzt 46 Jahren,
haben es über 5 Millionen Deutſche beſucht. Das ſagt
mehr als ganze Lexikonſeiten, Helgoland iſt ein Be

paßt, der dieſen vornehmen, aber d urchaus nicht
lurxuriös gebliebenen Badeort aufſucht.

Auch das nächſte Nordſeebad, St. Peter-Or-

wird wieder ſo ſchön, wie es war, und noch viel
ſchöner dazu. Nur reiſen, nur in Deutſchland reiſen,
und wenn es irgend möglich iſt, nach der deutſcheneinſtige Fiſcher- und Bauerndorf erinnert

heute noch der Fiſcherverein. Nordſeeküſte reiſen.griff geworden. Zu den Jnſeln Oſtfrieslands ge- ding, hat ein Unikum, jene mehr als 1000 Meter

Oberbrunnen““
„Kronenquelle““

Be r g l an d

(leuhhch de u rerzohe

Gesellschaftsreisen
2.--9. Juni 8 W Riwva/Gardasee

(Venedig) 105.9.--17. un e en
Schwoiz-Rodensee.16.--24. Juni 8 TageRhein-Mose! 98.-

30. Juni 9. Juli 10 Tg. r t
preuß. (Iurnfahrt) 127. 15. n s Tage Scohweiz-
Italien-Bodensoe k 148.

14. 22. m 8 Tage aO-Seenfahrt 83.30. en 8. Juli 8 Tage ners- un i
Ostsoe (tHamburg- Helgoland-

Cuxh. Kiel Lübecic) 10
Sämtliche und andere weitere Reisen

en wiederholt

OQuälender Husten, Verlust der Stimme
Katarrhe, Asthma, Grippe, FPieber
Folgen von Lungen- und Rippenfellentzündung

Niere, Blase, Galle, Leber, Gicht, Zucker

Bach
4 20 m über

Erholungsaufenthalte
volle Tage eventl. länger) Prien

u. harquartstein 31.50
Binz 48.-, Saßnitz 41. 50Zinnowitz S. bis 39.
Sonderpauschalfahrt
Leipzig-Zinnowitz- Leipzig -469.
in allen Preisen ist volle Verpfl. und
Uebernachtung eingeschlossen. IIlustr.
ſahresprogramm nur gegen Rückporto
(15 Pfg. von

Wolffs Reisehbüro

lauptvertrieb für Brunnen: Brunnenzentrale Halle (S.), Leipziger Str. 104 Telefon 29669n Moderne DYruckſachen JRhein fahrt Erfolg
Linie, im Roter Markipiet 25;
in Merseburg: Verkehrsbüro, Kleine

erhalten. Sie im Schwimmen, Turnen, SpringenMerſeburger Tageblakt das ſchöne deuche uns u e nen Tat Freude-as ſ öne deuiſche Reiſeerlebnis! reich
xöin Moinz- Monnheim S

Ritterstr. 3/ in Erfurt: Erfurter Verkehrs-
verein, Bahnhofstr. 46 in Elsenach:
Thüringer Bank für Handel und Grund-

den Dicken wirc's gelingen,blatt ſchnellſtens ine Fichtertee noch heuta.Dr. Ernst Kich-

ter SUnd Von u S
ßesfe Verpflegung -Vorzügl. und bieitdt die
Weine eigener Kellereien

besitz, Karlstr. O.

ters

ANZEIGE im
u. Bildprospebte

s chös nen mittels ceh les i s ch end. M., i m
Größte Kuranlagen Europas (600 Morgen) mit seltenen Koniferen, Rhododendren, Pontischen Azaleen, Rosen. Sportlich und landschaftlich berühmter
Golfplatz (I18 Löcher) bis 550 m über d. M. Alle Kurveranstaltungen und jeder Sport. Pauschal- und Vergünstigungskuren. Hotels der Kurverwaltung:
Kur- und Golf Hotel Schlesischer Hof, Pension von RM S. an, Kurparkhotel von RM 6.50, Hotel Preubische Krone von RM 5.50, in anderen Gaststätten

von RM 4.- an. Auskunft und Druckschriften durch die Kurverwaltung Bad Salzbrunn, Schlesien.

Kreis immer

te, erhsltschlank
jung und lei-
stungsfshig. Pct.
Mk. ſ.80 u. 2.25 in

6 undr on, verſargen Sie aber
nur den echten

Dr. Ernst Richters
frühstückskräutertfee

t Chiemseeg ebietdas sehöne en onland mit Wegen en J men

SS Snes 7 Hauptort des Chiemsee-Gebietes preisw.
2 Erholungsort Ausgangspunkt d. Dampfer-

Sadeort.

kräutertee, eie

Mersebur g er
Reisebüros, Agenturen Tageblatt

und Direktion Köln

a An IW. F. Voigt, Merseburs durch die Direktion der „Kölo- Dösseol dorfer“ in Köin

Adolſ-Hiſler-Sirate 11 Telefon 3006 ter
steht ols sochkundiger Vermittler von Seereisen aller
Art noch Nord-, Mittel- und Södemerika, Kanade, Vor der

Alrika, Outerien, Niederlsndisch-Indien, Australien a 22 er renUSW. sowie Erholungsreisen zur See zu Diensten. else ur 5 J Ruhige, staubfr. Sommerſrische, Fisch- u. Wassersport
nicht vergeſſenAlle Ausbönſte bereitwilligst und bosteolos. See evn mit der Reichsbahn see und am Fuß- 620 m d. M. Schöne Spozier- die billige Sommerfrische.

Es refst sch gut mit den Schiffen der das ege. Moor d Schwimn I 2 ber.HAMB R G-AME RA LIMIE r u nach MWannsee-Potsciamaſſen! am 10. Juni 1934

fordern Sie kosfenlose Zusendung des Fahbrpfenprospekfes

Kampenwand- BeSommerfrische. Berr- ma

Wassersport.
böcder. Gute Verpflegung Kuhiage staubſreie Lage

-=JJJ inmniiten der Berge.Umterwöss en Aerenn I Sachrang Wnd-
Postauto ab Stat. Marquartstein. Be- bichi Hohenluftkur-Kimsting en

u. d. M. Prachtv. Ausſicht3.2 99 39 a. See u. Alpen Bader kg mit ert, Klimatische InselHalle (S.) ab 6.20, Halle (S.) an 22.32 in 3 Seen. Motorboot r in nester. Almtanze- h

W zutgeführte ivatquar wimmost r 00 h t Dampferfahrt mit Muſik von Wannſee nach Potsdam h in Schiechins, eosl. uf Ftsr 8 Ja r e P P J t (0,60 RM.). Jn Potsdam Führungen durch kundige Führer r i herriichen aim- und ar F.
im. (0,25 RM.) Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkartenaus reitbrunn am I Hochgebirge, Schwimmbad. treund oche t virgssores es Reichstages 1134 zu üben vale (S.) Slnendot Merſeburg Leuna Werte n u c h e e tenuns a 4 Lage Schoaste Aus s Gollenshaus en einen billigen Sommeram 2. und 3. Juni Großkorbetha, ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei den zichtspunkte Sehonaste Lage am Chiemsee. len. Beupr. 20 Pir.

eipiat u z Büros. 9 Nähere i ſ. Führer, der von denehe Große hiſtoriſche Feſtzüge. Freilichtſpiel Albrecht der Bär“ von Paul Beyer, z e ehe 7 c W e n Sie ſich Marquarts ein o e a. a Frarsa c (60 1681 Station
n Urauſführung. 400 Mitwirkende. Kampfſzenen, Wenvenkrieg. 4000 Tribünenplätze zen v ellen r e wird. Sicher e uaigä: a Acbastai-g- reizende Lage. anert
terkun e ig einen a urort. herrliche Spariergange und Berg sch. d. Achental. herrl. Almen,s l. Juni. Hoalborftadt irn zeichen des 12. Jahrhunderts. 2 Reiterturniere der Reofchswehr. a wanderungen, Schwimmbad. Gute Gast Berg. Wiese, Wald, Froibad, Thingstättetische Bill d ü v H 11 d Afſchersleb v Relchsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale) hoffe Pensionen und Frivat. Freilichtsoiele, Almtanze: 1000 jhr. Gesch.

Bi ige Sonder e a a e un v h eg z u dusführhehe Rushünfte und Ptospekte durch die örttlich. Verhenhrvert



MiMal ab Jorcyeabkocil Merſeburger MeckerEcke Nr. 120
26. Mai 1934

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Streiſlichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften- aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der

Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsänußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Papierkrieg um den Jqzz.
Liebwerter junger Freund!

Jch ſchrieb in meinem „Eingeſandt“, das
im „MT.“ am 5. Mai d. Js. erſchien, daß das
Saxophon als deutſches Muſikinſtrument
nicht in Frage käme und Sie ſchrieben
in Jhrem „Eingeſandt“ („MT.“ vom 19.
Mai), daß der Jazz am Leben bleiben müſſe.
Da ſind wir nun beide zwar verſchiedener
Meinung, doch deswegen keine Feindſchaft!
Jch drückte mich ganz allgemein aus. Sie
aber wurden ſehr perſönlich. Sagen Sie
mal, mußte das ſein? Wer einen Men-
ſchen beſchimpft, ohne ihn zu kennen, hat von
vornherein unrecht. Jm übrigen aber habe
ich mich diebiſch über Jhr Temperament ge-
freut. Das ſagte mir, daß ich es wohl mit
einem noch jungen Muſikenthuſiaſten zu tun
habe. Alſo, mein wackerer junger Freund,
Jhnen gönne ich den Jazz perſönlich von
ganzem Herzen hoffentlich beruhigt Sie
das! Aber ſonſt bin ich kein Freund davon.

Sie ſtehen wahrſcheinlich auf dem Stand-
punkt, auch Jazzmuſik kann Kunſt ſein und
Kunſt ſei international. Tja, aber: „Auch
die Kunſt ſucht ein Vaterland“ ſagt Körner.
Wenn ſchon Kunſt ein internationaler Be-
griff iſt, ſo iſt doch der Ausdruck jeder
Kunſt national, das heißt raſſiſch und
artmäßig gebunden an die Empfin-
dungswelt des Volkes. Sehen Sie, warum
hat der nordiſche Grieg uns ſoviel zu ſagen?
Weil wir ihn verſtehen, ſeine Kunſt iſt durch
pulſt von germaniſcher Art. Beethoven,
Schubert, Wagner, Mozart, C. M. v. Weber

fühlen da nicht auch Sie, daß ihre Werke
nur deutſch ſind, daß nur Deutſche das
ſchaffen konnten

Man hat ja in verfloſſener Zeit verſucht,
die Schöpfungen dieſer Meiſter zu verjazzen,
d. h. mit Saxophonen wiederzugeben. Aber
das wurde von den Hörern wie von ernſt-
haften Kritikern rundweg als Geſchmacks-
verirrung abgelehnt Warum? Weil das
Saxophon ungeeignet iſt, mit ſeinem Ge-
dudel die Klangtiefen ernſthafter deutſcher
Kunß auszuſchöpfen.

Nun ſchimpfen Sie bitte nicht gleich wie
der „Krummer Hund“ und „Dilettant“
immer langſam mit die jungen Pferde! Un
ſere deutſche Tanzmuſik iſt ganz ſchön.
Wir ſind Jahrhunderte lang ohne Saxophon
ausgekommen und wenn der Jazz künftig
wegfälkt, ſo werden unſere Muſik und die
Muſiker auch weiterhin beſtehen. Der
Herr Saxophonbläſer kehrt dann eben wie-
der zur Klarinette oder zur Violine zurück.
Außerdem hört man Jazzmuſik faſt nur noch
im Runöfunk, denn immer mehr verbreitet
ſich die gute Sitte. in Deutſchland wieder
deutſche Tänze bei deutſcher Tanzmuſik zu
pflegen.

Wozu alſo die Aufregung, mein Gold
junge? Sie ſchaden nur Jhrer Geſundheit.
Sie können mich meinetwegen mitleidig be-
lächeln, mir „Unſachlichkeit“ und „Taktloſig-
keit“ vorwerfen wie ſchon geſchehen
mit ſolchen heftigen und unangebrachten
Worten werden Sie niemand überzeugen.
Für allen guten Rat ſonſt vielen herzlichen
Dank. Sie haben mir eine vergnügte
Stunde bereitet. K. R.

Schont Wieſen und Felder!
Mit den Spaziergängen ins Freie tritt

ketzt auch zum großen Aerger der Landbewoh-
ner eine Unſitte zu Tage. Das iſt das
rückſichtsloſe Niedertreten des duftigen Wie-
ſengraſes ſeitens der Kinder (auch junger
Damen!) behufs des Blumenſuchens oder
wohl gar aus reiner Umhertummelei. „Das
wird nicht viel ſchaden“, ſagen manche Eltern.
Aber ſie überlegen nicht, daß ſich zehn andere
dann dasſelbe Recht herausnehmen und
cine Familie mit Nachkommen aller Alters-
ſtufen der anderen folgt. Nicht ſelten kann
man die gepflückten Blumen, die in kindiſcher
Lannenhaftigkeit wieder weggeworfen wor-
den find. auf den Wegen liegen ſehen. Das

iſt eine erzieheriſche Läſſigkeit der Eltern.
Das Kind muß gelehrt werden, daß es nicht
alles für ſich haben kann, was es ſieht; die
Blumen können auch dazu da ſein, die Augen
anderer zu ergötzen. Dann muß es auch
das Eigentum anderer ſchonen lernen.

S Ein Bauer.
Katzen und Vögel.

Obwohl die Katzen meiſtens, ihrem Triebe
folgend, dem Ratten- und Mäuſefang oblie-
gen, muß zugegeben werden, daß ſie auch den
Singvögeln gefährlich werden. Darum
iſt es Pflicht der Katzenhalter, ſich ihrer Ver-
antwortung bewußt zu werden. Unver-
ant wortlich iſt es, ſeine Katzen ſtändig
unbeaufſichtigt, ohne Nahrung, herum-
ſtreifen zu laſſen, ſo daß die Tiere ſchließ-
lich verwildern, Verfolgungen, Mißhand-
lungen und Verſtümmelungen ausgeſetzt ſind,
und oft total verräudet, ein qualvolles Ende
finden. Man ſollte Tierhalter, die ihre
Katzen vernachläſſigen, dem Tierſchutz mel-
den, damit ſtrafrechtlich gegen dieſe Perſonen
vorgegangen werden kann. Wer ein Tier
nicht ordnungsgemäß halten kann, ſoll es
überhaupt laſſen. Sehr zu begrüßen iſt, daß
heute Kater meiſtens k riert und neue Eigentum umzugehen.

Würfe (gleich nach der Geburt) beſeitigt
werden, damit wird am beſten dem Katzen
elend geſteuert. Ganz beſonders behütet
werden müſſen die Katzen während der Brut-
zeit der Vögel, Mai Juni Juli. Ebenſo
wie dem Schutz der Katzen, muß dem Schutz
der Vögel Rechnung getragen werden.

t

Schonk die Anlagen!
Viele gehen in den Anlagen, trotzdem doch

die Wege breit genug ſind, nebenher auf der
Raſenkante und treten hier einen häßlichen
Streifen feſt, auf dem jedes Wachstum ver-
ſiecht. An der Verſchandelung der Anlagen
ſind nicht nur die Kinder ſchuld. Schlecht-
erzogene Kinder haben wohl zuerſt auf der
neugezogenen Umzäunung Seillaufen geübt
und ſie ſo zerſtört und ſpielen und tollen
wohl auch auf dem Raſen. Aber die Er-
wachſenen ſchauen dem nicht nur gleichmütig
zu, ſondern laufen ſogar ſelbſt neben dem
Weg auf dem Rand des Raſens einher.

Das Wort, daß die Anlagen dem Schutz
des Publikums empfohlen ſind, wird wenig
beherzigt Und ſchließlich iſt es doch tatſächlich
ſo, daß die Anlagen dem Publikum ſelbſt
gehören. Jm allgemeinen pflegen die Men-
ſchen ja nicht ſo rückſichtslos mit ihrem

oer.

Aemilius Paulus gegen Miesmacher
Eine Ueberſetzung aus Livius, aktuell in Krieg und Frieden.

Zu der Rede des Herrn Reichsminiſters
Dr. Goebbels findet ſich ein Gegenſtück
bei Livius im 44. Buche c. 22, wo er die Rede
mitteilte, die der Konſul L. Aemilius
Paulus in einer Volksverſammlung ge-
halten hat, bevor er zur Beendigung des ma-
kedoniſchen Krieges die Ausreiſe antrat (168
v. Chr.). Aktuell war dieſe Rede vor 20 Jah-
ren, zu Beginn des großen Krieges, aber
ihren Wert hat ſie auch in unſerer Zeit. Die
Udberſetzung lautet:

Und nun noch eine Bitte: die Be
richte, die ich dem Senat erſtatten werde, hal-
tet für glaubwürdig. Verlegt euch ja nicht
leichtgläubig auf Gerüchte und gebt ihnen da
durch neue Nahrung: Kein Menſch will
ſchließlich für ſie verantwortlich ſein. Denn
gerade in dieſem Kriege habe ich die Beobach-
tung gemacht, die allgemein gilt: es gibt
niemanden, der ſich ſo wenig aus einem Ge-
rücht machte, daß nicht doch ſeine zuverſicht-
liche Stimmung erſchüttert werden könnte.
Ueberall, wo Menſchen zuſammen ſind, und
lieber Gott erſt recht beim Glaſe Wein gibt
es Strategen, die alles verſtehen
Heere können ſie nach Makedonien führen,
ſie wiſſen, wo ein Lager zu beziehen iſt,
welche wichtigen Punkte zu beſetzen ſind,
wann und durch welches Gebirge man den
Durchbruch erzwingen muß, wo Magazine an-
zulegen ſind, wie man zu Lande und zur
See Lebensmittel heranzuſchaffen hat, wann
dem Feinde ein Gefecht zu liefern iſt, wann
Ruheſtellung ſich mehr empfiehlt.

Und nicht bloß die einzelnen Maßnahmen
beſtimmen ſie, ſie tun auch, als ob ſie zu
Richtern berufen ſeien, und ſie erheben jedes-
mal Anklage gegen den Konſul, wenn etwas
anders gemacht worden iſt, als ſie höchſtſelbſt
für gut befunden haben. Das ſind ſtarke
Hemmniſſe für die oberſte Heeresleitung
Denn nicht alle beſitzen eine ſolche
innere Feſtigkeit und Wider-ſtandskraft gegenüber abfälli-
gem Gerede wie Fabius, der lieber ſeine
Kommandogewalt durch die blöde Beſchränkt
heit des Volkes einſchränken laſſen wollte
als in der Gunſt der öffentlichen Meinung
ſegeln und ein ſchlechter Führer ſein. Jch
bin nicht ſo eingebildet zu meinen, ein Heer
führer bedürfe nicht der Weiſungen, im
Gegenteil: wer da will, daß alles nur nach
ſeinem Kopfe gehen ſoll, der iſt nach meiner
Meinung ein hoffärtiger Narr, kein kluger
Mann. Wie ſteht alſo die Sache? Erſtens,
Weiſungen haben Führer entgegenzunehmen
von weitſchauenden, im Kriegshandwerk be-
ſonders geübten und praktiſch erfahrenen
Leuten; zweitens von denen, die mitwirken
bei den Operationen, die den Feind vor
Augen haben, die ſehen, wann der günſtige
Augenblick da iſt, die ſozuſagen auf demſel-
ben Fahrzeug ihre Haut zu Markte tragen.
Sollte daher jemand hier ſein, der ſich zu-
traut, mir in dem bevorſtehenden Kriege
guten Rat zu geben zum Wohl des Ganzen,
der möge nur ja nicht dem Staate ſeine
Hilfe verſagen und mag mich nach Ma-
kedonien begleiten; meiner Unter-
ſtützung darf er gewiß ſein. Jch beſorge für
ihn Schiff, Pferd, Zelt, auch die Reiſekoſten.
Hat er aber dazu keine Luſt und zieht er das
geruhige Leben in der Großſtadt den Stra-
pazen des Felddienſtes vor, dann ver-
zichte er gefälligſt darauf, vom Lande aus
das Steuer führen zu wollen. Geſprächsſtoff
gibt es ja gerade in der Hauptſtadt zur Ge-
nüge; darauf möge er ſein Unterhaltungs-

bedürfnis beſchränken. Er darf gewiß ſein,
daß unſereins heilfroh iſt, wenn man es
nur mit den klugen Leuten im Hauptquar-
tier zu tun hat.“

Dr. Heinrich Müller, Oberſtudiendirektor.
x

Regen bei Sonnenſchein.

Jn dieſem Jahr hat uns ein gütiges Ge
ſchick das ſchöne Wetter ſchon im Frühjahr
beſchert. Der Regen blieb aus. Die jungen
Pflanzen mußten gegoſſen werden, und ſchon
griff „Vatern“ nach dem Gartenſchlauch. Der
Waſſerſtrahl überſchreitet friſch und munter
die hohe Grenze des Zaunes und ſchon
plattert ein Regen auf den Bürgerſteig nieder
wo man eben munter ſpaziert. Man braucht
das in ſolchen Fällen obligatpriſche Sonn-

tut es auch. Auch die Schuhe und Strümpfe
erklären ſich mit dem unvorhergeſehenen
„Schlechtwetter“ nicht einverſtanden und be
kommen Flecke. Jch richte alſo hiermit eine
beſcheidene Bitte an die Gartenbeſitzer. Ver
ſchont den Vorübergehenden mit eurem feuch

ten Segen! t.
Unbefriedigende Regelung

der Veröffentlichung von amtlichen Be
kanntmachungen.

Eine nicht alle Teile der Merſeburger
Bevölkerung befriedigende Einrichtung hat
die Stadtverwaltung Merſeburg mit der
Vergebung der amtlichen Bekanntmachungen
an die hieſigen Zeitungen getroffen. Jch als
Leſer des „Merſeburger Tageblatt“ mußte
vorige Woche die Feſtſtellung machen, daß in
meiner Zeitung die amtliche Bekanntmachung
über die Jmpfungen der impfpflichtigen Kin
der erſt in der Sonnabendnummer bekannt-
gemacht wurde. Die Bekanntmachung be-
ſagt, daß zur reibungsloſen Abwicklung des
Jmpfgeſchäfts alle Jmpflinge bis ſpäteſtens
zum Sonnabend, dem 12. Mai 1934, bei der
Ortspolizeibehörde anzumelden ſind. Jch
glaube doch, daß es im Jntereſſe der Stadt
ſowie aller Volksgenoſſen liegt, wenn die
amtlichen Bekanntmachungen und Verfügun-
gen rechtzeitig und gleichzeitig den Zeitungen
übermittelt werden, damit die Jntereſſenten
ſich danach richten können. Wenn die Zei-
tung erſt um 2 Uhr erſcheint und die An
meldungen im Rathaus bis 1 Uhr (Geſchäfts-
ſtunden) geſchehen ſein müſſen, ſo ſind doch
die Tauſende von Volksgenoſſen, die eine
andere Zeitung als die von der Stadt recht-
zeitig mit den Bekanntmachungen belieferte
Zeitung leſen, unmöglich in der Lage, dieſe
Termine einzuhalten. Und dazu, daß man
wegen der Bekanntmachungen noch ein an
deres Blatt als ſein ſeit vielen Jahren ge
haltenes leſen kann, reicht meiſtens der Lohn
oder das Gehalt nicht aus. Alſo auch bitte
etwas mehr Rückſicht auf die vielen tauſend
Leſer anderer Zeitungen! Di.

Neue zeitſchriften.

„Vikla oder Siedlungshaus“
Dieſe intereſſante Frage wird im Juni

Heft der „neuen linie“ in dem Beitrag
„Waldſiedlung am Seeufer“ geklärt. Wen
mehr das Thema „Reiſe“ lockt, der leſe Paul
Fechters klugen Aufſatz „Das Meer der neun
Länder“, der das Lob der oft verkannten
Oſtſee ſingt und mit hervorragend ſchönen
Fotos illuſtriert iſt. Des weiteren ſei aus
der Fülle der Beiträge die bunte „Sommer-
liche Bergfibel“, Zeichnungen und Verſe von
Hubert Mumelter, hervorgehoben und der
reiche Modeteil mit unzähligen Tips für

tagskleid nicht gerade anzuhaben, ein anderes Sommer und Badereiſe.

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Rückblick auf Pfingſten. Graf Zeppelin unterwegs. Warum keine Uebertragungen

von der Tagung des VDA. Zwiſchen ſender für Thüringen geplant.

Das Pfingſtfeſt hat dem Reichsſender
Leipzig wieder einmal Gelegenheit gegeben,
ſeine muſikaliſchen Fähigkeiten unter Be-
weis zu ſtellen. Das ging ſo weit, daß, ab-
geſehen von Konzerten der verſchiedenſten
Art, eigentlich überhaupt nichts auf dem
Programm 'zu finden war. Sogar die Mor-
genfeier war in Wegfall gekommen und
durch eine zweite Morgenmuſik erſetzt wor-
den. (Warum das geſchehen iſt, haben wir
nicht in Erfahrung bringen können. Auf-
fällig iſt immerhin, daß die Morgenfeiern
ſchon ſeit mehreren Wochen fehlen und wie-
derholt auch im Berliner Programm ver-
mißt wurden. Die Katholiken führten des-
wegen längere Verhandlungen mit der
Reichsſendeleitung, die jedoch zu keinem po-
ſitiven Ergebnis kamen.) Dafür bot jedoch
Hamburg dankenswerten Erſatz. Dort
überträgt man ſonntäglich einen ganzen
Gottesdienſt, der erfahrungsgemäß bei der
Hörerſchaft ſehr viel mehr Anklang findet
als eine Morgenfeier aus dem Senderaum.
Am Pfingſtſonntag predigte Biſchof Peter
im Magdeburger Dom. Anſchließend be-
ſtand die Möglichkeit, die Bachkantate
aus Leipzig zu hören, die wieder zu einer
unbeſchreiblich ſchönen Wirkung gebracht
wurde.

Wichtig für den Rundfunk wurde weiter
die Deutſchlandfahrt des Zeppe-
lin s. Wir ſelbſt hörten den erſten Bericht
aus Stuttgart, der ſich freilich durch eine un-
gewöhnliche Hilfloſigkeit auszeichnete. Der
Berichterſtatter war offenbar durch die Ab-
fahrt des Luftſchiffes in große Aufregung
und Verlegenheit geraten. Er wiederholte
ſich dauernd, verſicherte immer wieder, daß
es phantaſtiſch ſei, dem Abflug beizuwohnen,
verabſchiedete ſich immer on neuem und
ſparte nicht mit guten Wünſchen für eine
glückliche Fahrt. Zu den „beſten Funk-
ſprechern“, die jetzt in ganz Deutſchland ge-
ſucht werden, hat dieſer Stuttgarter beſtimmt
nicht gehört.

Schade war auch, daß offenbar das Mi-
krophon ungünſtig geſtellt war. Sonſt hätte

man wenigſtens von der Szene ſelbſt, über
die berichtet werden ſollte, mit ſeinen eige-
nen Ohren etwas mehr in Erfahrung ge
bracht. So aber hatte es den Anſchein, als
ſei ein klanglicher Hintergrund überhaupt
nicht vorhanden. Man konnte gerade noch
den Badenweiler Marſch hören, ſonſt ſo gut
wie nichts.

Eine Frage übrigens bei dieſer Gelegen-
heit: Wäre es nicht möglich geweſen, einige
Veranſtaltungen von der großen Tagung
des VDA. zu übertragen? Wir haben im
Programm des Reichsſenders Leipzig ver
geblich danach geſucht.

Am dritten Feiertag hörten wir das hei-
tere Spiel „Die Karte des HerrnSavolta“, nach einer Novelle von Alfred
Bock von Hans Martin bearbeitet, das jedoch
auch dann noch zu Bedenken Anlaß geben
muß, wenn man mit ſehr beſcheidenen An
ſprüchen an das Unterhaltungsprogramm
des dritten Feiertages herantritt. Es iſt
die Frage, ob ſich das Publikum einen ſol-
chen Kitſch im Kino gefallen laſſen würde.
Jm Rundfunk iſt dieſe Höhenlage aber
offenbar noch nicht niedrig genug. So muß
man ſchon ſagen, daß die Spieler an einen
unmöglichen Stoff verſchwendet wurden.

Wie man aus einer gelegentlichen Aeuße-
rung des Reichsſendeleiters erfährt, iſt ge
plant, eine Reihe von kleineren Zwiſchen-
ſendern einzurichten, deren Aufgabe offenbar
darin beſteht, das deutſche Reichsgebiet wei
ter für den Rundfunk zu erſchließen. Be
rückſichtigt werden ſollen in erſter Linie Ge
biete, in denen jetzt mit einfachen Geräten
nur ein unregelmäßiger oder ſchlechter Emp-
fang möglich iſt. Dazu gehört u. a. auch
Thüringen. Es iſt deshalb damit zu rech-
nen, daß dem Reichsſender Leipzig im Laufe
der Zeit ein Zwiſchenſender für das
thüringiſche Gebiet angegliedert wird
Ob es dann nicht an der Zeit wäre, auch
die Frage des Zwiſchenſenders Magdeburg
erneut aufzuwerfen?

Dr. E. S.
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Alpenfahrk ohne KRaſttag.
Noch ſtärkere Anforderung an Fahrer und Fahrzeuge.

Obwohl die diejährige Jnternationale Alpenfahrt
einige Schwierigkeitsgrade höher liegt als ihre Vor
gänger, haben die Veranſtalter auf den urſprünglich
vorgeſehenen Raſttag verzichtet. Der Wettbewerb wird
daher nach der jetzt fertiggeſtellten offiziellen Aus

reibung in einer durch keinen Ruhetag unter
brochenen SechsEtappenFahrt durchgeführt, deren
3379,2 Kilometer langer Weg über nicht weniger als
29 bis zu 2759 Meter hohe Gebirgsſtraßen führt. Mit
dieſer von Nizza über Aix-lesBains, Jnterlaken,
St. Moritz Venedig, Agram nach München führenden
Strecke, die bei Einhaltung der vorgeſchriebenen Durch
ſchnittsgeſchwindigkeiten ſchon erhebliche Auforderun

an Fahrer und Maſchinen ſtellt, hat es aber nicht
ſein Bewenden.

Berg und Flachprüfungen würzen den Weg.
Neben den bereits bekannt gegebenen Bedingungen

für die Bergprüfungen am Galibier und Stilfſer Joch
ſtehen jetzt auch die Richtlinien für die Flachprüfung
feſt, die wahrſcheinlich am fünften Fahrtage über eine
Strecke von höchſtens 10 Kilometer führt und mit flie
gendem Start ausgetragen wird. Hierfür ſind Min
deſtgeſchwindigkeiten vorgeſchrieben, die für die Wagen
bis 1100 ccm 85, für die bis 1500 cem 95, für die
bis 2000 ccm 100 und für die ſtärkeren 110 Stunden-
tilometer betragen. Kompreſſormaſchinen müſſen 10
mehr fahren. Da ſich die Veranſtaltung nur an ſerien-
mäßige Fahrzeuge wendet, d. h. an ſolche, von deren
Modell bis zum 1. Auguſt d. J. mindeſtens 100 Exem
plare fertiggeſtellt ſein müſſen, bedeutet auch die Ge
ſchwindigkeitsprüfung eine nicht zu unterſchätzende
Aufgabe.

Neue Mannſchaftswertung.
Für den Wettbewerb der Fabrikmannſchaften um

den Alpenpokal jede Firma kann in einer Gruppe
is zu drei, insgeſamt jedoch nicht mehr als vier

Mannſchaften derſelben Marke nennen hat man
die entſprechende Vorſchrift der Drei-Tage-Harzfahrt
zum Vorbild genommen. Scheidet ein Fahrzeug einer
Mannſchaft aus, ſo werden der betreffenden Mann
ſchaft für jedes Fahrzeug und für jede nicht vollendete
Tagesetappe 100 Punkte in Abzug gebracht. Mann
ſchaftsfahrer werden als Einzelfahrer nicht gewertet.

Um 1000 Punkte geht es.
Wirklicher Sieger der Alpenfahrt wird derjenige

ſein, der zum Schluß noch ſeine 1000 Punkte bei
ſammen hat, die bei Beginn der Fahrt jedem Be-
werber zugeteilt werden. Zwar lautet die Bedingung
ſo, daß den Fahrern mit den meiſten Punkten Alpen-
pokal bzw. Gletſcherpokal als erſte Preiſe in Mann
ſchafts bzw. Einzelwertung zuerkannt werden, doch
iſt die idealſte Leiſtung natürlich diejenige, durch die
alle Bedingungen einwandfrei, d. h. ohne Punktver-
luſt, erfüllt werden. Neben den Berg und Flach
prüfungen werden Zeit und Schlußkontrollen dafür
ſorgen, daß den Fahrern die Erfüllung aller Bedin-
gungen ſo ſchwer als möglich gemacht wird. End-
gültiger Nennungsſchluß iſt der 10. Juli bei den an
der Organiſation beteiligten Klubs, denen Der Deutſche
Automobil-Club federführend voranſteht. Die Ab-
nahme der Fahrzeuge erfolgt am 5. und 6. Auguſt
in Nizza, der nach Erledigung der ſechs Fahrtage
am 13. Auguſt in München die Schlußkontrolle der
Fahrzeuge und die Preisperteilung ſich anſchließen.

Alkersgrenzen für Krafkfahrer,
Jn Deutſchland iſt das Mindeftalter zur Erlan-

gung eines Führerſcheines für Kraftfahrzeuge auf
achtzehn Jahre feſtgeſetzt. Jn Sonderfällen kann
auch für noch jüngere Menſchen bis herunter zu
ſechzehn Jahren die Genehmigung nachgeſucht wer-
den. Eine Altersgrenze für Kraftfahrer nach oben
hin gibt es aber bei uns und auch in den übrigen
Ländern nicht. Hier will nun Schweden eine
Neuerung einführen. Jm ſchwediſchen Parlament
liegt ein Antrag vor, den Führerſcheininhabern ihre
Fahrerlaubnis zu entziehen, ſobald ſie das ſechzigſte
Lebensjahr erreicht haben. Dieſer Antrag iſt ver
wunderlich, denn es iſt bekannt, daß gerade die
älteren Fahrer ſich durch ruhiges Fahren auszeich-

nen. Es würde aber immerhin intereſſant ſein, bei
Unfällen auch das Alter der betreffenden Fahrer feſt
zuſtellen, um ſich eine einwandfreie Meinung dar
über bilden zu können, ob vorgeſchrittenes Alter die
Fähigkeiten zum Fahren eines Kraftfahrzeuges be-
einträchtigt,

h

Anutorennen in Hamburg
Wie aus Hamburg gemeldet wird, beſteht dort die

Abſicht, im Zuſammenhang mit den Maßnahmen,

die der Belebung der Wirtſchaft dienen, auch den
Autoſport in größerem Umfange heranzuziehen, Zu
dieſem Zwecke will die Hamburger Stadtverwaltung
um die Genehmigung zur Durchführung eines Auto
mobilrennens nachſuchen, das am 2. September im
Hamburger Stadtpark zum Austrag gelangen ſoll.

Luftraum über der Avus geſperrt.
Nach einer vom Oberpräſidenten der Provinz

Brandenburg im Einvernehmen mit dem Reichs-
luftfahrminiſter erlaſſenen Verordnung iſt das
Ueberfliegen der Avus am 27. Mai aus Anlaß des
internationalen Automobilrennens in Berlin in der
Zeit von 14 bis 18 Uhr in einer geringeren Höhe
als 1000 Meter ſowie das Umkreiſen der Avus ver-
boten. Zuwiderhandlungen werden gemäß s 31 des
Luftverkehrsgeſetzes mit einer Geldſtrafe bis zu 150
Reichsmark oder mit Haft beſtraft.

Training zum Avus-Rennen.
Außerordenklich hohe Geſchwindigkeiten Caraiſch ſtartet.
Einen Vorgeſchmack von dem, was man am Sonn

tag im Rennen ſelbſt erleben wird, bekam man
geſtern beim offiziellen Training für das Berliner
AvusRennen. Obwohl keiner ſeinen Wagen voll aus
gefahren haben dürfte, wurden Geſchwindigkeiten er-
zielt, die nicht nur den vorjährigen Rekorddurchſchnitt
Varzis von 206,9 Stdkm., ſondern auch den von dem
verunglückten Grafen Czaykowſki mit 5:17,8
221,72 Stdkm. im Vorjahre aufgeſtellten Runden-
rekord weit in den Schatten ſtellen. Es iſt keine
Uebertreibung, wenn man der Vermutung Ausdruck
gibt, daß am Sonntag die Teilnehmer am Rennen
der großen Wagen über 15. Runden einen Durchſchnitt
von mehr als 230 Stdkm. fahren werden.

Ein Gewirr aller möglichen Sprachen empfing den
Beſucher ſchon beim Betreten des ſchmalen, von SA.-
Männern abgeſperrten Raumes am Nordtor der
Avus, wo die Wagen für das Training „fertig-
gemacht“ wurden. Auch der Chef des Kraftfahr-
weſens, Obergruppenführer Hühnlein, Reichs-
ſportführer von Tſchammer und Often, Po-
lizeigeneral Daluege und Oberführer Schnüll
verfolgten mit großem Jntereſſe die Vorbereitungen
und das Training. Während die Teilnehmer der klei-
nen Klaſſe ſchon frühzeitig emſig an der Arbeit
waren der Vorjahrsſieger Veyron mit ſeinem
neuen Bugatti, E. G. Burggaller (Bugatti),
Vagniez- Frankreich (Maſerati), W. Briem (Amilcar),
Simons (Bugatti) und Soyka (Bugatti) probierten
unermüdlich erſchien gegen 11 Uhr von den
„Großen“ zunächſt die Laſtwagenkarawane der Daim-
ler-Benz A.G. Drei ſilberglänzende ſchnittige Me r-
cedes-Benz Rennwagen wurden abgeladen und
unter Aufſicht von Jng. Neubauer, noch einmal kurz
überprüft, dann brauſten zwei dieſer Wagen mit M.
v. Brauchitſch und dem Jtaliener Fagioli da
von, machten aber ſchon nach einer Runde wieder halt.
Nochmals wurden die Wagen eingehend nachgeſehen,
dann drehte Fagiolſi allein fünf außerordentlich ſchnelle
Runden. Seine Rundenzeiten lagen um die 5 Mi-
nuten herum, was einem Durchſchnitt von über
230 Stdkm. entſpricht. Währenddeſſen erſchien auch
Rudolf Caraecciola, noch leicht hinkend und
ſich auf einen Stock ſtützend. Caracciola, deſ-
ſen Start am Sonntag nunmehr be-ſchloſſene Sache iſt, fuhr gleichfalls einige
Fünf-Minuten-Runden, und in ſeiner Hand ſchien der
Mercedes-Benz beſonders in den Kurven noch ruhiger
zu liegen als bei Fagioſi. Jn den Mittaasſtunden
probierte der berühmte Engländer Earl Howe ſeinen
3 Liter Maſerati-Monovoſto aus, und nach 1 Uhr
hielten dann auch die mit größter Spannung erwar-
teten Fahrer des Rennſtalles Forrari, Achille Varzi,
Louis Chiron und Guy Moll, deren Affa-Ro-
meoWagen ver Achſe nach Berlin gebracht worden
waren, ihren Einzug auf der Avus. Alle drei legten
einige ſchnelle Runden zurück, ohne fedoch mehr als
Zeiten von etwa 528 Minuten für die Runde aus
ihren Fahrzeugen herauszuholen. Mehr als für ihr
eigenes Trafining intereſſierten ſich die Ferrari-Fah-
rer für die Vorbereitungen der Auto- Union die
zum Nachmittag mit einem großen Troß anrückte
Willi Walb ließ die drei Auto-Union-Wagen fertia-

machen, die dann mit Hans Stuck, Mombetr-
ger und Prinz zu Leiningen über die Strecke
jagten. Zu ihnen geſellte ſich auch noch Manfred v.
Brauchitſch mit ſeinem Mercedes-Benz. Mit
recht nachdenklichen Geſichtern ſahen Varzi und Chiron
dem Training der deutſchen Rennwagen zu, und der
italieniſche Meiſterfahrer erklärte ſchließlich, nachdem
er bei Stuck und Prinz zu Leiningen Rundenzeiten
von 4:58 feſtgeſtellt hatte, daß er da mit ſeinem Alfa
Romeo wohl nicht mitkäme.

Jedoch muß davor gewarnt werden, daß die deut
ſchen Fahrer den Kampf zu leicht nehmen. Alfa
Romeo und Bugatti ſind bewährte Wagen, während
die Auto- Union und MercedesB z ihre Neuheiten
noch in keinem Rennen erprobt haben.

Von den Neuerſcheinungen fehlten bisher alſo
nur die drei Zoller-Zweitakter, deren Geheimnis ſich
wohl erſt beim Rennen ſelbſt lüften wird.

Auch Tazio Nuvolari iſt bereits in Berlin ein
getroffen, um am Avus- Rennen teilzunehmen.

Deutſche Luft'ahrtWerbewoche
Propaganda Aktion vom 1. bis 8. Juni.
Der Deutſche Luftſport-Verband führt in den Ta

gen vom 1.--8. Juni im ganzen Deutſchen Reich eine
großangelegte Propaganda- Aktion durch. Die
„Deutſche Luftifahrt-Werbewoche“ ſoll den Luftfahrt-
gedanken in die deutſche Volks gemeinſchaft hineintro-
gen helfen, ſoll dazu beitragen, daß die geflügelten
Worte unſeres Reichsminiſters der Luftfahrt immer
ſtärkeren Widerhall finden, damit unſer Luftſport
wahres Volksgut werde.

Für die Durchführung der diesjährigen Werbe-
woche iſt ein Programm vorgeſehen, das in ſeiner
Reichhaltigkeit und Werbekraft alles bisher Dage-
weſene weit in den Schatten ſtellt. Jedes kleine
Städtchen, ja ſogar die Dörfer werden im ganzen
Reich im Zeichen der Luftfahrt ſtehen. Den Höhe-
punkt der Woche bildet der „Tag der deutſchen
Luftfahrt“, der am Sonntag, 3. Juni, vor ſich
geht. An dieſem Tage iſt gegen 6 Uhr früh großes
Wecken mit. Muſik, anſchließend Frühſtarts von Mo
tor und Segelflugzeugen. Von 6.15 bis 8 Uhr wird
von Berlin aus auf alle Reichsſender Fliegermuſik.
ausgeführt vom Reichsorcheſter des DLV., auf alle
deutſchen Sender übertragen. Am Nachmittag werden
allerorts in Deutſchiand große Fluaveranſtaltungen
durchgeführt, an denen u. a. unſere beſten Kunſtflieger
wie Udet, Fieſeler und Achgelis teilneh-
men werden. Möglſichſt viele Städte und Dörfer, die
ſonſt wenig von der Luftfahrt verſpüren, werden
durch einzelne Flugzeuge, Motorfſugketten oder Ge-
ſchwader überflogen werden, Lufthanſa-Verkehrsflug-
zeuge ſtehen für Pundflüge bereit. und prominente
Perſönlichkeiten werden mit Verkehrsflugzeugen in
Oſt und Weſt und Nord und Süd des Reiches zwiſchen-
landen, und über Lauiſprecher Anſvrachen halten.

Die Deutſche Luftfahrt-Werbewoche beginnt am
1. Juni um 3 Uhr mit der einheitlichen Hiſſung der

nationalen Flaggen und der DLV.- Flaggen bei allen
Ortsgruppen und Uebungsſtellen im ganzen Reich.
Während der Woche werden überall Flugzeuge, Segel
flugzeuge, Bilder, fliegeriſche Filme gezeigt und in
Anſprachen auf die Bedeutung der Luftfahrt-Werbe
woche hingewieſen werden. Am 8. Juni um 7 Uhr
abends erfolgt die feierliche Einholung der am erſten
Tage geſetzten Flaggen.

1

Nürnberg wirbt für die Deutschen Kampf-
spiele 1934.

Das amtliche Werbeplakat für die in der Zeit
vom 23. bis 29.. Juli in Nürnberg zur Durch-
führung kommenden Deutschen Kampfspiele 1934
nach dem Entwurf von Prof. Glaß, München.

Vorausſagen für Sonnkag, 27. Mai

Halle: 1. Mascagni Colonnga;
2. Jnge Mangold; 3. Eloys Hurrikan;
4. Herakles Optant; 5. Chilos Alt-
preuße; 6. Vierthaler Oceanus; 7. Sicam-
bria Stauff.

Hoppegarten (3 Uhr): 1. Augur Feldſoldat, 2.
Mon Plaiſir Winfrida, 3. Blitz Caſſius, 4.
Graf Almaviva Horch auf, 5. Jmmerfort Her
zog, 6. Komtur Pollux, 7. Doman Kaſtroper
Huſar.

Horſt-Emſcher: 1. Handſchar Standlaut, 2. Spitz
weg Jägermeiſter, 3. Feuerwerk Sonnenzeit,
4. Famaſino Löffelmann, 5. Oberſteiger Pano-
rama, 6. Solneman Dorita, 7. Stall Dilthey
Sauſewind.

München-Riem: 1. Monſum Fichtennadel, 2.
Georgia Vicky, 3. (Trabrennen), 4. Fehler Be-
kas, 5. Mißgriff Corax, 6. Doppelſprung
Wappenſchild.

Paris: 1. Stall Hanſſens Scarlet Runner, 2.
Courcité Préſent, 3. Hyères Mon CEher, 4.
Brantome Aſtronomer, 5. Ferid Formaſtérus
6. Brunanburh Eudes, 7. Santal Boietz.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTV 1861. Spielabtlg.: Handballſpiel
finden vorläufig des Platzbaues wegen nicht
ſtatt! Sonntag, 7 Uhr, Pflichtarbeit für
ſämtliche Mitglieder, „Stadion“.

Der Vereinsführer.

Halliſcher Brief.

Die Hallenſer auf dem Trocknen. Vier
undzwanzig Rivels. Große Philoſophen
tagten. 47000 Fahrkarten wurden zu

Pfingſten verkauft.

Dieſer Brief, geſchätzte Leſerin und wer-
ter Leſer, kommt etwas trocken nach Merſe-
burg geflattert. Man hat uns nämlich in
Halle richtiggehend aufs Trockene geſetzt,
wenigſtens ſoweit wir das Pech haben, im
„hohen“ Norden der Stade oder ſonſt hoch
hinaus zu wohnen. Sie werden ja wohl
bereits geſprächsweiſe davon gehört haben,
daß den Hallenſern am Donnerstag vor-
mittag plötzlich das Waſſer abgeſperrt wor-
den iſt? enn da draußen im Süden vor
der Stadt, am Waſſerwerk Beeſen, war auf
zunächſt unerklärte Weiſe ein Schaden im
Rohrnetz entſtanden, große Waſſermengen
brachen aus der Erde hervor und ſtrömten
in die Elſter hinunter, und damit ſich nun
da kein weiteres Unheil ereignete, hat man,
wie weiland Goethes Zauberer, das Sprüch-
lein aufgeſagt: „Beeſen, Beeſen, ſeis ge
wefen!“, und auf dieſe Weiſe wurde das
Waſſer in Beeſen wieder beruhigt. Die
Feuerwehr und Wehagdirektor Dohmgörgen
find dabei geweſen und können es bezeugen.
Und auch die Hallenſer Hausfrauen, die am
Vormittag aus dem dritten Stock zu den
ach ſo unſympathiſchen Nachbarinnen im
Parterre hinabſteigen mußten, um ſich einen
halben Eimer Waſſer auszubitten, ſie wiſſen,
daß das Sprüchlein des Herrn Goethe ge-
holfen hat: Schon gegen Mittag war die
Trockenlegung der Hochdruckgebiete in der
Stadt behoben. Man konnte wieder Waſſer
abzapfen, ſo viel man luſtig war. Und die
Träume derer, die da am Abend in Sekt
baden wollten (Aha, na, na, na Herr Ehel)
ſind wieder einmal zunichte gemacht.

Das Leben iſt ja ſo voll von Enttäuſchun-
gen! Da brauchen Sie nur einen luſtigen
Clown zu fragen. Der iſt, ſo kann man das
überall leſen, immer traurig in Zivil. Aber
jede Regel hat ihre Ausnahme. Als ich da
neulich hinter den Kuliſſen des Walhalla-
theaters die drei Rivels beſuchte, da wurde
nicht gerade Trübſal geblaſen. Jm Gegen-
teil, da gab es eitel Freude. Aber ich habe
daran wieder einmal geſehen, wie recht mein
alter Mathematiklehrer gehabt hat, als er
mir auf dem Abgangszeugnis eine relativ
hohe Zahl für meine Kenntniſſe aufſchrieb.
Auf dem Programm ſtehen „drei Rivels“.
Jch habe immer gemeint, das ſei noch das
mindeſte, daß ich bis drei zählen könnte.
Aber bei dieſer Gelegenheit habe ich mich
überzeugt, daß ich ſelbſt dazu nicht imſtande
bin. Die drei Rivels ſind nämlich gar nicht
drei. Es ſind, glaube ich, vierundzwanzig.
Charlie Rivel, der Führer der Truppe, iſt
fünfunddreißig aber das iſt höhere Ma-
thematik, denn hiebei handelt es ſich um die
Zahl ſeiner Jahre. Während die vierund-
zwanzig wirklich Perſonen ſind. Rivels
Vater, Rivels Söhne, Rivels Mama, Rivels
Schwiegermama, und ſo die ganze Ver-
wandtſchaft durch. Die Rivels haben ihren
geſamten lebenden Stammbaum mitgebracht
Und wenn die einen draußen im Schein-
werferlicht arbeiten, müſſen die anderen hin-
ter den Kuliſſen helfen: zureichen, aufbauen,
Geräuſche machem, Vorhang ziehen und was
dergleichen Handgriffe ſind. Das ſieht zwar
der Theaterbeſucher im Parkett oder wo
er ſonſt ſitzen mag nicht, aber es inter-
eſſiert ihn ſicher zu wiſſen. Denn die Welt
des Theaters iſt doch gar zu romantiſch
ſchön, als daß ſie nicht immer wieder Neu-
gierige anlockte.

Freilich auch hier gibt es ernſte Si-
tuationen. Das Mitglied des halliſchen
Stadttheaters, Fräulein Marion Kaufmann,
die Partnerin von Paul Herlt, den Be-

ſuchern von zahlloſen Operettenvorſtellungen
her bekannt, liegt mit ſchweren Geſichts- und
ſonſtigen Körperverletzungen im Kreis-
krankenhaus zu Köthen, und es heißt, daß
ſie mit dem Schädelbruch noch immer nicht
ganz außer Lebensgefahr iſt. Der blühende
junge Menſch hatte mit Kapellmeiſter Zoſel
und dem Ehepaar Czarnowski zu Pfingſten
eine Autofahrt unternommen, auf der für
die Landesfilmſtelle Aufnahmen gemacht
werden ſollten, und dabei iſt der Wagen
zertrümmert worden und ſämtliche Jnſaſſen
liegen mit ſchwerſten Verletzungen darnie-
der. Das Ergehen der armen Sängerin iſt
einer der Hauptpunkte, um den ſich das Jn-
tereſſe der Hallenſer in dieſen Tagen dreht.

Und dann der Lebende hat immer
recht ſehen ſich die Hallenſer erſtaunt nach
den fremden Geſichtern um, die ſeit Tagen
durch die Straßen der Stadt gehen: Köpfe
mit hoher Stirn und hellen Augen, Gelehr-
tentypen von geſtern und von heute, und ſie
wiſſen dann, daß ſie hier ein Mitglied der
Kantgeſellſchaft vor ſich haben. Es waren
„Kanonen“ in Halle, das läßt ſich wohl ſagen
Der berühmte Berliner Philoſoph Eduard
Spranger, aus Hamburg Heinrich
Sauer, aus Roſtock Profeſſor Ebbing-
haus, drei Typen, jeder anders und jeder
Exponent einer beſtimmten Geiſteshaltung,
die auch in den Vorträgen in der Aula der
Univerſität zum Ausdruck kam. Die Tagung

unterrichtete den Beſucher über den gegen-
wärtigen Zuſtand eines weſentlichen Teiles
des deutſchen Geiſteslebens. Und ſie hatte
darüber hinaus noch eine andere, wichtige
Bedeutung: Auf einem Empfang der Pro-
feſſoren auf dem Rathaus wurde nach einer

großartigen Ausſprache von beinahe antiker
Lebendigkeit ſo mag in Athen auf der
„agora“, anf dem Marktplatz öffentlich dis-
kutiert worden ſein zwiſchen dem Ober-
haupt der Stadt und dem Vorſitzenden der
Kantgeſellſchaft ein männliches Treuegelöb-

nis abgelegt, deſſen Auswirkungen für weit-
hin ſegensreich ſein werden.

Das Pfingſtfeſt, a, darüber wäre auch
noch einiges zu berichten, denn es fiel ja
auch in die letzte Woche mit zwei Feier-
tagen. Von unſeren halliſchen Jungens und
Mädels war eine größere Anzahl zur großen
VDA.-Tagung nach Mainz und Trier ge-
fahren, und ſie haben uns die Woche über
reichlich Poſtkarten geſchrieben, was ſie alles
an Schönem und Erhebenden erlebt haben.
Wir anderen, die zuhaus bleiben mußten,
haben die Feiertage in der näheren Um-
gebung verlebt. Am ſchönſten war es im
Harz, beim Finkenſchlagen in Bennecken-
ſtein, wo es zur Muſik der Vögel noch gut-
gebratene Würſte gibt. Es iſt da alles bei-
ſammen, was ſich ſeit Jahren kennt, und
die Feſtſtimmung hält den ganzen Tag über
an. Der Hauptbahnhof Halle hatte eine Rie-
ſenarbeit zu bewältigen. 83 Sonderzüge
ſind zu Pfingſten gefahren, 47000 Fahrkar-
ten ſind verkauft worden und außer einigen
ganz geringen Zugverſpätungen iſt nicht das
Geringſte paſſiert. Ein erfreuliches Ergeb-
nis! Aber wenn wir von Zahlen ſprechen,
dann dürfen wir unſern Zoo nicht vergeſſen,
einen der ſchönſten Ausflugspunkte der
Stadt. Man weiß das in Halle und auch in
der weiteren Umgebung zu ſchätzen, denn in
den Feiertagen ſind nicht weniger als 11 000
Menſchen im Zoo geweſen. Da haben, man
darf das ohne Uebertreibung ſagen, auch die
Tiere mal was zu ſehen bekommen!

ehe.

Internationale Tuberkuloſe Konferenz 1934
in Warſchau. Die Internationale Union
gegen die Tuberkuloſe hält ihre 9. Konferenz
vom 4. bis 9. September in Warſchau ab.
Für die deutſchen Teilnehmer an der Tagung
iſt der Reichs-Tuberkuloſe- Ausſchuß in Ber
lin zuſtändig.
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Am Wieſenrand, wo's jeder hört, dideldum,
Jſt heute großes Platzkonzert. Brum, brum.
Die Grille ſtreicht die Seiten fein, tütü,
Vom Baum das Vöglein zwitſchert

ir

Der un „hör'n alle zu, dideldum,
Maikäfer ſchrummt, den Baß in Ruh! Brum,

brum.
Gar fröhlich ſchallt durch Wald und Feld, tütü,
Das Frühkonzert in alle Welt. Tirili!

Der Hering
Aus dem Aufſatzheft von Max Tintenkleckſer

Der S iſt ein Seefiſch, darum ſchmeckt
er ſo geſalzen. Da ihn auf See die Marine
ißt, ſchbricht man midunder von marinierten

eringen. Heringe, die ſich mopſen, heißen
Rollmöpſe. Grüne Heringe wachſen in
Heringsdorf; dies geſchieht, indem man
Heringsköpfe auf die Erde legt und mit
einem Blumentopf zudeckt, worauf neue
Heringe mit den Schwänzen in die Erde
wachſen.

Für Buben und Mädels

WasgucheinKkaiſernichtwußke
Eine fröhliche Geſchichte von einem pfiffigen kleinen Jungen.

Als der Kurier mit den Herren des
kaiſerlichen Hofes in die Stadt eingeritten
war, hatte es oben auf dem Rathaus ein gar
aufgeregtes Durcheinander und Köpferzer
brechen gegeben. War es doch zu damaliger

eit keine leichte Sache, ein kaiſerlich Hand
hreiben mit anhängendem, ſchwerem Sigill

zu bekommen, um ſo mehr, als die Mafeſtät
darin ihrer treuen und liebwerten Stadt
einen Beſuch ankündigte.

War längſt das Hufgeklapper der Pferde
reichsherrlicher Geſanötſchaft wieder vorm
Stadttor verklungen, da ſaßen ſie in der
großen Stube noch immer mit roten Geſich-
tern und vom Schreien heiſeren Kehlen,
konnten nicht einig darüber ſein, was nun
aus dem lieben Pfingſtfeſt werden ſolle,
da ein ſo hoher Gaſt ſich zur Feier angeſagt.
Wäre die Majeſtät auf ein längeres Bleiben
eingezogen, aller Sorgen hätten ſie ſich dann
ledig gehalten. Hätten den Tag begangen
nach altem Brauch und gebührende
Feiern und Feſtlichkeiten im Bankettſaal
ſpäter nachgeholt. t

Doch der Habsburger Herr Rudolf war
auf dem Wege nach Speyer, gedachte alſo
nicht länger als zwiſchen Morgen und Abend
zu verweilen, darum denn die einen meinten,
kaiſerlicher Beſuch ginge vor und der Brauch
ſolle zurückſtehen, während die anderen ſag-
ten, daß gemeiner Bürgerſchaft Rechte nicht
dürfen verkürzt werden, ſelbſt wenn ein
Kaiſer käme.

Nun war aber die Pfingſtluſtbarkeit ein
ſolch wirkliches, überkommenes Volksrecht,
worauf fung und alt ſich freute das ganze
Jahr über. Galt nämlich in Fraunſtadt ſeit
langem der Gebrauch, daß nach der Dom-
mette die Schuljugend hinauszog in den
Wald, Birkengrün zu holen. Dabei die
ganze Bürgerſchaft den Zug begleitete mit
Singen und Jubel, und ſie ſich dann ins-

geſamt auf der Staötwieſe lagerten, wo
ein all gemeines Schmauſen und
Wohlleben anhob auf des Rates Koſten.
Stadtpfeifer ſpielten dazu auf. Gaukler
kamen mit ihren Buden, und es war ein
Lärmen und Springen ohnegleichen bis in
die ſinkende Nacht, wo die Kinder dann im
Lichterzug mit ihren Reiſern wieder in die
Stadt kehrten.

Solchen Tag der Freiheit den Stäötern zu
beſchneiden, konnte unbillig erſcheinen, und es
iſt im Fraunſtädter hohen Hauſe zu dieſen
Pfingſten heftig und heiß hin und wider gze-
ſtritten worden. Bis endlich zum Beſchluß
erhoben, kaiſerliche Majeſtät untertänigſt zu
bitten, daß ſie es ſich wolle gefallen laſſen,
am Waldgang der Jugendteilzu-
nehmen und ſich des lieben Feſtes zu
freuen nach dem Herkommen ihrer treuen
Stadt. Fürſorglich wurden Boten mit dieſen
Vorſtellungen zum Hoflager abgelaſſen, und
ſie trugen den Beſcheid eines wohlweiſen
Reichskammerrates zurück, daß der kaiſerliche

ſolcher Bitte huldvoll Gehör geſchenkt
abe, ſich auch freue, mit ſeinen lieben Fraun-

ſtädtern das Feſt nach ihrer Weiſe zu feiern.
Sie gingen drum mit Feuereifer an die Vor-
bereitungen, die Fröhlichkeit glanzvoll und
ſtattlich zu rüſten, wie nie zuvor. Die herz-
hafte Freude aber hatte gewiß die Jugend,
war doch die Mafeſtät recht eigentlich ihr be
ſonderer Gaſt und mit Stolz konnten ſie ein-
mal ſpäteren Geſchlechtern überliefern, daß
an ihrem Pfingſtgang zum Walde ein rich-
tiger, wirklicher Kaiſer teilgenommen habe.

Auch der Stadtſchreiber Goedecke,
der nachmals in der Chronik den Bericht von
dieſem Pfingſtfeſt niedergeſchrieben hat, iſt
damals ein munteres Büblein geweſen, und
aus der Sicherheit, mit der er ſich an alles
erinnert, läßt ſich leicht erkennen, wie auf-
merkſam und mit Bedacht die Kinder dieſen

Zwei Handſchriften ſind uns vom Meier
Helmbrecht überkommen. Als die
eigentliche und zuverläſſigere gilt die, die
im prächtigen Ambraſer Heldenbuch
aufgezeichnet iſt. Dieſe Sammlung wurde
für Kaiſer Maximilian im Anfang des ſech-
zehnten Jahrhunderts aufgeſchrieben und
liegt in der Wiener Bibliothek. Die Dichtung
ſelbſt iſt um 1250 entſtanden.

er

Ein Meier, der Helmbrecht hieß, hatte
einen Sohn mit gleichem Namen, dem war
die Arbeit des Vaters nicht gut genug. Seine
Mutter verwöhnte ihn und kaufte ihm eine
ſchöne Hauhe, einen Leibrock, der mit Lamm-
fell gefüttert war, und einen Kettenharniſch,
wie ihn die Ritter trugen. Da verlangte er
von ſeinem Vater ein Pferd, denn er wollte
zu Hofe reiten und ein Vornehmer wer-
den. Umſonſt warnte ihn der alte Mann.
Der Junge wollte nicht hören. Da kaufte
ihm der Bauer einen Hengſt.
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In der Nacht floh das Mädchen mit dem

Bruder, öenn er hatte verſprochen, ſie einem
ſeiner Kumpane zur Frau zu geben, der hieß
Lämmerſchling. Er hatte ihr viel vor-

logen, welch herrliches Leben ſie erwartete.
ag und Nacht raubten und ſtahlen ſie die

Vorräte für das Hochzeitsmahl zuſammen.
Mancher Witwe wurde das Letzte genommen.
Ausgelaſſen praßten und zechten die Räuber.
Aber als ſie mitten im beſten Feiern waren,
drang der Richter mit den Häſchern ein und
überwältigte die Räuber,

nennt ſich Wernher der Gärtner.Einige wollen darunter wirklich den Gärtner
eines Auguſtinerkloſters verſtehen, andere
deuten den Beinamen von „garten“ umher-
ziehen, dann wäre der Gärtner ein Umher-
ziehender, ein ahrender Spielmann. Nach
der Ueberlieferung liegt der Ort der Hand-
lung in der Nähe des Städtchen Burg-
hauſen, wo die Salzach in den Jnn mündet.
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Doch der junge Fant kam nicht bis an den

Hof. Die Burg eines Raubxitters lag
am Weg, der nahm gerne Berittene auf und
fragte nicht viel, woher ſie ſtammten. Deſſen
Knappe wurde der Meier Helmbrecht.
Gründlich lernte er dort den Straßenraub.
Keiner plünderte und ſtahl ſo geſchwind, wie
er. Die Bauern ſchinden war ſein Geſchäft,
Höfe brannte er nieder, trieb das Vieh von
der Weide und ließ den Ueberfallenen nicht
einmal das Kleid auf dem Leibe Ein
Schrecken wurde ſein Name ringsum

J
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Neun der Raubgeſellen wurden gehenkt.
Den Zehnten ließ der Richter nach Henkers-
recht am Leben. Dieſer Zehnte war der
ſtolze Helmbrecht. Doch rächte der Richter an
ihm des Vaters Schmach. Ein jämmerlicher,
elender Krüppel, ſollte er in Zukunft ein
armſeliges Betteldaſein leben, zur Vergel-
tung aller Untaten, deren er ſich ſchuldig ge
macht. Von einem mitleidigen Knecht geführt,
kehrte der beſtrafte Dieb
Haus zurück.

in ſeiner Vater

Meier Helmbrecht Die älteſte deutſche Dorfgeſchichte.

Noch im 14. Jahrhundert wir dort ein
Helmbrechtshof urkundlich erwähnt. Die Ge-
ſchichte von dem Bauernſohn, der ſich zu vor
nehm dünkte für den Stand ſeiner Väter und
gern ein Ritter werden wollte, iſt in Ver
ſen geſchrieben. Bitter rächt das Schickſal
den Uebermut des Jungen, der da glaubte,
ſich der Gemeinſchaft entziehen zu können. Er
geht an ſeinem Dünkel zugrunde.

GS
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Ein Jahr lang dauerte das Treiben. Da
ritt der Abenteurer eines Tages auf dem
väterlichen Hof ein, gebärdete ſich wie ein
Vornehmer und Höfiſcher, ſtreute welſche
Brocken in ſeine Rede und glaubte wunder
was darzuſtellen. Die unvernünftige Mutter
vergoß Tränen des Stolzes und der Rüh-
rung. Nur der alte Meier Helmbrecht ſah
mißtrauiſch auf die falſche Pracht und
hielt ſich zurück. Aber ſeiner Schweſter Go-
telind blendete der falſche Glanz die Augen.
Hinter dem Rücken der Eltern verſprach ſie,
ihn zu begleiten.

S MS l J unn n hJ. We 90r e

Doch mit harten Worten wies ihn der alte
Mann von der Schwelle, ob ihm gleich das
Herz erbebte vor der Not ſeines eigenen
Fleiſch und Bluts. Zu ſchwer geſündigt hatte
der Uebermütige an ſeinem Stande. Solche
Not, wie er ſie den Bauern des Landes in
der Runde bereitet, ein Bauer konnte ſie nicht
vergeſſen und verzeihen. Verzweifelt ſchlich
der Räuber in die Nacht. Mitten im Walde
ſtieß er auf holzhackende Bauern, die erkann-
ten ihn. Und ſie übten Barmherzigkeit und

henkten ihn an einen Baum.
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Am Morgen war der Kurier mit den Herren des
kaiserlichen Hofes in die Stadt geritten.

Feiertag genoſſen. Ganz beſonders aber hat
ſich ihm die Geſchichte eingeprägt, an der er
ſelbſt beteiligt geweſen, und er erzählt ſie
behaglich und mit leiſer Genugtuung über
ſeine eigene Pfiffigkeit.

Das war nämlich zur Abendzeit, die
ſinkende Sonne färbte weit hinten Waldrand
und Stämme mit rotgoldenem Saum, Kaiſer
Rudolf ſaß in dem offenen Zelt, das ihm
auf der Feſtwieſe errichtet war, und ſchaute
mit frohen Augen auf das Gewimmel der
unbekümmerten Menſchen, da gab es in
ſeiner Nähe einen kleinen Zuſammen
lauf, heftige Zurufe und lärmende Stim
men wurden laut, ſo daß er einen Edel-
knaben abſchickte, die Urſache der Aufregung
zu ergründen.

Der fand inmitten eines Kreiſes zwei
JFungen, die ſich im Gras balgten, hatten ein-
ander weidlich beim Schopf und ließen die
geſchwungenen Fäuſte auch von den Um
ſtehenden nicht hemmen. Und weil ſich der
Page nicht zu helfen wußte, nahm er die
ſeien Kampfhähne kurzerhand mit zu des
Kaiſers Zeilt.

Da ſtanden ſie nun zerrauft, und Kaiſer
Rudolf's ernſte Blicke ſahen groß und
ſtrafend auf ſie herab. Bis der eine von
fhnen auf wiederholte, ernſthafte Fragen enö-
lich vorſtammeln konnte:

„Der Goedecke da vgt geſagt, daß auch ein
Kaiſer nicht alles weiß, und deshalb wollt
ich ihn verhauen.“

Ueber des Habsburgers Geſicht glitt ein
leiſes Lächeln wie flüchtiger Sonnenſtrahl, er
wandte ſich zu dem Büblein, das mit ver-
legen geſenktem Kopf, aber immer noch
trotzig geballten Händen daſtand und ſagte
mit geſpielter Strenge: „Sieh an, du glaubſt
alſo, daß ich nicht alles weiß, mein über-
kluges Bürſchlein. Zeig' her, ob du das be-
weiſen kannſt. Was weiß ich nicht, gib Ant
wort!“

Da hob der Goedecke frei das Geſicht und
guckte den Kaiſer liſtig an. Ohne Beſinnen
rief er mit ſeiner hellen Stimme: „Wohlan,
Herr Kaiſer, ſo ſagt nur wozu iſt das, was
ihr da in der Hand haltet?“

Kaiſer Rudolf ſchaute verdutzt auf das
Sträuchlein Birkengrün, das er zuvor mit den Kindern im Walde gebrochen
und als ein Abzeichen fröhlicher Pfingſtfeier
in der Hand behalten hatte wie die Anderen
alle.

„Ei nun das iſt zum Zeichen der Früh
lingsluſt und der grünen Waldfreude wie bei
dir und den Geſpfelen auch“, antwortete er
dann ein wenig zögernd. Tief ſchöpfte der
Coedecke Atem und rief triumphierend: „Seht
ihr wohl, daß ihr's nicht wißt.“

„Jſt es das nicht?“ fragte der Kaiſer er
ſtaunt, „ſo ſag' du mir's, wenn du es beſſer
weißt.“

„Ja, Herr Kaiſer“, lachte der Goedecke frei
heraus, „das iſt Fraunſtäöter Pfinaſtbrauch.
Was einer auf dem Waldgang von der Birke
geknickt, das trägt er am Abend nach Haus
und wird ihm zur Rute gebunden, die hin-
ter dem Pult ſteckt. Daß ihm der Meiſter ſie
für die Fehler des Jahres auf dem Rücken
zerpocht bis zur neuen Pfingſten.“

Starr ſtand das Gefolge und blickte ent
ſetzt auf den kaiſerlichen Herrn. Rudolf von
Habsburg aber ſah mit einem Male recht nach
denklich aus und ſagte mit ernſter Stimme:
„Seht da, ihr Herren, eine Lehre aus Kinder
mund. Haſt Recht gehabt, Bürſchlein, es gibt
manches, das auch ein Kaiſer nicht weiß.
Hebt mir die Reiſer gut auf, wir wollen's

uns merken.“ d
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mütter fahren ins Mühlkal.
a. Leuna. Am Tage der Mutter und der

amilie wurde einer ganzen Anzahl hieſi
ger Mütter kinderreicher Familien die Nach-
richt zuteil, daß die NS.-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Leuna für ſie eine beſondere
Freude ausgedacht hatte, nämlich eine Auto-
fahrt nach dem ſchönen Mühltale in Thürin
gen. Dieſe Fahrt, die nun morgen Sonntag
ſtattfinden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich für die
Teilnehmerinnen vollſtändig koſtenlos: ſelbſt
r Eſſen und Trinken wird unterwegs

Sorge getragen. Etwa 50 Mütter werden
alſo einmal für einen Tag die Sorgen des
Alltags und der Kinderpflege vergeſſen
können und ſich freuen an Gottes ſchöner
NKatur. Bleibt nur zu hoffen, daß auch
petrus ſein netteſtes Geſicht dazu macht!

Kampf den Ameiſen.
a. Leuna. Die Ameiſenplage beſonders

in der Siedlung Neuröſſen nimmt immer
mehr zu. Die Vielzahl der Gärten, aus
denen dieſe unliebſamen Hausgenoſſen auch
in die Wohnungen eingeſchleppt werden,
läßt die Urſache des Ueberhandnehmens er
klärlich erſcheinen. Es erſcheint aber unbe
dingt geboten, einen großzügigen Vernich-
tungsfeldzug gegen ſie zu unternehmen. Es
iſt deshalb zu begrüßen, wenn jetzt das Am
moniakwerk Merſeburg durch Beauftragte
der Siedlungsgärtnerei die Bekämpfung
zurchführen wird. Zur Vertilgung wird als
zweckmäßigſtes Mittel Noral benutzt.

Das Ammoniakwerk für das WHW.

a. Leuna. Der im Ammoniakwerk vor
liegende Abſchluß der Spende für das Win-
terhilfswerk 1933--34 hat ergeben, daß von
den Angeſtellten 43 631,98 Mark und von den
Arbeitern 35 685,98 Mark, alſo insgeſamt
durch die Gefolgſchaftsmitglieder 79 317,96
Mark aufgebracht wurden. Dieſer Betrag
wurde dem WHW. überwieſen. Außerdem
hat das Ammoniakwerk bei Beginn der
Sammlung 80 000 Mark dem WHW. zur
Verfügung geſtellt.

Bänke wurden nen geſtrichen,

a. Leuna. Nachdem vor einiger Zeit die
Anlagen „Am Bahndamm“ hergerichtet wur
den, haben nun auch die dort aufgeſtellten
Bänke durch einen neuen Anſtrich ein beſſe-
res Ausſehen bekommen.

Eine Ente mit vier Veinen.
b. Ermlitz. Bei einem Einwohner wurde

eine Ente mit vier Beinen ausgebrütet.
Das Tier weiſt außer den beiden Beinen
es am Schwanz und eins auf dem Rücken
auf. Trotz des ſeltſamen Spiels der Natur
iſt die kleine Ente wohlauf.

Vom Selbſtſchuß getroffen
b. Wehlitz- Am Donnerstag nachmittag

wollte der Gärtner Guſtav H. die auf ſeinem
Grundſtück angebrachten Selbſtſchüſſe neu
laden. Dabei ging ein Selbſtſchuß los und
verletzte H. an der linken Hand. Die Ver-
letzung war ſo ernſter Natur, daß die Ueber-
führung des H. in ein Krankenhaus in Halle
notwendig war.

Wohltätigkeits-Sommerfeſt.
b. Löpitz. Zum erſten Male veranſtaltet

der Vaterländiſche Frauenverein Wallendorf
und Umgegend ein öffentliches großes Som-
merfeſt, deſſen Reinertrag zu Wohltätigkeits-
zwecken Verwendung finden ſoll. Wie wir
hören, findet das Sommerfeſt am 10. Juni
auf dem Löpitzer Sportplatz ſtatt. Schon jetzt
ſind fleißige Hände damit beſchäftigt, alle
Vorarbeiten zur würdigen Ausgeſtaltung
des Tages zu treffen.

Junge Enten ſpurlos verſchwunden.

e. Löſſen. Der hieſige Gemeindeſchulze
J. mußte dieſer Tage feſtſtellen, daß ihm aus
dem Garten ſechs junge Enten verſchwunden
ſind. Der Verbleib der Tiere konnte noch
nicht ermittelt werden. Es wird jedoch Dieb-
ſtahl vermutet.

Rachwuchs in der „Reiherkolonie“.

e. Collenbey. Schon ſeit pflegen
hier Fiſchreiher zu horſten. Auch in dieſem
Jahre herrſchte wieder im ſogenannten „Jes-
ſſerburſch“ reger Horſtbetrieb in der Reiher-
kolonie. Jns geſamt befinden ſich dort 14 Niſt
ſtellen, wovon aber nur neun bewohnt t aren.
Die übrigen fünf Horſte befinden ſich gemein
ſam auf einer Pappel. Jm vorigen Jahre
wurde dieſe Pappel durch einen Blitzſchlag
heimgeſucht, ſo daß man annimmt, die Reiher
haben deshalb dieſe Horſte nicht wieder be
zogen. Schon ſeit einiger Zeit ſind die jungen
Waldbewohner ihren Brutſtätten entflogen.
Jm Durchſchnitt wurden zwei bis drei Junge
8 Horſt gezählt. Während man ſchon in den
Vorjahren erfolgreiche Beringungen an den
zungen Reihern vornahm, war es in dieſem
Jahre leider nicht möglich, da ſich die Horſte
alle in ſchwindelnder Höhe befinden.

Regulierungsarkei en durch FAD
e. Collenbey. Die im vorigen Jahre in

der Aue durch den FAD. mit großem Erfolg
durchgeführten Regulierungsarbeiten zahl-
reicher Abzugsgräben werden zur Zeit wie-
der fortgeſetzt

Aus der Umgebung

Eine Hitlerglocke geſtiftet.
k. Teuditz- Die erſte Hitlerglocke im Re

gierungsbezirk Merſeburg wurde von dem
Bauer Ernſt Behrens aus Ragwitz bei
Lützen der Kirchpfarre Teuditz zum An-
denken an ſeinen im Weltkrieg fürs Vater
land gefallenen Sohn Oskar geſtif et. Oskar
Behrens diente im Jnfanteriectegiment 36:
9. Kompanie und iſt am 21. März 1918
bei dem Sturmangriff auf St. Quentin ge-
fallen. Die Glocke iſt 41 Zentner ſchwer, und
trägt die Jnſchrift: „Zum Andenken an
unſeren im Weltkrieg gefallenen Sohn Os-
kar gewidmet von ſeinen Eltern Ernſt Beh-
rens und Frau Alma geborene Zeutſchel“
„Gemeinnutz geht vor „Hei: Hitler
Möge der Klang der Glocke unſerer Jugend
eine dauernde Mahnung ſein.

25 jähriges Jubiläum
k. Hohenlohe. Jm Dienſte für Mutter und

Kind und damit auch zum Wohle des deut-
ſchen Volkes hat Frau Bertha Genth in
Hohenlohe als Hebamme gewirkt, die am
26. Mai ihr 25 fähriges Jubiläum feiern
kann.
Ein Radiotelegramm der Müchelner Seefahrer

k. Mücheln Wie bekannt, ſind im Rahmen
des Amtes „Kraft durch Freude“ auch eine
Anzahl Müchelner mit der „Monte Olivia“
unterwegs. Geſtern nachmittag erre'chte uns
nachfolgendes Funklelegramm aufgegebe vm
Bord des Schiffes: „Beſte Grüße von Eng-
lands Küſte bei guter Sicht an alle Volks-
genoſſen! Müchelner Seefahrer „Kraft durch

Jm Herzogtum Sachſen, im Oſten des
Reiches, hatte Kaiſer Lothar von
Supplinburg im Jahre 1134 nach ſeiner
Rückkehr aus Jtalien einen Reichstag
einberufen, als deſſen Tagungsort Halber-
ſtadt auserſehen war. Dieſem Reichstag
kommt eine für die preußiſch-deutſche Ge-
ſchichte beſondere Bedeutung zu. Auf dieſem
Reichstag in Halberſtadt iſt Graf Albrecht
von Ballenſtedt, genannt Albrecht der
Bär, mit der Nordmark, die das Gebiet
der heutigen Altmark umfaßt, durch den
Sachſenkaiſer Lothar belehnt worden. Graf
Albrecht, der mit Herzog Heinrich dem
Löwen und Kaiſer Friedrich Barbaroſſa zu
den Heroen dieſes Jahrhunderts der deut-
ſchen Geſchichte gehörte, dehnte ſeine Herr-
ſchaft von der Norömark über die Elbe aus,
erwarb einen Teil der Priegnitz mit
Havelberg, das Havelland mit Bran-
denburg, die Zauche und den Zerbſtgau,
und man kann ſomit mit vollem Recht be-
haupten, daß auf dem Halberſtädter Reichs-
tage des Jahres 1134 der Grundſtein zum
brandenburgiſch- preußiſchen Staat gelegt
worden iſt. Die Nordmark Albrechts des Bären
iſt die Urzelle des Staates des Großen Kur-
fürſten und Friedrichs des Großen, iſt die
Wiege des preußiſchen Staates, und Albrecht
der Bär wird mit Recht als der Begründer
dieſes für die Zukunft Deutſchlands ſo ent-
ſcheidenden brandenburgiſch preußiſchen
Staates gefeiert.

Aus dieſem Anlaß hat die Stadt Halber
ſtadt, die auf ein Alter von über 1100 Jah-
ren zurückblicken kann, die Gedenkfeier an
dieſen bedentſamen Fürſtentag in einem
Rahmen aufgezogen, der nicht nur im ganzen
Harzgebiet, ſondern darüber hinaus in ganz
Mitteldeutſchland allergrößte Beachtung ver-
dient. Die monatelangen Vorbereitungen
ſtehen dicht vor dem Abſchluß. Die Feier
beginnt am 2. Juni und wird ſich zu einer
Feſtwoche bis 10. Juni geſtalten. Der
Hauptfeſttag iſt der 3. Juni. Reichsſtatt-
halter Gauleiter Hauptmann a. D. Loeper
hält die Feſtrede am Sonntag, dem 3. Juni,
11 Uhr auf dem Domplatz in Halberſtadt.
Die ganze Stadt wird im Zeichen des
12. Jahrhunderts ſtehen. Die Straßen wer-
den mit alten Fahnen und Wappen ge-
ſchmückt. Birkengrün und Tannen werden
die Häuſer ſchmücken. Die Bürgerſchaft wird
in mittelalterlichen Trachten gehen. Der
Fahrverkehr in den Hauptſtraßen der
Jnnenſtadt wird für die beiden Tage ge-
ſperrt, um dem Fußgängerverkehr Platz
zu ſchaffen. Allenthalben ſind Parkplätze und
Aufbewahrungsräume für Fahrräder ge-
ſchaffen. Die polizeilichen Kräfte an den
Einfallſtraßen werden hiſtoriſche Trachten
bekommen. Die Straßenbeleuchtung
wird altertümlich gehalten.

Jm Mittelpunkt der Darbietungen ſteht
Sonntag der Feſtakt und das von Paul
Beyer, der kürzlich in den Dichterkreis be
rufen, verfaßte Freilicht-Feſtſpiel „Albrecht
der Bär“, das hier in hiſtoriſch getreuen
Gewändern mit all den weltlichen und geiſt-
lichen Fürſtlichkeiten ſeine Uraufführung er-
leben wird. Mitwirkende ſind Schauſpieler
des Halberſtädter Stadttheaters; als Gaſt
für die Rolle des Albrechts iſt verpflichtet
Max Brandt vom Landestheater in
Altenburg, als Konrad von Meißen der
Heldenvater Cornway vom Stadttheater
Hildesheim. Der Einzug der Fürſtlich-

keiten wird ſehr prunkvoll; es wirken 100

Freude“, Wir geben die Grü
und wünſchen den Abſendern
fahrt“.

r weiter„Gute Rück

Goldenes Ehejubiläum.
k. Mücheln Geſtern beging der Geſchirr-

führer Friedrich Böhme und ſeine Ehe-
frau Hermine, geb. Hitſchke, in Müche n-
Möckerling das Feſt der Goldenen Hoch'eit.
Beide Eheleute ſind heute noch in voller
Rüſtigkeit bei der Witwe Landwir? in Anna
Lützkendorf tätig, der ſie über zwei Jahr-
zehnte treue Gehilfen in der Landwirtſchaft
ſind. Friedrich Böhme, ein alter gedienter
Gardiſt, war über ein Viertelfahrhundert
Fahnenträgçger des Kriegervereins Möckerling.
bis das Alter ihn zwang, ſeine geliebe
Fahne in andere Hände zu übergesen. Möge
Gott den beiden nimmer raſtenden, zum
Teil vom Schickſal ſchwer verfolgten Ehe-
leuten nun einen ſonnigen, ruhigen Lebens-
abend gehen; ſie haben ihn redlich verdient,
denn beider Leben war Mühe und Arbeit.
Dem Paar im goldenen Kranz auch unſere
herzlichen Glückwünſche!

Straßenuunfall.

k. Sköbnitz- Am vergangenen Sonnabend
ſtürzte keim Beſteigen ſeines Fahrrades der
Maurerlehrling W. Kr. aus St. MichelnSt.
Ulrich, der ſich auf dem Heimweg zur Ar-
beitsſtätte befand. Er kam neben die Pferde
eines dort haltenden Geſchirrwagens zu
liegen, wurde dabei von den ausſchlagenden
Pferden getroffen und zog ſich eine Becken
verletzung zu.

Mitteldeutſche Heimat

Der Reichskag zu Halberſtadt
Seine Bedeutung für Preußens Geſchichte. Erinnerungsfeiern im Juni.

Pferde und vier Prunkwagen, außerdem
einige 100 Reichswehrſoldaten als Reiſige
mit. Während des Spiels, das auf dem Dom-
platz ſtattfindet und zu dem große Tribünen
Orgelſpiel und Glockengeläut aus dem Dom
mit 4000 Sitzplätzen errichtet werden, wird
übertragen. Nach dem Feſtſpiel führen An-
gehörige der 3. Batt. I/AR. 4 eine Reiter-
quadrille in zeitgeſchichtlichen Koſtümen vor,
um dann Zweikämpfe zwiſchen Rittern zu
Pferde darzubieten. Auch die muſikaliſche
Begleitung des Zuges wie des Feſtſpiels
wird ſich möglichſt hiſtoriſch entwickeln; es
wirken vier Kapellen, darunter das Trom-
peterkorps unſerer Artillerie mit.

Alle dieſe Vorbereitungen beweiſen, daß
von der Stadt aus weitgehende Maßnahmen

Autolaſtzug verunglückt.

J. Bad Lauchſtädt. Geſtern morgen in der
achten Stunde kam ein Autolaſtzug, beſtehend
aus Zugmaſchine und zwei vollbeladenen
Anhängern aus Richtung Querfurt. Der
Zug hatte in Karsdorf Zement geladen. Als
er die Rechtskurve am Goethetheater einbog,
löſte ſich der erſte Anhänger von ſeinem
vorderen Fahrgeſtell los und ſchlug völlig um
ſo daß der Wagen auf dem Rücken lag und
die Papierſäcke der Ladung größten:eils zer
riſſen. Der umgeſtürzte Wagen lag quer
über die Straße, ſo daß der Verkehr voll
kommen geſperrt war. Der zweite Anhängerblieb auf der Stelle ſtehen. Der Laſtzug ge

hört der Transportfirma Fritz Richter aus
Kolkwitz bei Kottbus, wohin auch das Ziel
führen ſollte. Auf telefoniſchen Anruf hin
kam der Beſitzer mittels Auto ſelbſt nach
hier, um ſich den Schaden anzuſehen.

Kartpffelkrankheit-

J. Beuchlitz- Jn hieſiger
einiger Zeit verſchiedentlich in den Kartoffel
feldern die „Kartoffelnomalode“ feſtgeſtellt
worden. Zur erfolgreichen Bekämpfung der
Krankheit iſt für die Folgezeit regelmäßiger
Fruchtwechſel zu empfehlen.

SchnitzelDiebſtahl.
1. Shlettau- Aus der großen Rübenſchnitzel

miete des Bauern Karl Schmidt, hier, wur
den größere Mengen Schnitzel geſtohlen. Es
iſt bis jetzt nicht gelungen, die Diebe aus

lur iſt ſeit

findig zu machen.

getroffen ſind, um die Erinnerungsfeier an
dieſen ſo wichtigen Reichstag in würdigem
Rahmen zu begehen. Die Stadt Halberſtadt
erwartet für die Feſtwoche zahlreichen Zu
ſtrom von Gäſten, denn die Reichstagsfeier
iſt ja nicht nur für die Stadt, ſondern für
die weiteſte Umgebung von beſonderer Wich-

tigkeit. Um dieſer Verbundenheit mit den
Nachbarorten beſonderen Ausdruck zu ver-
leihen, ſind an der Ausarbeitung einer kul-
turpolitiſch ſehr bedeutſamen Feſtſchrift
außer Halberſtädter Herren auch Fach-
wiſſenſchaftler aus Wolfenbüttel,
Wernigerode und Quedlinburg be-
teiligt. Die Stadt hat alles vorbereitet, um
die Gäſte würdig zu empfangen. Für Ver-
pflegung iſt hinreichend geſorgt, denn auf
dem Domplatz und dem Holzmarkt werden
Zelte errichtet; außerdem wird im alten
Kreuzgang der Liebfrauenkirche und im alten
Domkeller im Dom nach alter Sitte Gaſt-
freundſchaft geübt werden. Die Eintritts-
preiſe für alle Veranſtaltungen ſind volks-
tümlich, wie ja das ganze Feſt ein Volksfeft
ſein ſoll.

Kommuniſten Sondergericht
Reuorganiſalion der KJVD. vor Gericht. Verſchwundene Drahkzieher.

Das Sondergericht Leipzig verurteilte
zwölf vorwiegend jugendliche Kommuniſten
wegen Verbrechens nach S 2 des Geſetzes
gegen dte Neubildung von Parteien
vom 14. Juli 1933, teilweiſe begangen in Tat-
einheit mit einem Vergehen nach W 3 Abſ. 1
der Abwehrverordnung vom 21. März 1933,
zu Gefängnisſtrafen von zwei Jahren bis zu
ſieben Monaten. Die beiden Rädelsführer,
der wegen umſtürzleriſcher Betätigung aus
Bremen geflüchtete Kommuniſt Künitz
ſowie ſein Genoſſe Plaul, erhielten drei
Jahre bzw. zwei Jahre Zuchthaus. Ein An-
geſchuldigter wurde mangels Beweiſes frei-
geſprochen. Die Verhandlung wurde wegen
Gefährdung der Staatsſicherheit unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit durchgeführt.

Die Angeklagten hatten ſich Ende vorigen
Jahres dazu verleiten laſſen, die Neu-
organiſation des Kommuntiſti-ſchen Jugend verbandes Deutſch-
lands anzuſtreben und zu dieſem Zwecke den
illegalen Wiederaufbau von Betriebszellen
des KJVD. betrieben. Jungkommuniſten
verbreiteten in Leipzig-Lindenau durch
Flugblätter Lügenmeldungen über die
Reichstagsbrandſtifter und über die Perſon
Thälmanns. Außerdem hatten ſie am
7. November 1933, dem Jahrestage der ruſſi-
ſchen Revolution, an der Gebirgsbahn auf
dem Meſſegelände in Leipzig ein Trans-
parent mit einer gegen die nationale Regie-
rung gerichteten Schmähſchrift angebracht.

Der Verlauf des Verfahrens beſtätigte
aufs Neue die traurige Tatſache, daß der
Drahtzieher der kommuniſtiſchen Aktion
feige geflüchtet war, nachdem er die „Ge-ofen ſchuldig hatte werden laſſen, ein
warnendes Beiſpiel für die ewig Vertrauens
ſeligen und Unbelehrbaren. Einer der
Burſchen, der wegen ſeiner nationalen Un
zuverläſſigkeit in ein Konzentrationslager
gebracht worden war, wurde nach Abgabe der
„Loyalitätserklärung“ von der weiteren
Schutzhaft verſchont

Gedenkfeier am Grabe des „Emden“-Kapi
täns Müller.

Am Grabe des heldenhaften Kommandan-
ten der „Emden“, Kapitän von Müller,
wird am Montag, 28. Mai auf dem Fried-

hof in Blankenburg (Harz) eine Ge-
denkfeier ſtattfinden, zu der die „Emden“
Beſatzung, die am Sonnabend und Sonntag
in Goslar eine Zuſammenkunft hat, nach hier
kommt. Am Abend findet im Saale des
„Blankenburger Hof“ eine Skagerrak- und
Emden-Gedenkfeier ſtatt.

Eine ſeltene Frechheit.
Der Gewerbetreibende und ſein „Gewerbe“.

Ein tolles Stück leiſtete ſich in Gör ſchen
ein Gewerbetreibender. Auf ſeiner Ver-
kaufstour geriet er u. a. auch in das Haus
eines Arbeiters, in deſſen Hausflur ein Page
neue Schnürſchuhe ſtanden. Raſch vertauſchte
der Gewerbetreibende ſeine alten „Trittchen“
mit den neuen Schuhen und begab ſich dann
zur Wohnung des Beſtohlenen, um ſeine
Waren anzubieten. Nachdem er dort noch
verſchiedene Gegenſtände verkauft hatte, ver-
ließ er das Haus. Der Gendarmerie gelang
es nach einigen Tagen, den Dieb zu faſſen
und ihm die geſtohlenen Schuhe wieder ab-
zunehmen.

Eigenarfiger Unglücksfall,
der noch recht glimpflich ablief.

Kürzlich wollte ein bei SchloßSaaleck ſtehender Perſonenkraftwagen um-
drehen. Der nur mit dem Führer beſetzte
Wagen fuhr zurück, kam dem Geländer an
der Böſchung zu nahe und riß dieſes heraus,
bekam Uebergewicht nach hinten und rollte
den Abhang hinab, wo er zum Glück
von einem Baume aufgefangen wurde, denn
ſonſt wäre er in die Saale gefahren, was die
ſchlimmſten Folgen hätte haben können. Er
wurde von einem herbeigeholten Pferdevor-
ſpann in die Höhe auſ die Straße gezogen und
konnte ohne ernſtliche Beſchädigungen ſeine
Weiterfahrt fortſetzen.
800 Prozent Bürgerſtener

k. Braunsdorf. Jn unſerer Gemeinde
werden im neuen Deuungsjahre 300 Pro-
zent Bürgerſteuer t.
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Veredelung der Braunkohle.
Die erſten Braunkohlenſchwelereien in der Provinz Sachſen
Neben der Kohlehydrierung, wie

ſte im Leunawerk durchgeführt wird,
machte in den letzten Jahren auch die Ver
chwelung von Braunkohle große
ortſchritte. Es entſtanden Großleiſtungs-

anlagen, die einen wenn auch kleinen Teil
des deutſchen Marktes mit Treibſtoffen ver
ſahen. Die Braunkohlenteer-Erzeugung wird
im Jahre 1932 mit 210 000 To. angegeben, die
durch Verſchwelung von 2800 000 To. Braun
kohle gewonnen wurde. Jn den Deſtillations-
anlagen der Schwelinduſtrie wurden davon
145 000 To. weiterverarbeitet. Es ergab ſich
hierbei eine Produktion von 8400 To. Benzin,
4000 To. Traktorentreibſtoff, 22 500 To. Dieſel-
motvrentreiböl, 67000 To. Heizöl, 250 To.
Schmierbl und 13 500 To. Paraffin. Der nicht
in den Deſtillationsanlagen verarbeitete Teer
wurde der Druckhydrierung zur Herſtellung
von Benzin zugeführt. Vergleichsweiſe ſei
hierzu die Einfuhr von Mineralblerzeugniſſen
enannt, die einen Wert von etwa 155 Mill.
ark erreicht. Es liegen alſo hierdurch

Möglichkeiten für die deutſche Schwelinduſtrie,
einen weit größeren Teil des deutſchen
Marktes zu erfaſſen. Wie weit dieſe Möglich-
keiten wirklich ausgenutzt werden können,
gängt in erſter Linie von der Jnveſtitions-
freudigkeit des Braunkohlenbergbaus ob und
dem Bau neuer Schwelanlagen, deren Renta-
bilität in erſter Linie abhängig wäre von der
i oeſtaktung auf dem Treibſtoffmarkt über-

aupt.

Die Braunkohleninduſtrie beſchreftet heute
zwei Wege in der chemiſchen Veredelung der
Braunkohle. Der ältere Weg iſt derfenige
der Verſchwelung; ſeit Beginn des 20. Jahr-
hunderts kam dann die Herſtellung von
Montanwachſen durch Behandeln der ge-
trockneten Braunnkohle mit Löſungsmitteln
hinzu. Die Verſchwelung der Braunkohle und
die Herſtellung hochwertiger Produkte iſt dem
Bergbau bereits in den 40er Jahren des
vorigen Jahrhunderts bekannt. Im Jahre
1890 entdeckte Reichenbach das Paraffin, er-
kannte ſeine Bedeutung als Leuchtſtoff, und
etwa zehn Jahre ſpäter entſtehen in der
Provinz Sachſen die erſten Schwel-
an lagen zur Verſchwelnng teer-
reicher Braunkohle. Die Hanpti-produkte der Verſchwelung waren zunächſt
Solaröl, das als Lamvenöl Verwendung
fand, und Paraffin, das in ausgedehntem
Maße in der Kerzenfobrikafion gebraucht
wurde. Auch die im Brannkoßlenteer ent
haltenen Schweröle wurden Beleychtungs-
zwecken zu geführt. Der techniſche Vorgang
ſpielt ſich beim Verſchweſen etwa in folgender
Form ab: es entſteht Koks, Teer und VLeichtöt
Aus den befden lekten Prydnften werden
dann durch Raffingtion und Deſtillation der
Antyomobilbetriebsſtoff, Traftorenbetriebsſtoff
Dieſelmotorentreiböl, Heizözl. Hart und
Weſchparaffin gewonnen. Der anfallende
Koks wird für Hausbrand und Jndnſtrie-
fenerungen verwendet.

Bei der Behandlung der Kohle mit
Löſnnasmitteln iſt es möglich, das in der
Brounkohle enthaltene Bitumen in Form von
Rohmontanwachſen zu gewinnen. Der Ver
wendnnaszweck dieſes Moterials iſt außer
ordentlich vielfältig: Schuhereme, Lederfett
Möhbelbeizen, Fette, Siegellack ſind ein kleiner
Ausſchnitt aus der Unzahl der Produkte, die
aus ihm hergeſtellt werden.

Das Ryohmonfanwachs wird dann durch
Raffination gebleiſcht zu hellen Monfan-
wachſen. die fſir Nohnermaſſe, Farbſtifte
Livpvenſtifte, Salben, Skiwachs und hochwertige
Fette Verwendung finden. Sp.
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BrownBoveri Co. A.-G., Mannheim.
Infolge der noch ungenügenden Höhe des

Umſatzes war im Geſchäftsjahre 1933 ein Be-
triebsverluſt nicht zu vermeiden, der ſich
allerdings durch die in den letzten Monaten
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des Geſchäftsjahres eingetretene Belebung
gegenüber den früheren Erwartungen in ge
ringerem Rahmen hielt und aus den Rück
lagen gedeckt wird. Die Bilanz ſchließt daher
ohne Gewinn und Verluſt ab. er Umſatz
rückgang betrug 1933 noch 5,6 Prozent, wäh-
rend der Beſtellungseingang gegenüber 1932
eine Erhöhung um 38 Prozent aufwies und
auch in den abgelaufenen Monaten desneuen Geſchä alte eine weitere Steige-
rung erfuhr. Die Belegſchaft konnte bis zum
Berichtstag laufend erhöht werden.

Für 150 Millionen Siedlungsbauten

und Wohnungsbauten allein in Berlin.
Der Leiter des Siedlungs- und Woh-

nungsweſens der Stadt Berlin. Regierungs
baurat Adalbert Pfeil, erläutert im „Grund-
eigentum“ die Ergebniſſe der Arbeits
beſchaffung durch Wohnungs- und Sied-
lungsbauten in Berlin. Von den 500
Millionen Reichsmark, die für die Jnſtand-
ſetzungs- und Umbauaktion im Rahmen der
Arbeitsſchlacht bereitgeſtellt wurden, habe
Berlin rund 32,25 Millionen Reichsmark er-
halten. Dieſe Aktion habe in der Reichs-
hauptſtadt eine gewaltige Wirkung aus-
geübt. Arbeiten für rund 150 Millionen
Reichsmark ſeien umgeſetzt oder noch im
Gange.

Die Fertigſtellung der zum Teil ſehr um
fangreichen Arbeiten würden das Bau
gewerbe in Berlin noch bis in den Sommer
hinein ſtark beſchäftigen. Aber auch für das
äußere Bild der Stadt habe ſich die Zuſchuß-
gewährung durch das Reich ſehr günſtig aus-
gewirkt. Viele Straßenzüge hätten infolge
der zahlreichen Faſſadenerneuerungen ein
helles, freundliches Ausſehen erhalten. Mit
Hilfe der Reichsmittel ſeien durch Tetilung
und Umbau im letzten Winter 23000 bis
24 000 Wohnungen für den Berliner Woh-
nungsmarkt gewonnen worden, davon etwa
5000 Wohnungen durch Umbau gewerblicher
Räume.

Dieſe Wohnungen reichten aus für die
Unterbringung von rund 100000 Menſchen,
was der Bevblkerungszahl einer Großſtadt
wie Würzburg oder Bonn entſpreche. i
Heime ſollten in Zukunft in erſter Linie in
Einfamilienhäuſern mit Gärten geſchaffen
werden. Alle Menſchen aber könnten und
wollten nicht in Einfamilienhäuſern wohnen.
Auch das Stockwerk-Miethaus habe ſeine Be-
rechtigung. Mehrere tauſend Wohnungen
für Minderbemittelte ſeien in Berlin noch
im Bau. Die Städtiſche Sparkaſſe in Berlin

habe 6 Millinuen Reichsmark für die Finan-
e war Feueinrichtungen von Eigen-Jeimen deren Fellt. Jm Rahmen der Ber-

liner vorſtädtiſchen gKleinſiedlung, die vor
allem für kinderreiche Familien gedacht ſei,
würde das Siedlungsgelände aus ſtädtiſchem
Grundbeſitz im Erbbaurecht gegeben. Bei
den in dieſem Jahre zur Errichtung kom
menden 1100 Siedlerſtellen ſei die arbeits-
marktpolitiſche Bedeutung ſchon deutlich aus
dem Sachbedarf. So würden u. a. benötigt
rund 6 Millionen Ziegelſteine, 1,7 Millionen
Dachſteine, 8500 Kubikmeter Mörtel, 100 000
Sack Zement und Gips, 25000 Kubikmeter
Kies und Sand, 4500 Kubikmeter Holz,
80 000 Quabratmeter Fußboden- und Schal-
bretter, 450 000 Meter Dachlatten, 16 000
See und Türen, 2500 Küchenherde und
Oefen.

Gegen Preistreiber in der Pfalz.
Jn der Pfalz wird in dieſen Tagen eine

ſcharſe Aktion gegen jegliche Preistreiberei
durchgeführt werden. Jn einer Beſprechung
der geſamten politiſchen Leitung des Gaues
hat Gauleiter Bürckel folgende Anordnungen
bekanntgegeben: Die Führer der Reichsnähr-
ſtandgruppen (Bauern, Metzger und Bäcker)
des Gaues Rheinpfalz haben ſofort eine
gegenſeitige Vereinbarung in der Preis-
geſtaltung zu treffen, die für die Dauer eine
angemeſſene Befriedigung dieſer Gruppen be-
deutet, ohne daß ſie die Tatſache aus dem
Auge laſſen, daß der deutſche Arbeiter ja ihr
Abnehmer und Volksgenoſſe iſt.

Von der Zuteilung irgendwelcher Arbeiten
werden jene Handwerker ausgeſchloſſen, die
ihre Sozialbeiträge an die Krankenkaſſen nicht
abführen. Ein ſolches Verhalten iſt gegen die
unbedingte ung der Soziallaſten der

DiArbeiter gerichtet. e Preistreiber unter
den Baumaterialienhändlern ſind ſofort zu

melden. Es häufen ſich in letzter Zeit die
Fälle, in welchem Beamte auf Grund ihrer
früheren nationalſozialiſtiſchen Tätigkeit eine
höhere Einſtufung der Gehaltsklaſſe verlan
gen. Da die Zahl ſolcher Beamten ſo gering
iſt, daß jeder einzelne Fall uns geläufig ſein
müßte, bedar' jedes diesbezügliche Geſuch der
ausdrücklichen Genehmigung des Gauper-
ſonalamtes. Wo bei Behörden oder Unter-
nehmen der Wille beſteht, Gehälter hinaufzu-
ſetzen, mögen die vorgeſehenen Beträge zur
Senkung der Soziallaſten der Arbeiter ver-
wendet werden.

Zum Einkaufsverbot für Wolle.
Die Ueberwachungsſtelle für Wolle und

andere Tierhaare gibt anläßlich der Ver-
längerung des Einkaufsverbotes bis 31. Mai
bekannt, daß auch ſolche Käufe, die trotz des
Einkaufsverbots getätigt werden dürfen,
für die der Anvrdnung vom 17. April 1934
unterliegenden Betriebe durch die erteilten
Einkaufsgenehmigungen beſchränkt ſind.
Ueber diefenigen Mengen hinaus, für die
Einkaufsgenehmigungen erteilt worden ſind,
dürfen daher von den beteiligten Betrieben
auch im Jnland befindliche Spinnſtoffe nicht
erworben werden.

Weiterer Rückgang der Kurzarbeit.
Jm gleichen Schritt mit der Erwerbs-

loſigkeit geht auch die Kurzarbeit in Deutſch
land zurück. In der letzten Aprilwoche wur-
den noch 61 800 unterſtützte Kurzarbeiter ge
zählt gegen faſt 72 000 Ende März 1934 und
faſt 190 000 Ende April 1933.

Reichsbant in der driiken Maiwoche
Bei dem Reichsbankausweis für die dritte

Maiwoche iſt zu berückſichtigen, daß dieſe
Woche nur vier Arbeitstage umfaßt. Jn-
folgedeſſen iſt der Goldverluſt auch geringer
als in den Vorwochen, zumal keine beſonde-
ren Zinstermine vorlagen. Der Goldbeſtand
ging um 183,9 auf 147 Millionen RM. zurück,
während der Beſtand an deckungsfähigen
Deviſen um 23 auf 7,5 Millionen RM. an-
ſtieg. Der Geſamtverluſt an Deckungsmitteln
beträgt demnach 11,6 Millionen RM. gegen
24,9 Millionen RM. in der Vorwoche. Die
geſamte Kapitalsanlage an der Bank hat ſich
weiter um 67 Millionen RM. verringert, die
eſamten Rückflüſſe im Laufe des Mai be-
Aä ſich nur auf rund 77 Prozent, der In

anſpruchnahme Ende April. Jm einzelnen
nahmen Reichsſchatzwechſel um 9,5 auf 3,5,
Wechſel und Schecks um 72,4 auf 29022 ab,
Lombardforderungen ſtiegen um 11,8 auf
74,5 Millionen RM. Der Beſtand an
deckungsfähigen Wertpapieren erhöhte ſich
weiter um 3,3 auf 322,5 Millionen RM. Der
Notenumlauf nahm um 97,2 Millionen auf
3363,5 Millionen RM. ab, während der Be
ſtand an Scheidemünzen um 45,7 Millionen
ſtieg, wobei zu berüchſichtigen iſt, daß 4,1 Mil-
lionen Reichsmark Scheidemünzen neu ge-
prägt und 7,4 Millionen RM. eingezogen
wurden. Die Girvverbindlichkeiten nahmen
um 44,8 auf 521,9 Millionen RM. zu. Die
Deckung der Noten ging weiter von 4,8 auf
4,6 Prozent zurück. Der geſamte Zahlungs-
mittelumlauf beträgt jetzt 5236 Millivnen
gegen 5143 zur gleichen Zeit des Vorfahres.

Gekreide- und
Berlin, 25. Mai. Getreidegroßmarkt. (Amtl

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.
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Wintergerste, zweizeilig SWintergerste, vierzeilig uHafer. Mirkische Durchechnittsqualität alt

i Le Ortote wsetetry feferun r. 9 obee r h Dezembe u
III Möär-eirenmehl. Preſegebfet I a 26, 25

ruhig III IIIv 0 7979 97 60e v

ſoggenmeht Preisgebiet I. &teti 22,50
Welrenkieie lII,71.7 Ackerbohren S, 10/8. 90
ruhi Leinkuchen S,55oggenkleie II,211.2 rdnußkuchen 14,75
ruhig Erdnnßkuchenmeh 7.75aps Trockenschnitzel 5,15einsasi S SojaschroViktoriaerbsen 2022 at Hamburs 4,55K. Speiseerbsen 14,0/17,0 ab Stettin S

Futtererbsen 9,50 1,0 artoffelfſochken 7,00
Peluschken 8.,0-8,25 exklusive,

ger 2 Mai. Zuckermarkt. Preise ü-Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 ghk
brutto für netto ab Verladeste ſie Magdeburg. Gemebleue
Mehlis bei orompter Eieferung 32,25 Mai --32. 25.

Magdeburg, 25. Mat. Zuckermarkt,e Weißzucker einschließlich Sack
amburg für 50 kg uetto.hre Geld Brie Gelo
April Novemter

(Termin
irei Seeeschitee i

Mai 3,80 3,80 Dezember 4,10 4.00
Ougust 3.80 3.70 Februar e a mAktober 4,00 3,90 März

Hallische Wertpapierkurse
(Mit geteilt von der Vereimgung Hallischer Bankfirmenv).

26. Mal
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 44,50 14,50 0

Haſſescher Bankverein 51,90 51,0 50Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 54,00 G
Landcredit- Bank 40,00 G 40,00 GMansitelder Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißentelse Braunkohlen a S
Bruckdort- Nietle bener Bergbau
Ammendorier Papier
Cröhwitze, Papieriabrik 6.00 BSönnerner Malzfatrik 75606,00 G 76,00 G
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik I102.00 G 102,00 G
Malz fabrik einicke Co. 125,00 G 125,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S Sallesche Maschinen- o. Eiseng. uallesche Röhrenwerke 7,00 29,00 b
Hildebrano Mühblenwerke S hKyfihäuserhütte 67,50 B 66, 50 EBGottiried Lindner h 76.,00 G 75.00 Gstadtmühle Alsle ben e 75.00 0 /5.00sfeuergutscheine Gr. 8 3 98.25 Gdo. do. ohne I. 4. 34 47,00 96,87 GZeitzer Maschinen und Eisen S 27uckerraffinerie Halle

927. 1929

Reichsbahn

/930 /95
im Kampf

1937 1eeeeeeeeee2-W-
gegen die Arbeitslosighkeit.

7934

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft ist das weitaus größte Unternehmen Deutschlands. Sie ist nicht nur Arbeitgeber für die von ihr beschäf-
tigten Arbeiter und Beamten, sondern in ganz grobem Maßstabe auch e als Großbesteller für ihre Lieferindustrien. Auch in dieser
Eigenschaft hat sie Wesentliches zur Förderung des Kampfes gegen die Arhbeits
Aufträge an die Wirtschaft 1934 einen Gesamtbetrag von 1,4 Milliarden gegenüber 1 Miſſiarde im letzten Jahre erreichen

beschäftigung von einigen hunderttausend enschen

osigkeit getan. Nach Schätzungen der Reichsbahn werden die
Das bedeutet Mehr-

in den Lieferindustrien.

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 26. Mai
heute

78 kg S76 kg 191,0 W3 191,0 W3

vorher
Weizen, Dsehn.

z do. 4t Jeoggen, gut und itrockenofen urchschnitt, fest 70 kg 162 R4 162 R 4

industrie gerste 75 1701

Braugereſe, gute, ruhig (leinste ü. N,) 176 180 174 73
Wintergerste mehrzeiſig, stetig 7 7

do. zweizeilig, ruhig
Futtergerste, Abtallgerste (etetig) 150 161 157 159
Hafer, Durchschnitte-Qualität, iest 175--178 170 73Vitioriserbsen, ruhig N. 36, 00--40, o0 36, 00--40. 00
Futtererdesen, ruhig 15,0 10,00 15,(0 16 00
Grüne Erbsen, ruhi 30,00-34,00 30,00-—34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig 12 00 11,50--12.00
Roggenkleie, stetig 11 20 11 50 19,00 50
Malzkeime, ruhig 10,70 11.00Irockenschnitzel. sfetig 10, 00--10,50 9, 75--10, 25
Zuckerschnitzel, ruhig 12,(9--12,50 11,50 12, 00
Heu (lose), fest 7.50 800 (0 7.50Veizenstroh stetig. 1,60 1,40Roggenstroh (drahbtgepreßt), 1,70 1.50

Die Preise sind Oroßhandelspreise und Verstehen sieh,
soweit nichts anderes gesagt ist, kür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 lo.

Allgemeine Tendenz:
gefragt.

Amtitche Butternotierungen vom 25. Mai
Deursche Markenbutter 1,25, Deuſsche Feinmolkerei-

botter 1,22, Deutsche Molksrerbutier I. Landbutter

Roggen, Hafer und Futtermittel

Metallpreise in Berlin vom 25. Mat r 100
in Reichesmark) Elektrolytkupfer wire bars 46 50. Originsl-Hüttenatuminium, 98---99 re in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Waiz- oder Drahtbarren 99 Proz. iöd,
Reinvicke] 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--471 Fein-
zilhber für bg ſein 37,00--40.00

Berlin, 25. Mai. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Briet! Geld Briet GeldMai 19.75 19.25 VNorember 21.50 20.nut 290,90 19.25 Dezember 21,50 20.75

Juli 20.25 19.50 anugar 21 75 21.7August 20.50 19,75 hebrua 21,75 2 99
September 20.75 20,00 März 21. 75 21.25
Oktober 21,25 20,25 April 22,00 20

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 26. Mai in HKeichsptenmgen

Iafelapiel Pfd. 25--3 tlechte Pfd 126Eßäpfe! Pfd. 15--20 Aal, ſrisch Pfd. 150Musäpfel Pid. Goldbarsch Pie.Iafe l birne Pfd. Weißfische Pid. 30—60
Eßbirnen Stck. Gr. Heringe bPid. SKochbirnen Pid. Heringe. Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--10 Bücklinge Pſ. 40
Er dbeeren Pfd. 50 65 Schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5-15Seeſachs. ger. Pfd. 50Stache tceren Pfd. --20 Aal, ger. Pfd. 300Kirschen, süße Pfd. 20 25 Karpfen pid.
Kirschen. saure Pfd. fnten Pfd.Pflaumen Pid. Gaänse Pfd. I00
Tomaten Pfd. 40--60 Hühner Pfa.Grüne Bohnen Pfd. 30 Puten Pta.WValnüsse Pfd. Touben Stück 40--60Weiße Bohnen Pid. 23--28 Kehlßleisch Pfa. 50— 130
Salatgurken St. 20 40 Hirschfleisch Pfd. 50100
Sanfgurken Pfd. Stalikanin Pfd. 65Ptffergurker Pfd. 40--70 Wiidkaniv Pfd. 9Rhabarber Pfd, 5 Kleine Gänse stück 180
Sparge Pfd. 25- 50 Küken Stück 40Rauieschen Bund 3 Keine Enten Stück 70- 1260
Weirßkoh bid. Moikereitutter Stück 75-78
Rotkoh Pfd. 20 Fauernbutter Stück 70Wrisingkoh Pfd. 20-25 OQuarb Pid. 20--23
Blumenkoh' Kopi 50-6 Kase Stück 520Grünkohl Pfd. Pfſaumenmus Pid. 40-48
Rosenkoh' Ptd. übensaft Pfd.Salat Kopf 3-5 Kartofein 10Pid. 40- 60
Sginst Pfd. 10--15 Nierenkarton. 10 Pfd. 60—-80
junge Mohrrüber Bun 15 Eier Stück 7,5--10,*
Kohlrüben Pfd. 10 Zitronen Stück 3Rote Rüben ßund Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi. neue Stück 5--10 gettiche StückZwie beln Pfd. 8--12 Petersilie Pfd.Kapünzchen Pfd. Zochnittlauch Bund 5
Seſlerie Stück zchoten Pia. 40Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Rap Pid. Keinpilze Pid.Kebeljan Pid. 30 l Champignons Pfd. 120

F le e ch o o W ws en.Rindfeisch Schmee: Pfd. --30zum Kochen Pfd. 70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum raten Pfd. 70--90 Schiackwurs! Pfd. 140-180
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 90--120Schwartenwurst Pfd. 70--100

Rot- und Leberwurst
ſrisch Pfd. 70--100geräucher Pfd. 70--110

Ziegenfſeisch Pid. Schinken. roh Pfd. 120-—160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pid. 70-90 Spechk, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch ſett Pid. S1Pa. 60-80 mager pa o13 do

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Mail. Auf-
trieb 2497 Rinder (davon 071 Ochsen 608 Bullen. 1228 Käühbe
und Färsen), 1289 Käl ber 6105 Schafe, 10844 Schweine Zum
Schlachthof direkt 1 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

zum Kochen Pfd.
zum Brsten Pfd. 80--100
Hamme l feisch
rum Kochen Pid.
zum Braten Pfd.

J

1 Kälber, Auslandskälber. Schafe, Schweine
65 Auslandsschweine. Preise in Reichemark je Zentner
Ochsen: t. Kl. 35-36 2. 3. 33 34. 4. 29 32;Bullen l. Kl. 32- 33 2. 30--31, 3. 27--29, 4. 24 25;
Kühe I. Kl. 28--30, 2. 24--27. 3. 19--23, 4. 13--16 Färsen
I. Kl. --34, 2. 30--32, 3. 7--20, 4. B--25; Fresser: A--25,
käiber: 1. Kl. 2. 53--55 3. 50-57. 4. 40-46;
Schafe 1. Kl. 44--45, 2. 3. 42--43, 4. 25Weides'smachafe Schweine I. Kl. 50--50 2.
3. 39--41, 4. 37--40, 5. 35--37 Sauen 39 39.

e
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Die Welt der Soldaten

Foch ſchreibt den
Befehl zum Rückzug.

Marneſchlacht war Deutſchlands Schid
ſalswende. Nach unerhörten Leiſtungen ſtehen
die deutſchen Truppen vor Paris, ſehen ſchon den
Eiffelturm; der Sieg und der Friede winken. Da

et ſich für die Franzoſen „das Marne-
wunder“. Die r u 42kehrt und gehen war nfanvom Ende Wer war ſchuld? Moltke, Bülow,

In dem Werk: Die Deutſchen

vor Pa von Karlri s Die uBart (Brununen- Verlag Willi Biſchoff Berlin
SW 68, Broſch. 2,30 RM., Leinen 3,40 RM.),
liegt ein Buch vor, das uns jene denkwürdigen
Septembertage klar ſchildert und uns tief in die
Geſchehniſſe jener Tage hineinſehen läßt. Mit
Genehmigung des Verlages bringen wir nach-
ſtehend ein Kapitel zum Abdrnuck.

Nicht nur am Ourcg ſtieg vor den Augen
den entſetzten Franzoſen der Schatten der
franzöſiſchen Tragödie auf. Auch Foch mußte
erkennen, daß er vom Schickſal zum Opfer
auserſehen war. Gerade ſeine Armee wurde
von den Deutſchen ſo bedrängt, daß in abſeh-
barer Zeit das ſchreckliche Ende eintreten
mußte, wenn nicht Ja, wenn nicht was?
Wer ſollte ihm Hilfe bringen, wer würde
ſeine zuſammenkrachende Front halten? Nie-
mand war da, der ihn retten konnte.

Kaum war er noch vor Tagen Korps-
kommandeur Oberbefehlshaber der 9. Ar
mee geworden, und ſchon war ſeine militä-
riſche Karriere gefährdet. O ja, er war ein
Freund Joffres, verſtand ſich glänzend mit
ihm, aber der Generaliſſimus war unbe-
rechenbar, und geſchlagene Armeeführer,
mochten ſie noch ſo tapfer ſein, liebte „die
Bofje“ nicht.

Fochs Armee ſtand dem rechten Flügel
der Hauſen- und dem linken der Bülow-
Armee gegenüber. Sein linker Flügel lag
nörölich der langgeſtreckten Sümpfe von
St. Gond, die nur von vier Straßen durch
quert werden. Das bergige Gelände um die
Sümpfe bot eine gute Verteidigungsſtellung,
nach Oſten aber, wo ſein rechter Flügel ſtand,
ging die Landſchaft in ein nach allen Seiten
freies und ſchwachwelliges Kreideplateau
über. Während der linke Flügel feſt an die
5. Armee angelehnt war, hing Fochs rechter
in der Luft. 36 Kilometer trennten ihn von
der benachbarten 4. Armee, 36 Kilometer lang
war die quälende Lücke. Kein Jnfanteriſt,
keine Batterie in ihr als Deckung, nur eine
einzige Kavalleriediviſion.

„Können Sie ſich nicht an meinen rechten
Flügel näher anſchließen?“ bat Foch ſeinen
Kollegen bei der 4. Armee.

Die Antwort: „Unmöglich, General, wir
ſchließen dicht an die dritte an, können uns
nicht nach Jhrer Richtung weiter ausdehnen.“

Ueber dieſes Loch verlor niemand ein
Wort mehr.

e

Am erſten Hauptſchlachttag ſchlugen die
Bülow- Truppen Foch ſchon die Sümpfe von
St. Gond aus der Hand. Auch zur Rechten
ſchwankte ſeine Front unter dem harten
Druck der Deutſchen. Aber all das war nur
ein Vorſpiel, eine Andeutung der ſchwarzenStunden, die über ihn und ein Heer kom-
men ſollten.

Kaum ſchlief der General in dieſer Nacht.
Wiederholte im Selbſtgeſpräch immer wie
der: „Sollte ich auch ein wenig an Gelände
verlieren, die Front muß um jeden Preis
gehalten werden!“

Aber die Deutſchen waren härter als ſein
Wille. Foch verlor eine wichtige Ver-
teidigungspoſition, und am 8. September
brach über ihn das Ungewitter los. Um
3.30 Uhr morgens begann der deutſche Sturm
gegen den rechten Flügel. Eine Angriffs-
welle folgte der andern. Jn dem brauſenden
Meer der Stürmer brach jeder Widerſtand
zuſammen. Jn wildem Durcheinander jagten
die Franzoſen zurück. Die Nachbartruppen
rn angeſteckt, und ihre Ränder bröckel-
en ab.

Ueber Fère-Champenoiſe, am Morgen
noch feſt in der Hand des Führers, raſen die
Betäubten. Vergebens iſt der perſönliche
Einſatz der Kommandeure, ſelbſt der General
des heimgeſuchten Armeekorps findet keine
Handvoll Leute, die ſein Bitten, ſein Flehen,
ſeine wütenden Drohungen hören und ſich
mit ihm an irgendeine Geländewelle feſt-
klammern. Erſt weit ſüdlich des Ortes
machen ſie halt.

Foch tobt: „Jch muß um jeden Preis
FèreChampenoiſe wiederhaben!“ Er gibt
Vefehl an ein Armeekorps: „Sie nehmen den
Ort den Deutſchen wieder ab. Um jeden
Preis!“

Foch war entſchloſſen, den letzten Mann
zu opfern. Selbſt die 5. Armee bat er um
Hilfe, ſchnelle Hilfe. Der Angriff begann.
Umſonſt: Fère-Champenviſe blieb in deut
ſcher Ha. d.

Endlich kam die Nacht. Zwar unterbrach
ſie den Lauf des grauen Stromes, der ſeinen
rechten Flügel um zehn Kilometer zurück-
gefjagt hatte. Aber was würde der neue Tag
bringen

Die Lage war troſtlos. Die Reſerven
waren eingeſetzt bis auf den letzten Mann.
Nicht eine Kompagnie ſtand Foch zur freien
Verfügung.

Zum Erbarmen ſah es am lechten Flügel
aus. Alle Truppengattungen waren wild
durcheinandergemiſcht. Verzweiflung ſtand
auf den Geſtchtern der Geſchlagenen. Dieſe
Menſchen waren am Ende ihrer Wider
ſtandskraft. Nur kein deutſcher Angriff mehr.
Um Gottes willen keinen mehr.

Finnland ehrt deutſche UBoolHelden
Errichtung eines Denkmals für die Beſaßung von „U C 57“

Der mit der Errichtung von Kriegerdenk-
mälern in Finnland beanftragte Aus
ſchuß hat beſchloſſen, zum Andenken an die
Beſatzung des deutſchen Unterſeeboots
„D O 57* ein großes Granitdenkmal in
dieſem Sommer zu errichten. Das Denkmal
ſoll in finniſcher, dentſcher und ſchwediſcher
Sprache folgende Aufchrift erhalten:

„Jn der Dämmerung des 17. November 1917
traf in Hamnskär das deutſche Unterſeeboot
„U O 57* mit Kriegsmaterial in Finnland ein.
Mit der V-Boot folgten vom Preußiſchen
Jägerbataillon 27: Leo Ekberg, Woldemar
Hägglund, Wiljo A, Hämäläinen, Veikko Läheni
emi, Sulo-Veifko Pekkola, Väins Strömberg,
Yrjö Tenhunen, Einar Wichmann. Dieſe nahmen
ſpäter mit Ehren an Finnlands Freiheitstrieg
teil. In der Morgendämmerung des 18. Rovemb.
begab ſich S 57“ auf die Rückreiſe nach
Deutſchland, aber es kam niemals an ſeinem
Beſtimmungsort an. Die Beſatzung des UBootes
beſtand aus: Friedrich Wißmann Fritz Werner,
Artur Nitſch, Karl Klingenberg, Wilhelm Evers,
Wilhelm Holtrup, Guſtav Hanke, Anſas Skiſtims,
Arthur Willy Hadler, Auguſt Weingard, Alfred
Barth, Max Aneſorge, Kart Hermani, Hermann
Mews, Oskar Grille, Karl Stelnmann, Wilhelm
Claſen, Willy Heinrich, Richard Faufſt, Arthur
Biller, Johannes Waldeyer, Albert Oſthoff,
Adrian Haidinger, Otto Bär, Auguſt Elchinger,
Karl Mever, Paul Schirmer.

Zur Erinnerung an dieſe deutſchen Männer,
welche als erſte ihr Leben für Finnlands Selb-
ſtändigkeit gaben, iſt dieſes Granitmal errichtet
worden, berichtend von der großen Zeit in der
Geſchichte des Vaterlandes und ſpätere Geſchlech-
ter ermahnend, die gewonnene Freiheit heilig zu
halten.“

Das Heldenlied von „U C 57“ iſt in
Deutſchland wenig bekannt. Am 17. No-
vember 1917 lief das deutſche V-Boot in die

äußeren ären bei Loviſa ein. Es hatte an
Bord ein Kommando finniſcher Jäger, die
in dem preußtiſch-finniſchen Jägerbataillon 27
ausgebildet worden waren und zahlreiches
Kriegsmaterial für die Weiße Armee
General Mannerheims, die ſich im
Norden Finnlands gegen die roten Horden
erhoben hatte. Beſonders wichtig jedoch war,
daß das auf „U C 57“ eingeſchiffte fin niſche
Jägerkommando in Deutſchland gleich-
zeitig im Sprengdienſt und in Radiotele-
graphie ausgebildet war. Dieſes Kommando
iſt es geweſen, das dann im Rüiicken der
Bolſchewiken auf der Kareliſchen Landenge
zahlreiche Brücken ſprengte und dadurch
weſentlich dazu beitrug, die Verbindungs-
linien der finniſchen Roten mit Petersburg
zu ſtören, Die von C 57“ mitgebrachten
Radioapparate dienten zur Errichtung ge-
heimer Stationen, durch die die finniſche
Weiße Armee mit dem deutſchen Oberoſt-
Kommando in Verbindung kam. Schon
auf der Reiſe nach Finnland hatte o 57“
auf dem Wege durch die rufſiſche Minen-
ſperre allerlei Abenteuer zu beſtehen. Das
Boot ſaß auch für kurze Zeit in einem
VU-Boot-Netz auf der Höhe von Reval
feſt. Sofort nach Ablieferung ſeiner wert-
vollen Laſt in den Schären von Loviſa trat
„U O 57“ die Rückreiſe an. Es iſt nie-
mals bekannt geworden, wie und wo ſich
das Schickſal ſeiner 27 Mann ſtarken Be-
ſatzung erfüllte

Die Einweihung des Denkmals wird
unter großen Feierlichkeiten erfol-
gen, an denen die geſamte finniſche Flotte
teilnimmt. Auf dem Wege über die Deutſche
Geſandtſchaft hat Finnland um die Teil-
nahme auch eines deutſchen Kriegsſchiffes
an der Feier gebeten.

„Geben Sie mir Truppen, Verſtärkung,
ſonſt bricht mein rechter Flügel zuſammen“,
telephoniert Foch an Franchet d'Eſperey. Der
Nachbargeneral ſchickt zwei Diviſionen, ein
ganzes Korps wird zu Foch geſchickt. Der
befiehlt noch am 8. September abends den
Abmarſch der 42, Diviſion vom linken Flügel
zum rechten Flügel. Morgens um 5 Uhr
ſoll der Marſch im Rücten der Front vegin-
nen. Zur Entlaſtung ſoll Fère-Champenoiſe
wieder angegriffen werden.

5

Der Morgen graut. Verſchwommen ſind
noch die Umriſſe des Geländes, aber ſchon
kommen die Deutſchen wieder. Unter dem
Befehl des Generals Kirchbach brechen Garde
und Sachſen gegen eine nach Norden weit
vorgeſchobene franzöſiſche Brigade. Sie wird
geworfen, reißt auf der Flucht eine ganze
Diviſion mit. Ein Ort nach dem andern fällt
den Sachſen in die Hände. Rechts von ihnen
ſtrömt die Garde vor. Hier wollte Foch an-
greifen, mit Teilen dieſes Korps Före-
Champenviſe nehmen. Alles Planen war
umſonſt geweſen.

Mehrere Diviſionen weichen ſchon, lang-
ſam noch zuerſt, dann immer ſchneller, ſchnel-
ler. Die Deutſchen folgen dichtauf. Jhre
Artillerie nimmt die Flüchtenden unter
Kreuzfeuer. Franzbſiſche Offiziere ſchwingen
todesverachtend wild den Degen. „Steht,
Kinder, ſteht!“ Sie fallen in Maſſen, man-
ches Regiment zählt noch zehn, noch ſechs,
noch einen Offizier.

Alles, alles vergebens. Gegen den deut-
ſchen Sturm iſt nichts mehr auszurichten.

Der rechte Flügel Fochs zerbricht in zwei
Teile. Wie Hammerſchläge praſſeln die Mel
dungen auf öden General ein. Jede lautet:
Wir mußten zurück!

Wo bleibt die 42. Diviſion? Sie kommt
nicht. Viel zu ſpät iſt ſie abmarſchiert. Bei
glühender Hitze geht der Marſch hinter der
Front von links nach rechts. Langſam
kriechen die Kolonnen durch den Staub. Vor-
wärts Kinder, vorwärts! treiben die Offi-
ziere. Die Kommandeure hetzen die Regimen
ter, es hilft nichts, es geht nicht ſchneller.
Da faßt Foch einen verzweifelten Ent
ſchluß: Nur ein Gegenangriff kann ihn viel
leicht vor dem Schlimmſten bewahren. Das
zerſchlagene Flügelkorps auf der Rechten ſoll
angreifen. Der General erläßt dazu noch
den Tagesbefehl:

„Jn der entſcheidenden Schlacht, da die
Ehre und das Heil unſerer franzöſiſchen
Heimat auf dem Spiele ſtehen, werden
Offiziere und Soldaten aus dem Helden
mut unſeres Stammes die Kraft ſchöpfen,
bis zum Augenblick ausharren, in dem der
erſchöpfte Feind zurückweicht. Ein feder
muß die Ueberzeugung haben, daß der
Sieg dem beſchieden iſt, der am längſten
aushält.“
Aber die „erſchöpften“ Deutſchen greifen

wieder an. Der franzöſiſche Angriffsbefehl
kommt nicht zur Ausführung. Es iſt unmög-
lich, einen einzigen Soldaten nach vorn zu
bringen.

Der rechte Flügel kann nicht mehr. Die
Soldaten laufen davon. Die Generale wer
fen ſich vergebens den Flüchtenden entgegen.

Es iſt alles zwecklos, ſinnlos. Ein Divi
ſionskommandeur gibt den Befehl zum Rück-
zug, eine Nachbardiviſion wird in die Flucht
mit hineingeriſſen. Die Be ardenimmt den Mont Aout. s franzöſiſche
Flügelkorps wird auf Allemant, das innere
Anuſchlußkorps auf Salon zurückgeworfen

Damit iſt die Front Fochs zerriſſen Eine
Lücke von acht Kilometer Breite klafft auf.
Wenn jetzt noch ein einziger kräftiger deut-
ſcher Angriff erfolgt, dann iſt alles aus.

Auch beim linken Flügel ſtand es ſchlecht
Wenn der ſchwankte, nachgab, dann war die
ganze 9. Armee verloren.

Wo war die 42. Diviſion?
Da iſt ſie. Da iſt ſie! Jhre Spitzen tauchen

aus dem Wald von Sezanne hervor. Sie
wird ſofort eingreifen

Als ſie endlich ungefähr zur Stelle war
fiel ſie um. Nach einem Marſch von

25 Kilometern. Sie mußte biwakieren.
Das Spiel Fochs war umſonſt geweſen.

Nur eine Rettung blieb ihm: Rückzug der
ganzen Armee!

Foch ſchrieb den Rückzugsbefehl nieder.
Jeden Augenblick erwartete er die Mel-

dung: Die Deutſchen greifen wieder an!
Aber die Front blieb ſtumm.
Als Foch dann erfuhr: „Die Deutſchen

gehen zurück!“, fiel ihm vor Ueberraſchung
der Hörer aus der Hand.

Zurück? Unmöglich!
Das mußte ein Jrrtum ſein. Oder eine

gefährliche Finte. Ein ſolcher Sieger geht
zurück? Unmöglich!

Marmelade
Wir eſſen ſie heute wieder ganz gern. Zum

erſten Frühſtück friſche Brötchen, mit Butter
beſtrichen und dann Marmelade darauf
nun, das ſchmeckt nicht übel und nährt ſeinen
Mann. Beſonders wenn zuvor noch ein
pflaumenweichgekochtes Ei den Marme'aden-
brötchen den rechten Weg gewieſen hat. Und
doch hat für uns alte Krieger das Wort
„Marmelade“ auch heute noch einen eigenen
Klang. Wie war es damals?

Der Mann aus dem Volke und aus ihm
beſtanden ja unſere Kriegsheere in ihrer
Maſſe war ſchon in ſeliger Friedenszeit
kein Freund der Marmelade geweſen. Als
Frühſtück lobte er ſich eine ordentliche
„Schtulle“, über den Daumen geſchnitten,
und dazu ein anſehnliches Stück Wurſt.
Das war ja auch ein lobenswerter Grundſatz
Aber leider ließ er ſich im Kriege nicht
durchführen. An Stelle von Butter, Schmalz,
Wurſt und ſonſtigen „Fettigkeiten“ trat immer
mehr die Marmelade. Sie wurde volkstüm-
lich, aber darum nicht beliebt, wie ja auch dasgeflügelte Frontwort beweiſt:

Marmelade, Heldentod
Dörrgemüſe, trocken Brot,

Die erſte Marmelade, die wir ins Feld be-
kamen ging noch an. Sie war aus Feigen zu
bereitet. Dann kam ſo eine Art Apfelkraut
und ſchließlich ein ganz ſchäbiges Kohlrüben-
zeug auf und daneben noch „Apfelſinengelee“

Apfelſinen Fehlanzeige, nur die Schalen
waren zur Stelle, kurz: eine grauenhafte
Miſchung. Entſprechend waren auch die Spitz
namen, mit denen der Mann der Front in
ſeinem biſſigen Humor dieſen Brotaufſtrich
benannte: „Stranzfett“, „Heldenbutter“, „Of
fenſivereme“ und die Kohlrübenmiſchung be-

er mit „Marke Lohengrin“ (Nieollſt du mich befragen. Na, runter mit dem
Zeugl)
Die guten Heimkrieger, die von 14 bis 18
ſchön daheim geſeſſen, den Ofen feſtgehalten
und auf die Front geſchimpft haben, weil der
Krieg ſolange dauerte, machten ſich von den
Verpflegungsverhältniſſen des Feldheeres oft
ganz falſche Vorſtellungen. Jm a wurdaber genau ſo gehungert, das r

geſchoben“ wie daheim. Nur e der

Hieſes Verbandes in Alençon bei.
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war, e Strapazen ertrage gewale e evollbrin atte, denda nene daß wir die Marmelade doch
vielleicht etwas falſch eingeſchätzt d den

„Karo einfach aus der Hand“alten Kämpfer Wohl bekannt. Es ſchmeckte

ſchon, wenn man nur genügend trockenes
Brot hatte! Aber das tägliche Drittel Kom
mißbrot rutſchte noch viel beſſer, wenn man
es mit ein wenig Mar de

ſo
hatte. Gewiß wurde über dieſes
geſchimpft und zwar feſte, Aber
der Frontlandſer ſchimpfte, ging alles in
Oodnüng. Erſt wenn nicht mehr geſchimpft
wurde, war es kritiſch

Wir haben der Marmelade Unrecht getan.
Auch ſie hat ſchließlich dazu m uns
wehrtüchtig zu erhalten, wenn ſie auch nicht
wie Schinken ſchmeckte. Aber „Ein gutes
Schwein frißt alles“, ſagte das Frontſchwein
und' dieſen Leitſpruch ſetzte denn auch der
Soldat in die Tat um. „Wie's kommt, ſo
wird's gefreſſen“, hieß es weiter in der
blumenreichen Sproche der Front. Und ſie
ſchlugen ſich jahraus, jahrein in Polen, in
Frankreich, in Flandern und überall. Sehe
ich im Geiſte meine alten Kameraden, die
lebenden und die toten, vor mir ſie alle
waren arme Teufel. Sie ſchimpfen auf alles,
auf Marmekade, Dörrgemüſe, trocken Brot
und Heldentod, auf n rig und die
Vorgeſetzten und ſchlugen ſich immer
wieder. Sie kämpften bis zum letzten
Atemzuge, Es war ſchon ſo, wie ein Dichter
ſagt daß Deutſchlands ärmſter Sohn auch
ſein getreueſter war,

St.

Eine Lanze für das Pferd.
Der Miniſter für die Kriegsmarine

Piétri hielt in Alençcon eine große Ver-
teidigungsrede zugunſten der Beibehaltung
der Kavalle rie. Marineminiſter Piétri
iſt langſähriger Vorſitzender des Verbandes
der militäriſchen Reitervereine, die in ganz
Frankreich 200 Schwadronen zählen. Jn
dieſer Eigenſchaft wohnte er dem Kongreß

Jn ſeiner
Rede ſetzte er ſich ſehr nachdrücklich und unter
Berufung auf die verſchiedenartigſten
Gründe für die Kavallerie und gegen ihre
vollkommene Ablöſung durch Motoriſie-
rung der Reiterei ein. Man dürfe auf die
wertvolle Reſerve, die das Pferd bedeute,
nicht verzichten, ſo erklärte er. Man möge
zwar die Kavallerie motoriſieren, aber man
möge den Kavalleriſten nicht „allzu ſehr
ſeiner reiterlichen Möglichkeiten berauben“.

Jn der Ausbildung habe er gelernt,
auf 2000 Meter Entfernung zu ſchießen. Jm
Kriege aber habe er meiſt aus nächſter
Nähe gefeuert. Jn der Ausbildung habe er
Laufſchritt gelernt. Aber im Kriege habe er
m Stellungskampf irgenöwo feſtgelegen. Die
alten Kampfwagen von Ferxes ſeien in Ge-
ſtalt der Tanks wieder aufgekommen, ebenſo
der kleine Mörſer aus der Zeit des Sieben-
jährigen Krieges. Wer wolle alſo behaupten,
daß das Pferd künftig ins Heeres
wuſeum gehöre? Eine Beſeitigung der
Kavallerie und eine 100prozentige Motori-
ſierung wären ein Fehler. Eine ſolche radi-
kale Maßnahme würde der Mannigfaltigkeit
des modernen Krieges gar nicht entſprechen.

Nicht nur zwiſchen Pferd und Motor ſei
ein Streit entſtanden. Man habe ſich auch
über den Grundſatz des 75-Millimeter-Ge-
ſchützes und des Großkaliber-Geſchützes ge
ſtritten, über die Vorzüge der feſt eingebau-
ten Verteidigungswerke und der beförder-
baren Verteidigungsmittel. Jn der Kriegs-
marine gingen die Anſichten über den Wert
des Linienſchiffes und des Torpedobootes
auseinander: Ja, man ſtelle ſogar die Frage:
Kriegsmarine oder Luftflotte?
Zum Schluß führte Marineminiſter Piéstri
zur Verteidigung ſeiner Pferde an, daß
Deutſchland Pferde ankaufe, daß England
und Jtalien die Reitereiausbildung ſtark
pflegten, daß die Tſchechoſlowakei „Bauern-
reiterei“ aufſtelle und ſchließlich, daß der
ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar für Landes-
verteidigung Woroſchilow geſagt habe:
Machen wir mit den unheilbringenöden Theo-
rien von der Ablöſung des Pferdes durch die
Maſchine, vom „Tode“ des Pferdes ein Ende.
Jetzt und in Zukunft braucht die Rote
Armee viele Pferde.

Originalbriefe von Yorck, Gneiſenan und
Scharnhorſt aufgefunden. Bei der diesjährigen
Reviſion in der Lehrerbücherei der Kaiſer-
KarlSchule in Jtzehoe wurde ein wertvoller
Fund gemacht. Ein Karton enthielt je einen
Originalbrief der drei Feldherren aus den
Freiheitskriegen: Yorck, Gneiſenau und Scharn
horſt, ein Bild des Feldmarſchalls v. Werder
mit eigenhändiger Unterſchrift, eine Unter-
ſchrift des damaligen Oberſten und ſpäteren
Feldmarſchalls v. Moltke und eine Unterſchrift
des Generals von Goeben aus dem Kriege
1870/71, ſchließlich einen Originalbrief des
napoleoniſchen Generals Duroc, Herzog von
Friaul, aus dem Jahre 1806. Wer einſt dieſe
Stücke der Schule unermacht hatte, war nicht
feſtzuſtellen.
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Offene Stellen

Mädchen
älteres, kinderlieb,
weg. Erkrankung
für ſofort geſucht.
Hilde Heilbrunn,

Köthen, Anh.,
Schalauniſche
Str. 35, II.
Mädchen

fleißig, ehrlich, n.
unter 17 Jahren,
welch. ſelbſt. arb.
kann, bei Famil.
Anſchluß z. 1. 6.
geſ. Frau Rolle,

Ronnewitz über
Zeitz, Gaſtſtätte

Klauſe. S
öchuymacher

gehilfe
bis 24 J., welcher
alle Maſchinen
bedienen kann u.
die Werkſt. ſelb
ſtändig führt, in
Dauerſtell. geſucht.
Koſt u. Logis im
Hauſe. Bedingung
ſauberer Arbeiter,
fleißig u. grund-
ehrlich.

F. Hanſtein, S
Schuhmachermſtr.,

Salzmünde 52
(Halle).

Dauerſtell. geſucht.
Koſt u. Logis im

öchuhmacher

gehilfe
bis 24 J., welcher
alle Maſchinen
bedienen kann u.
die Werkſt. ſelb-
ſtändig führt, in

Hauſe. Bedingung
ſauberer Arbeiter,
fleißig u. grund
ehrlich.

F. Hanſtein, S
Schuhmachermſtr.,
Salzmünde 52

(Halle).

Zum 1. 6. wird
eine Stütze mit
Kochkenntniſſ. und
ein fleiß., ſolides
Hausmädch., nicht
unt. 18 Jahr., ge
ſuchte „Heidekrug“,
Dölau b. Halle. 8

6chulentlaſf.
Mädchen

f. Kind, ſchriftl.
Arb., etw. Haus-
halt, b. Familien
anſchl., ſchlicht um

ſchlicht, z. 1. 6. ge
ſucht. Bewerb. u.
A. B. 100 poſt-
lagernd Föthen. 8

Nundfunk
Leipzig, Montag, den 28. Mal.

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik der Bremer

Stadtmuſikanten.
Dazwiſchen 7 Uhr: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20:
9.40:
9.45:

Frühmuſit auf Schallplatten.
Wirtſchaftsnachrichten.
Tagesprogramm.

9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten der Deut

ſchen Reichspoſtreklame.
1.40:
11.50:
12.00:
13.00:
13.10:

Wetterbericht.
Nachrichten und Zeit.
Mittagskonzert.
Nachrichten (1) und Zeit.
Aus deutſchen Opern (anläß-

lich der ReichsTheaterwoche in
Dresden). (Schallplatten.)

14.00: Nachrichten (II). Anſchließend
Börſe und Wetterbericht.

15.20: Jugendfunk
Filipp.“ Eine Schwalbengeſchichte
von Grete Köſter.

45.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Gartenkonzert.
17.00: Snorris Königsbuch

Geſchichtsbuch desgermaniſches
Mittelalters.

ein

17.25: Lieder aus der Wachau.
7 55- Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.05: Aus Dresden: Volksforſchung.

Arbeitsgebiet und Zukunftsauf
gaben. Prof. Dr. Adolf Sparmer

18.25: Unterhaltungskonzert.
19.35: Forſcherſchickſale: Otto Lilien

thal. Prof. Dr. Ludwig Schiller
19.50: Die 1. Reichsnährſtand-Aus

ſtellung. Stabs-Hauptabteilungs
leiter Karl Motz.

20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Hamburg: „Wittekind.

Ein Hörſpiel von Hans Ehrke.
21.15: Konzert zum Gedächtnis

Joſeph Haydns.
22.15: Nachrichten (1).
22.20: Oeſterreich.
22.40: Nachrichten

funk.
und Sport-

00 Bläſerſerenade
Leipzig, Sonntag, 27. Mai.

6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.35: O Welt,

Chorkonzert
vereins
Stötteritz.

9.05: Hinaus in die Ferne.
platten.)

9.25: Was wir bringen.

wie biſt
des Männergeſang

„Sängerkreis“,

du ſchön

Leipzig

(Schall

(Das Pro
gramm der Woche.)

10.00: Das
ſchen.

10.30: Rede des

ewige
Eine Feierſtunde.

Reich der Den

Reichsärzteführer
Pg. Dr. Wagner über: „Die Ent
wicklung des Geſundheitsweſens
im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land.“

t2.00: Mittagskonzert. J. Aus Leip
zig: Platzmuſik.

13.00: II. Aus Leipzig: Schalk und
Laune.
Funkorcheſters.

Unterhaltungskonzert de

24.15: Wetter und Zeit.
14.20: Die Erſtürmung des Chemi

des Dames am 27. Mai 1918.
14.45: Meiſter des Geſanges: Ben

jamino Gigli.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Hörbericht vom Jnternationa

len Avusrennen 1934 für Renn
wagen.

r7.30: Dichter leſen aus eigenen Wer
ken: Fritz Dittrich.

17.45: Preisſingen der Dilettant:
(ID). Wir ſuchen die ſchönſi
Stimme im Bezirk des Reich
ſenders Leipzig.

19.00: Eröfnung der Reichs-Theater
woche in Dresden durch Reichs
miniſter Dr. Goebbels.

13.30: „Triſtan und Jſolde“ (1. Akt.)
Von Richard ner.Wag

21.00: irFlorenz tſchlandBelgien.
21.30: Mandolinen- Konzert.
2.20: Rachrichten und Sportfunk

Dentſchlandſender, Sonntag, 27. 5.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier. Uebertragung

des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchließend: Uebertragung des
Glockengeläuts des Berl. Doms.

10:05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: „Ewiges Deutſchland.“ Wolf

ram Brockmeier lieſt eigene Ge
dichte.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kammermuſik.
12.00: Glückwünſche. J
12.10: Uebertragung Leipzig: Platz

muſik.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Mittagskonzert. Schaltk und

Laune.
14.00: Kinderfunkſpiele: Abenteuer-

liche Erlebniſſe der Bremer Stadt
muſikanten.

14.40: Stunde des Landes. Der
Heldenkampf der Stedinger. Zum
700jähr. Gedächtnistag der Ver-
nichtung der Stedinger Bauern
bei Altenerſch.

15.30: Hörberichte v. Jnternationa-
len Avusrennen 1934 für Renn-
wagen.
Dazwiſchen: Unterhaltungsmuſtk.

18.00: Schallplattenkonzert.
18.20: Bericht von dem Fußball

Weltmeiſterſchaftsſpiel Deutſchland
gegen Belgien in Bologna.

19.00: Reichsſendung: Eröffnung
der Reichstheaterwoche mit einer
Rede von Reichsminiſter Dr.
Goebbels.

19.30: Reichsſendung: „Triſtan und
Jſolde“ von Richard Wagner,
1. Akt.

21.00: Märkiſche Heide Bayeri-
ſcher Berg. Ruckzuckſendung
zwiſchen Nord und Süd.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſſk.
Verdet Rundfunthörer!

2

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

0.10: „Menſch, ärgere Dich nicht
ſondern tanze! Ein bunter Abend
mit Barnabas von Geczy.

'.00: Danzig ruft! Der ſtellv. Füh
rer der Dt. Turnerſchaft, Carl
Steding. ſpricht über die Vor
bereitungen der Turner für das
Oſtlandturnfeſt.

2.20: Wetter, Tages und Spryt
nachrichten.

2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
»3.00: Konzert für Violine und Or-

cheſter von Glaſounow.
3.25: Unterhaltungsmuſtk.

Stanſ- u. Eisenwerk
sucht für sofort

Lehrling
für cas kaufmännische Büro. Gufe
Schulzeuqniwse erforderlich. Ang.
mit Lebenslauf und Lichtbild erb.
unter C 1785 Gesch.

Kauft bei
uns. inserenten

Tüchtigen
Kochlehrling

gegen 30 Mk. Zu-
zahlung u. ein Koch-
lehrling geg. Pflicht
geſucht. Bildoff. an

Kurmittelheim
Oberhof.

Herdmädel
od. einfache Mamſell
für Kaffee, kalte und
warme Küche, ſofort
geſucht. Kur- Café

Bad Dürrenberg.

Dienſtmädchen

ordentlich, weg. Ver
heiratung des jetzigen

in die Landwirtſchaft
geſucht. Kleingünther

Dannheim.

Mädchen
ſolid, ehrlich, 14 bis
16 Jahre alt, für
3 Perſ. Geſchäfts-
haushalt aufs Land
in gute, chriſtliche
Familie per 1. oder
15. 6. geſ. Selbige
muß in kl. Landw.
1 Stck. Großvieh
mit beſorge n. An-
gebote mit Bild u.
Gehaltsanſprüchen
erbeten an Paul

Fritſch, Taubach,
Fernr. Mellingen 17

Mamſell
ſelbſtänd. u. fleißig,
bis 35 Jahre und
tüchtiges, kräftiges
Hausmädchen, nicht
unter 25 Jahren, zu
verläſſig, ehrlich, für
größ. Gutshaushalt
zum 1. 6. geſucht

l
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Pflegerin
nach Weimar geſucht
zu ſoſort od. ſpäter
für gelähmte Dame
ganz zuverläſſige,
geſunde, einfache
Pflegerin od. Pflege
jungfer, die etwas

sarb. übernimmt
und gut ausbeſſert.
Zeugniſſe, Gehalts-
anſprüche, Bild unt.
T 5991 Geſch.

Alleinmädchen
tüchtig, erfahren, mit
Kochkenntniſſen zum
baldigen Antritt geſ.
Angebote mit Bild
und Zeugniſſe an
Frau Dr. Deimler,

Bad Sachſa, Süd
harz, Moltkeſtr. 12.

Haustochter
Suche zu ſofort od.
1. Juni kinderl.
jung. Mädchen, vom
Lande bevorzugt, als
Haustochter. Koch
und Nähkenntniſſe
erw., FamilienAn-
ſchluß u. Taſcheng.
Frau Deichmann,

Retzow bei Ganzlin
Mecklenburg.

Zum 1. 6. wird
eine Stütze mit
Kochkenntniſſ. und
ein fleiß., ſolides
Hausmädch., nicht
unt. 18 Jahr., ge
ſucht. „Heidekrug“,
Dölau b. Haſſes

Mädchen
Wegen Krankheit d.
Mädchens wird für
ſofort ein fleißiges
ehrliches Mädchen b.
gutem Lohn geſucht.
A. Trinkler, Jena,

Reſtaurant zur
Saalebrücke.

äi n Eiinn

Alleinmädchen
zuverläſſig, kinderlieb
nicht unt. 17 Jahren
zum 1. Juni geſucht
Hildegard Bühring,

Rittergut Löſſen.

Alleinmädchen
gewandt, mit Koch
kenntniſſen bald nach
Leuna in Arzthaush.
geſucht, 2 Perſonen.
Zu meld. m. Zeugn.
Frau Petſch, Leuna,
Adolf Hitler Straße

55 bis 57.

Mädchen
oder Burſche

für Landwirtſchaft
geſucht. Sprotta Nr.
33. über Eilenburg

Stellenqesuche

Alt. Fräulein, perf.
im ganzen Haushalt
auch leichte Kranken
pflege, ſucht Haus
haltsführung in kl.
guten Haushalt ſof.
oder ſpäter bei be
ſcheiden. Anſprüchen.

Gerold, Halle a. S.,
Marthaſtraße 12, III

Buchhalterin
vertraut mit allen
vork. Bürvoarbeiten
auch Schreibm. und
Stenogr., gewandt
im Verkehr mit dem
Publikum, freundl.
Weſen, ſucht auf
Grund guter Zeug
niſſe paſſ. Poſ. Off.
unt. D 5256 Geſch.

Alleinſtehende
Frau ſucht zum 1. 6.
Stellung i. Haushalt
Krankenpflege bevor-
zugt. Angebote erb.
unter A 19985 Geſch.

Vückergehſſfe
21 Jahre, an ſelb-
ſtänd. Arbeit. ge
wöhnt, ſucht Stel
lung für ſofort
oder ſpäter. 8
Alfred Gebhardt
bei Bäckermeiſter
Schmidt, Froſe

(Anhalt).

Mädchen

älteres, ſucht
Stellung zum
15. 6. oder ſpät.
Jm Kochen und
allen Hausarbeit.
erfahr. Gute Zeug
niſſe vorhanden.
Off. unt. R 1091
Geſchäftsſtelle. 8

00000
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Zeikungs
Makulakur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblakt

Hälterſtraße 4

III

9998

des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

h Uver Modeſ Bauart MTZ 220 27/30 PS wurde

Die re b c pvon der Deufschen-landwirtschafts-Gesellsch mit der

Silber
und d

wer

36/40 S.
d J

er-Schlepper
Bauart MTZ 320

i mmnerfertem Deutz-Schvungrad-Amasser,
I för alje Bodenarten, mit und ohne Beleuchiung

ſtir Nochturbeit, Zopfweſlenantrieb für volle
Leishuno. u. S. V

nen Preismünze
er Beurteilund:

Neu und bedchfenswer!
ousqezeichnekf.

erteänh ssert und leister

FOBREM A. G.

2

Verkouſstelle Mitteldeutschland. EIPZTIG- Ditrichrinq 27

hsnährsfands-Ausstellung Erfurt 1934
vom 29. 5. bis 3, 6. 1934 e Keihe A44, Stand 231

Deutſchlandſ. der, Montag, 28. 5.

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaſt.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs- und Fachſchulfunk:

Deutſche Wirtſchaftsführer: Karl
Auguſt Borſig.

9.40: Aus der „Urväter Saga* von
Hans Friedrich Blunck.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum:

Saar,.
10.50: Körperliche Erziehung. Turnen

in der Grundſchule.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Geburtstag der deutſchen

Kolonialpolitik. Dr. H.
12.00: Wetterbericht für die

wirtſchaft.
Anſchließend: Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen
Seewarte.

t3.00: Mittagskonzert.
14.00: Sperrzeit
14.45:2 Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15. 15: Für die Frau: Mütter unſere

großen Meiſter. Liſa Peck.
15.40: Werkſtunde für die Jngend.
16.00: Veſperkonzert.
17.00: Die ſtreibaren Herren. Gibt

es ein Geſetz der Geſchichte
17.20: Kompoſitionen mit leichtem

Stich. Eine luſtige Schallplatten
ſtunde von Paul Elbern.

Unſere

ß.

Land

der Dentſchen

18.20: Finnland das Land iw
nordiſchen Lebensraum.

18.55:2 Das Gedicht.
Anuſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

Alleinmädchen

für Beamtenhaus-
halt geſucht.
Chriſtianenſtr. 5, J.

Mädchen Mädchen
mit guten Zeugniſſ. für Landwirtſchaft junges, per 1. 6. 34.

geſucht. Corbetha 5 geſucht.

b. Schtopau. Zeiger, Trebnitz.

inserieren
bringt Gewinn!

I

19.00:e Hel Beine van
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Dur ch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an

Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt

och Interessenten.
lassen sich aus vielen noch berausschlagen.

den Mann bringen.

es oft

Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstaunt sein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Ein paar Mark

Kleine

Weſensart,

Anzeigen
erfolgreich

Selbſtinſerentin, 28,
ev., ſehr ſolide und

wirtſchaftlich.
Wohnung und gute
Ausſteuer vorhanden,
erſehnt häusl. Glück,
m. gebild., charakter-
feſten, mittelgroßen
Herrn. Ausführliche
Zuſchriften. Witwer
angenehm. Offerten
unter C 3617 Geſch.

Oberingenieur
ſelbſtändig, gute
Vermögenslage, eig.
Grundbeſ.,Vierziger,
ſtattliche Erſcheinung
ſchlicht vornehme

herzens-
einſam, erſehnt bald.
Eheglück. Offenherz.
nichtanonyme Zeilen

an Orſi Verlag 89
Midru, Leipzig N22
Halleſche Str. 21.

Heirat
34jähr. Witwe ohne
Anhang, ſucht einen
ſtattl. Herrn, bis 40
J. kennen zu lern.
zw. ſpäterer Heirat.
Beamt, od. Herr in
ſich. Stell. bevorzugt.

Ang. mit Bild u.
V 25606 Geſch.

Einheirat
oder Annahme an
Kindesſtatt in Erbhof
od. Gut nicht unter
300 Morgen, ſucht
geb. Landwirt, 25
Jahre, mit Ia Aus
bild., 10000 Mark
ſofort, ſpät. noch
20 000 M. Angeb.
u. V. 25552 Geſch.

Kleine Anzeigen des, Mers eburger lageblatt
Neo-

Salliſtol
Klever.

Desinficiens
für Geflügel-

Ungeziefer, Kammgrind,
Kalkbeine, Vorbeuge gegen
Darmkrankheiten, Küken-
durchfall. Ohne ſchädliche

Nebenwirkung.
Flaſche RM. 2.25

W. Klever,
Chbemiſche Fabrik,

Köln 36,
Brandenburger Str. 6

Gründstücksmarxkt

Wohnhaus
in ſchön. Badeort
(Südh.), außerhalb
der Stadtlage, an
Hauptſtr., in gutem
baul. Zuſt., 6 Zim.,
Küche und Zubehör,
gute Keller, große
Ställe, großer Hof,
Garten u. 1 Morg.
Land (3 Bauſtellen)
am Hauſe zu verk.
Preis 14000 RM.,
Anzahlg. 7500 RM.
Eignet ſich auch zu
Obſtgut, Geflügelf.
und dergl. Anfragen fü
unter C 1784 Geſch.

Zwei Haus
grundſtücke

groß u. klein, herrl.
an der Saale gelegen,
mit oder ohne anlieg.
ſchönen Gärten und
Land, zu verkaufen.
Brunzel, Kl. Korbetha
(S.)b. Gr. -Korbetha.

Mietgesuche

Zimmer
leeres, mit Koch
gelegenheit geſucht.
Off. u. C3616 Geſch.

Handwagen
2 Stück, gebrauchte,
zu verkaufen.
Obere Breite Str. 17

ten

Nopitalien
Darlehn

v. Selbſtgeberreell durch nen

Fr. Steinmetz,
Engelsdorſſb. Leipzig

I

Litruen-
mou

625PS-Maſchine,
neu überholt, zu
verläſſiger Wagen,

r 380 RM.
verkaufen.
Maaß, Reichardis-
werben, Weißen-

felsLand.

Kleine
Anzeigen

große Wirkung!

800 Külken

jeden Alters abzugeb.

Scherfs
Geflügelzucht
004090 Geuſe
Legehühner

amerikaniſche, ä 2,7
gibt ab

Otto Hoffmann,
Zweimen.

Abſatz-Ferkel
des berühmten weſtf,
hannov. oldenb. veredel

Landſchweines habe
ich laufend zu folgenden

Preiſen per
6-8 wöch.

10-12
8-10 M.,

12-15 1
Jch ſende die Tiere unverbindlich
zur Anſicht.

Nachn. abzugeben:
8- 10 wöch. 10-12 M.

12-15 5
Für geſunde Tiere garantiere

noch 8 Tage nach Empfang. Auf Wunſch
weiß oder ſchwarzbunt. Streng reelle Be
dienung wird zugeſichert. Bitte, laſſen Sie
ſich nicht irreführen durch marktſchreieriſche
Reklame und große Verſprechungen, die doch
nicht gehalten werden. Es kann Jhnen
niemand etwas ſchenken.

Joſef Beckhoff, Landwirt u.
SphweineverſandWeſterwiehe a i. W.

Tel. Amt Ne uenkirchen 489

reibl. Tiere ſind breitbucklig

gerkel u. Läufer
aus dem weltbelk.
Zuchtgebiet ſtam
mend liefere ich jede
er auf Wunſch
per n. ab hier

mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Auf Wunſch weiß
6-8 wöch,
9-12 12-15

warzbu8510 RM 8-10 b e
„12-15

oder

15-18Läufer v. 50-100 Pf. ſchwer pro Pfuld
42-45 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte
Tiere 7 Verſand und werden ab Stall
verpa Garantie für kerngeſunde Ware noch
10Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellfte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
SchloßHolte 38 in Weſtfalen
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Jodesurteil für eine Mörderin.
Sie hatte eine 75jährige Witwe getötet.
Das Berliner Schwurgericht verurteilte

entſprechend dem Antrag des Staatsanwalts
zie 44jährige Frida Juchniewiez, die am

onnabernd, 20. Mai

Gasbomben auf Bundespolizei
Wahre Straßenſchlachten in Toledo Ernſte Sorgen der amerikaniſchen Regierung

Operakion im Bordlazarett.
Aerzte Expedition zu den Galapagosinſeln.

Die Aerzteexpedition mit Marineflugzeugenund Jerſibrer 430 den rund 1000 gen en von

Balbao entfernt liegenden Galapa cher

i hn, wo der TChikagoer SchrifDie amerikani Regierung iſt wegen ſ zen und Erbrechen hervorruft, trat unter den Anſeln,e n e et e et en en meereikes von ernſter Sorge er e a e w un 5hagener Straße 45 n crag lagen n wir geſtern ſchon Tedcgteler, drohen jetzt die S die Soldaten erneut an. Nun ſchoſ e leere r durch
ander Türklinkeerhängt hatte, zu rbeiter der Stahlinduſtrie mit ſen die Soldaten Gasgranaten aus Gas- 7 Nachdem di mit MarineTode und dauerndem Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte. Wegen fortgeſetzter
Unterſchlagung und des fortgeſetzten Dieb-
ſtahls, den die Angeklagte an einem gelähm-

Streik, falls man ihren arten nicht
bis zum 16. Juni nachkommt. Der Hafen
arbeiterſtreik an der Küſte des Stillen

geſchützen auf die Streikenden ab.

Zur Ueberraſchung der Truppen er-
widerten die Streikenden den Gasangriff,

geführt worden.
flugzeugen eingetroffenen Aerzte dem Kranken
zunächſt einmal Linderungsmittel gaben und
eine genaue Unterſuchung vornahmen, trafOreans dauert nunmehr ſchon drei s ein. Robinſon wurdeeeccccccceeeeeeeeeeileeeeeeeecceeeelteeeeeheeeeeeewurde e zu es rer Zuſammenſtößen kam ſich, wie auf welche Weiſe ſie in den Seit der Gas ſein Zuſtand äußerſt kritiſch

77 r dem Tag entnehmen, 7 ver bomben gelangten. Sie haben im übrigenger verni chtet eine gir che W Die J ter tz e e i edroht, die Fabrik mit Dynamit in die g dogſe etöt etFe der Polizei und den Streikenden ausge uſt zu ſprengen. Durch oh enoxydoa a
Pommerns älteſte Fachwerkkirche verbrannt.

Die älteſte pommerſche Holzfachwerkkirche
in Kublank, die um das Jahr 1392 erbaut
ſein ſoll, iſt einem Großfeuer zum Opfer ge-
fallen. Ein vom ſtarken Wind begünſtigter
Brand, der den ganzen Ort bedrohte, hat in
verhältnismäßig kurzer Zeit die Kirche in
Aſche gelegt. Heftiger Wind trug die Funken
weiter. Auch die große Scheune und die
Stallungen des Beſitzers Falkenberg wurden

kämpft, die die Fabrik der Electric Anutolite
Company belagern.

Die Kämpfe werden von den Streikenden
mit unglaublicher Erbitterung ge-
föhrt. Es ſind weitere Truppenverſtärkun-
en angefordert worden. Nach einem erſten

Feuerangriff der Soldaten, bei dem es meh-
rere Tote und wölf Verletzte gab, trat eine
Gefechtspauſe ein, während welcher die Trup-
von in ſchnell herbeigeſchafften Laſtautomobi-

Bei Verhandlungen zwiſchen der Fabrik-
leitung und den Streikenden unter Teil-
nahme eines Regierungsvertreters beſtanden
die Streikenden auf einer Lohnerhöhung um
10 v. H. und Anerkennung ihrer gewerk-
ſchaftlichen Vertretung.

Die Streiklage in den Vereinigten
Staaten hat ſich nach neueſten Meldungen
trotz der Bemühungen der Regierung immer

Jn dem Stollenbetrieb der Abteilung
Fanlbach der Braunkohlenwerke Hirſch-
berg bei Groß-Almerode wurden zwei
Bergleute, deren Fehlen beim Schichtwechſel
bemerkt worden war, tot aufgefunden. Der
Tod iſt durch Einatmen von Kohlenoxyd
gaſen erfolgt.

Reues in aller Kürze.
teinm vernichtet. Eine alte Lindenallee verhinderte len in weiterem Umkreis um die belagerte noch nicht grundlegend gebeſſert. Zwar wurdern ſchließlich ein Weiterumſichgreifen des Braun Dabrik umherfuhren und eine Unmenge von der Streik Minneapolis durch einen Wegen Zu r r Pukeen

markt Die Gemeinde hatte Mittel zur Verfügung normales Tränengas handelt, ſondern um Streikenden in Toledo jede Verſtändi- m Donnerstag in Berlin, wo man jet

mouſim

nzeigen

Wirkung!

u

Kücken

geſtellt, um den Turm der Kirche neu decken Gas, das bei den Betroffenen ſtarke Schmer- gung ab. Fußgänger beſonders ſtreng zu überwachen

zu laſſen. Dieſe Arbeiten wurden bereits beginnt, 1607 gebührenpflichtige Verwarnundurchgeführt. Es ſollte nunmehr noch ein gen (Gebühr 1 Mark) erteilt. In 207 Fällenvierte angebracht werden. Ein wurde Strafanzeige erſtattet, in 7786 Fällen
Klempnermeiſter aus dem Orte hatte in einem
kleinen tragbaren Ofen Holzkohle entflammt,
um den Lötkolben zu erhitzen. Durch irgend-
einen Zufall iſt dann das Dach, wahrſcheinlich
durch herausfallende Kohlen, in Brand ge-
raten

Brückeneinſturz in Kaſchmir.

Bisher 13 Tote geborgen
Eine im Bau befindliche Brücke über den

Fluß Tſchenab in Kaſchmir iſt plötzlich
eingeſtürzt. Etwa 100 Menſchen wurden in
die Tiefe geriſſen. Viele von ihnen ertranken.
Bisher ſind 13 Leichen geborgen.

Permögensſtrafen verhängt
Einſchreiten gegen Volksſchädlinge wie den „Cyankali“ Wolf und andere.

Das Württembergiſche Politiſche Landes-
polizeiamt hat durch Verfügung vom
22. Mat 1934 auf Grund des Geſetzes über
die Einziehung kommuniſtiſchen Vermögens
das Vermbgen des flüchtigen kommuniſti-
ſchen Schriftſtellers Wolf, zuletzt wohnhaft
in Stuttgart, zugunſten des Landes Württem-
berg eingezogen. Wolf hat ſich bis zur
Machtergreifung durch den Nattonalſozialis-
mus vorbehaltlos für die xerb eingeſetzt
und deren Ziele tatkräftig gefördert. Seit
ſeiner Flucht in das Ausland arbeitet er

Treibens war der 1927 verſtorbene Göttin-
ger Profeſſor Leonhard Nelſon.

2

Die Staatspolizeiſtelle Aachen teilt mit:
„Der Kaplan Ludwig Heinen in Stolberg,
dem durch den Herrn Regierungspräſidenten
bereits vor einiger Zeit die Erlaubnis zur
Erteilung des Religionsunterrichtes entzogen
werden mußte, iſt wegen gröblicher Be
leidigung der Staats- undHitlerjugend in einem von ihm heraus-

blieb es bei einfachen Verwarnungen.
Die deutſche Himalaja- Expedition

hat geſtern gemeldet, daß ſie ihren Auf
warſch zum Nanga-Parbat vollendet hat.

Jn der Fürxſtlich Pleßſchen Brauerei in
Tichau wurden 40000 Hektoliter Bier
beſchlagnahmt.

Eine große Zahl polniſcher Studenten
durchzog die Straßen Teſchens (Polen)
und zertrümmerte zahlreiche Schaufenſter
ſcheiben füdiſcher Geſchäfte. Vier Juden
wurden ſchwer und mehrere leicht verletzt.

18 Perſonen wurden in Haft genommen.
Eisbrecher „Kraſſin“ hat von Nome

(Alaska) aus die Heimreifſe angetreten.

ers abzugeb. es gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland. g. z rß f Brand auf der „Jähringen Eine beſonders unerfreuliche Rolle hat er r elden Rchhem Aerzte tagen in Weimar.
9 in einem in breiteſter Oeffentlichkeit ausge e da Entwicklung des Geſundheitsweſenszucht Amtlich wird mitgeteilt: Bei den Schieß

ſthungen der 3. Marine-Artillerie- Abteilung tragenen Streit um den W 218 des Straf- der Verſuch, die Verſetzung des Kaplans und
damit eine Beruhigung der über das Ver- im Dritten Reich.t 8geſetzbuches geſpielt. Als er wegen vielfacher 9 v e aS Gerſe in Swinemünde ſetzte am 25. Mai ein Fergehen gegen das keimende Leben ſag halten des Kaplans aufs höchſte erregten Be Am Sonntag, dem 27. Mai, findet in

hühner t5-ZentimeterVolltreffer die Korkfüllung men mit Frau K ienle verhaftet wurde völkerung zu erreichen, mißlungen iſt.“ Weimar eine Tagung der Thüringiſchen
iſche 47 Abteil des Fernlenk-Zielſchiffes r ch Aerzteſchaft ſtatt, auf der u. a. Dr. mech.2 einer eilung de rer erhob ſich in der kommuniſtiſchen und mar-niſche, ä 27 t u if nrumtg Kli der Reſchsſtatthalter in Thüringen„Zähringen“ in Brand. Das Zielſchiff iſt in xriſtiſchen Preſſe ein wilder Sturm. Das Sanucel, der Leiter bes RaſſenpolitiſchenHoffmann, den Swinemünder Hafen eingelaufen, wo Verfahren wurde ſpäter eingeſtellt. Politiſche Tagesſchau Sauckel, der Leite 5
veimen. der Brand abgelöſcht wird. Die Fahrtbe- Dr. Wolf war auch Verfaſſer einer Reihe ter der NSDuap. 7 neFertel ereitſchaft der „Zähringen“ iſt. ſoweit bisher ubelſter Jerſetzungsmachwerke, die beiſpiels Miniſterpräſident Göring legte in der Keichésärztefthrer r ne

zu üherſehen, durch dieſen Brand nicht unter- weiſe „Eyankali“ und „Matroſen von Budapeſt geſtern am Heldendenkmal einen das Wort ergreifen werden. Wagne
b e brochen. Cattaro“, über viele Bühnen des Reiches Lorbeerkranz nieder. Danach machte er dem ſpricht über „Die Entwicklung des Geſund-veines habe gingen. Das jetzt beſchlagnahmte Vermögen Reichsverweſer ſeine Aufwartung. e rlneargkeſtg rer e m Teivgiger
u folgenden Wolfs ſtammt aus ſeiner ſtaats- und volks S t fgeſ e t rate tabschef Röhm traf geſtern in Stet- S 41012 Dillinger Bande erſchießt Poliziſten. feindlichen Betätigung.. Es iſt nur recht in ein e er en et Feol erung ur Sender von 10.30 Uhr bis 11 Uhr über
u e Jn Eaſt Chikago im Staate Jndiang und billig, wenn der Staat jetzt die Hand miſch begrüßt wurde. Der Oberbürger- h
e garantiere Die er die er darauf gelegt hat. meiſter von Stettin teilte dem Stabschef Derug und De S ſebu dAuf Wunſch Kraftwagen durchſuchen ſollten, von den Jn 4 mit, daß er zum Ehrenbürger der Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druckz Aer S ſaſſen eines Wagens erſchoſſen. Vorbeifahrende Der Regierungspräſident in Kaſſel 9 Le etrehrn eknnnnt worden ſei. er und Verlagsanſtatt Gmbs. in Merſeburg. Hälſerſtraße 4.
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die sich in der letzten Zeit in großen
Mengen angesammelthaben, bringen
wir jetzt zu ganz niedrigen Preisen
zum Verkauf.

DOBKOWVITZ
e iſi R ch icht&clmihen- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen:

Geſtorben:
Halle a. S. Willy Marggraf, 46 J.
Leipzig. Abteilungsvorſteher Max Bohls

dorf, 29 Jahre
Arthur Strauch
Kaufmann Albert Kother, 58 Jahre

Meyhen. Klara verw. Petzold geborene
Schumann, 73 Jahre

Von der Reise

zurück
Zahnarzt Bayer

Goffhardstrahe 11
Fernsprecher 3041

Sprechsfunden ---12, 15-18 Uhr.
Sonnabend 9 3 Vhr

Schreibtiſche
echt Eiche preisw

Schreibtiſch-
ſeſſel, beſ. billig

Möbel Harniſch, Helgrube 1

Forſtamt Halle (S)
Am Mittwoch, dem 6. Juni 1934,

von 5 Uhr nachm. ab, wird in der
Gaſtwirtſchaft Stumpler in Faſanerie
bei Merſeburg der diesjährige 1. und 2.
Grasſchnitt auf der Anlage im Jagen
68 a des Forſtortes Merſeburg in 9 Kabeln
(3, 6--9, 11, 13, 14, 15) und die Gras-
nutzung auf den Wildbahnen in der
Faſanerie und Probſtei öffentlich meiſt
bietend verpachtet Jm Anſchluß wird
auch der diesjährige Obſtbehang auf
dieſer Fläche verkauft.

Wir teilen hierdurch ergebenſt mit,
daß wir ab 1. Juni 1934 in Merſeburg
eine Verwaltungsſtelle eingerichtet haben
Unſere Verwaltungsſtelleleitet Herr

Chriſtiun Kaufhold

Merſeburg, Gutenbergſtr. 8
Wir führen günſtigſte Tarife bei größten
Leiſtungen und bitten, alles Nähere durch
unſeren Herrn Verwaltungsſtellenleiter
anfordern zu wollen.
Krankenkaſſe des Kaufmänn. Vereins

zu Magdeburg

Bekannt, reell und billig

ſeue nemit Daunen, ungerissen,
direkt ab Fabrie, doppelt

ewaschen u. gereinigt, Pfund 1.50, besteVuninat 2.50. Kleine Federn mit Daunen

3.50, f. Daunen 5.00, Ia 5.50. Ia Vol-
daunen 7. 8. Gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich
5.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-inlette.
Versand per Nachnahme, ab 5 Pfund
ortofrei. Garantie für reelle, staubfreie
Vare. Nehme Nichtgefallendes zurück.

Frau A. Wo ch, Günsefedern-
waäscherel, Noutrebdin 176 Oderbruch

Ihre Tochter
möchte

heiraten!
„Ja, das iſt richtig muß jaauch ſein aber woher auf einmal
das Geld nehmen Könnten die er
forderlichen Möbel nach und nach
bezahlt werden, ſo wäre uns geholfen

Wozu dieſe Sorgen
Kommen Sie zu mir, ich helfe
Jhnen gern!

Meine Leiſtungsſähigkeit iſt all
gemein bekannt.

Für nur RM. 550. erhalten Sie:
1 Schlafzimmer echt Eiche m. Nuß-
baum, ſchwer abgerundet, beſteh. aus:
1 Schrank, 160 br., 2 Bettgeſtelle
m. 2 Sprungfedermatr., 2 Nachtſchr.,
2 Stühle, 1 Waſchkommode m. echt.
Marmor oder einer Friſierkommode
m. dreiteil. Spiegel nur RM. 425.
1 Küche naturlaſiert: 1 ſchönes
Büfett m. Kühlſchrank, 1 Tiſch m.
Linol., 2 Stühle, 1 Handtuchhalter,
1 Fußbank nur RM. 125.
Bei Teilzahlung Sonderbedingung!

Wann darf ich Sie erwarten

Schütze, Inh. A. Gieseler

Merſeburg, Entenplan 9

Waschstoffen
Seidenstoffen
Wollstoffen
Baurmwol waren
Gardinen und
Möbelstoffen

schön,

gut
billig

behr. Seele

Das Haus
für gute Möbel

Eschebach-
Eis-
schränke Zu

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 27. Mai 1934.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen. (Amts

Auswärkige

Theater
Sonntag, 27. Mai
Stadttheater Halle

Der verlorene Walzer
15— geg. 18

Die Pfingſtorgel
19.30 geg. 22. 15

Montag, 28. Mai
Arabella

20 gegen 23
Neues

Theater Leipzig
Der Bettelſtudent

20 23

Altes
Theater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20-22. 15

Aerzte vom
Sonntagsdienſt
für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

97Sonntag, 27. Mai

Or. Boettcher
Burgſtr. 8, Tel. 2178

Dr. kremmer
Poſtſtr. 5, Tel. 2886

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apothetren
Dom Apotheke

vom 26. 5. bis 1. 6.

Einrahmung
von Bildern
in geschmackvolier

Ausführung

Wichard Lots
Burqsirahe 7.

Siricker-Fahrräger
irekt an Private,

Spezial-Rach mit
freilauf-Rückirift-
Bremse RM. 32.-
Chrom -Kataloq
kosfenlos. Tsgſ.
Dankschreiben.

E. P. Sfricker Brackwede-
Fahrradſabrik Bielefeld Mr. 2e0

Eigenheim durch Germania
Hohe Monatsauszahlung über 300 Mille
Hauptvermittlungsſtelle Halle, Niemeyer

ſtraße 6 II, Anruf 251 46.

h

veiiölinne

nur von

Möbelfabrik
Reinicke Andag

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikafion Handel S

GLUCX UND ERFOILG
bot die Anzeige im

MerseburgerTageblatt

Stahl- Schlafzimm. Stahlfeder-El al Betten und Auflegematrataen
Teilz. Katal. fralleJ un alle

'woche derſelbe.) 11.15 Ühr, Kinder
gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr. Paſtor v. Probſt.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Riem.

Altenburg 1o0 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Keumarkt 10 Uhr, Dr. Bock.
11.15 Uhr Kindergottesd., derſelbe.

Collenbey 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Schkopau 11 Uhr, Gottesdienſt,

Paſtor Heil. Anſchließend Kinder
gottesdienſt.

Leunga Friedenskirche. 9.30 Uhr
Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Leunga-Ockendorf
8 Uhr, Paſtor Lange.
Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 10.30 Uhr, Paſtor dange
Daspig 8 Uhr, Paſtor Lüttke.
Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt

gottesd., Vikar Werner 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe.

Cracau 8.15 Uhr, Leſegottesdienſt.
Kriegſted t 10 Uhr, Lefegottesdienſt
Knapendorf 14.30 Uhr, Feldgottes-

dienſt zur Weihe des Schlageter-
denkmals.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beung 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beuna. 10 Uhr. Predigt
gottesdienſt in Ober-Beung.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.
Großkaynaga 10 Uhr, Gottesdienſt

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Gnadentkirche.
9.15 Uhr,

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Donnerstag 20 Uhr, in der Turn
halle des Ober-Lyzeums.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag. 7 Uhr, Poſaunenmiſſion.
Treffpunkt: Vereinshaus. 20 Uhr
Deutſches Jahr Mein Vaterland.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Altenburg Montag, 19.30 Uhr, Ver
ſammlung der Frauenhilfe „Freien-
felde bei Zorn. Mittwoch, 20 Uhr.
Zuſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat.
Am Montag kein Miſſionskreis,

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg Sonnabend, 26. 5.,

20 Uhr, Vortrag von Pater Bönner
S. J.: „Selig, die reinen Herzensſind.“ Sonntag, 7 Uhr, Frühmeſſe.
9.30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr, letzte
Meſſe. Donnerstag (Fronleichnam)
6.16 und 7 Uhr Frühmeſſe. 9.30 Uhr,
Hochamt.

Leunga 7 Uhr, Früh meſſe. 9.30 Uhr,
Hochamt.

ſroß-Kayuv a 8 Ahr. heil. Meſſe
Schatfhädt 10 Uhr, heil. Meſſe
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Naturheilkundiger
Knöfel
früher Förſter in Kroſigk

Jeden Montag von
Dienstag, von 8 bis 12.30 Uhr in
Merſeburg, Breite Str. 13 (Eingang

Früh-Urin mitbringenKreuzſtraße).
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N.
Polarfa hrt vom 18. Juli 12. Au
mit D. General v. Steuben“ 14690 B. -R.-

Fabrpreis ab RM 450.-
t. Nordkapfahrt v. 30. Juni 16. Juli
2. Nordkapfahrt v. 17. Juli 2. Aug.
3. Nordkapfahrt v. 4. Aug. 20. Aug.
mit D. „Sierra Cordoba“ 11469 Br.-Reg.- T.

Fahrpreis ab RM 250.-
S SEE. rahrien

1. Rei s e vom 14. Juni 27. Juni
mit D. „Sierra Cordoba“ 11469 Br.-Reg.- T.

2. Rei s
Fahrpreis ab RM 205.-

e vom 24. Juli 4. Au
mit D. „Stuttgart“ 13367 Brutto-Register- T.
Touristenklasse: Fahrpr. ab RM 180.-
Kajütenklasse: Fahrpr. ab RM 295.
aaAakteedeeöve eAuskunft bereitwillig durch unsere sämtl. Vertretun

NORDDEUTSCHER LLOVD

B.
ahrten 1934

BREMEN
LIloyd-Reisebüro H. Müller, Halle a. S,, Leipziger
Straße 20, Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

Risenmöbelfabrik suhl. Th.
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Anzeigen sin
erfolgreich?

e

Bier starb e
Honnenwinkel

7 wo 7
Droſchken und

Mietwagen
Ruf 3244

Auto- Wagner
Bahnhof

beeren

von beſonderer Güte
bei

Iſehot

Blumenhäuſer
am Gotthardtteich

Bismarckſtr. 73
Fernruf 2185

Wein Meer

Bowlenweine
vom Faß.

öchmalestr.d

Feik
iſt Geld
bedienen Sie ſich
bitte unſ. Filiale

G Markt 24

13 bis 18 Uhr

Abfahrt der Merſeburger Kriegervereine mit Sonderzug
nach Knapendorf morgen 16 Uhr.

Die Arbeitsgemeinſchaft.

Schütenhaus

Morgen nachmittag

gannimnnnunuX

Konzert ab 7.330 Tanz
Wittwe großes Garkenkonzert

der S. A. B. Kapelle

Kur-Cafe, Bad Dürrenberg
Sonntag ab 4 Uhr

Konzert u. Tanz
Gastspiel des Heldentenors
Walter Lewans, Leipzio

nachmittags u. aben ds. Eintritt frei.

e h r F en4 u
H7 3
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Tlerfziuuuu
e das unbedingt Nohwendige, was
h zauerst angeschafft werden muß,

billig und gut vo

o TalgBedclarisdeckungsscheine
werden angenommen.

im G Coe Sr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 326

Pankher-
Hriginal-Fahrrad

Wanderer Adler
Torpedo

S die guten Marken-Fahr-
räder ſowie das gute

S MéM.-Rad jetzt wirklich

Verlangen Sie in
unſerer Geſchäfts

ſtelle

Markt 24
Proſpekte
deutſcher Bäder

Merſeburger

Tageblatt

puumnnnheuunm,ännnnn nun

Pianos
gebraucht

von 200 Mk. an

Pianohsus

Maercker
Halle a.e v

brauchen je ben
leh Kaufe

Bold, Silber, Platig
vermittle Gelsgenhegitaäete,

Alfred Koch Iawefe
Kl. Ulrichstr. 10 a.

III I mm
Sehlat-
Zimmer

S billig bei beſt. Ausführ.

Max Schneider
Mechanikermeiſter

NRerſeburg, Schmale Straße 19
Telefon 2479

Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs-
ſcheinen und Eheſtandsdarlehen

dooddS
---S-=Z

r r

unmnnmnnnnnn

echt Eiche,
modern. Modell,
m. Frisierkomm.

3 teil. Spiepge

nur 4 Woch. ge-
braucht, wie net

550 K.
Möbel Ppilnn
Kl. Ulrichstr t
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